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Vorwort. 



Die nachfolgenden Bogen enthalten die Grundlinien desjenigen 
Theils der mittel- und nenhocbdentscben Grammatik, der in einer 
in allen Haaptpnncten gleichen Behandlungsart seit mehr als 
dreißig Jahren den Gegenstand des ron mir m der Ünter-Secnnda 

hiesiger Lehranstalt ertheilten deutschen Unterrichts gebiidet hat. 
Zeither gewohnt, denselben bloß an gedruckte, den Schülern vor- 
liegende Paradigmen anzuknüpfen, würde ich vielleicht noch länger 
angestanden haben, diese zu einer zusammenhängenden Darstel- 
lung aller wesentlichen Poncte der mittel- und neuhochdeutschen 
Laut- und Flexionslehre, soweit nach meiner An8i<^t Gym- 
nasien darauf eingegangen werden kann, i&r den Druck zu erwei- 
tem und auszuMlen , wäre dazu nicht von hoher Stelle die aus- 
drückliche Aufforderung an midi ergangen. Dieser habe ich nun 
um so lieber Folge geleistet, als ich damit nicht allein meinen 
Schülern die Aneignung des Lehrstoffes fernerhin zu erleichtern 
glaubte , sondern auch nach den mir von Terschiedenen Seiten her 
wiederholt zugekommenen Versicherungen hoffen durfte, einem 
allgemeinem Bedürfoiss der gelehrten Schulen unsers Vaterlandes 
einigermaßen abzuhelfen , indem ich emen aus langer Praxis her- 
vorgegangenen Leitfaden bei dem Unterricht in der deutschen 
Grammatik lieferte. 

Wer mit mir die Überzeugung theilt, dass der Grund zu 
einer wahrhaft wissenschaftlichen Auffassung und Behandlung der 
deutschen Grammatik, der dem Unterricht in den classischen 
Sprachen entspreche mid in ihr tieferes Verständniss ergänzend 
eingreife, nur dadurch gelegt werden kann, dass wir die gegen- 
wärtige Gestaltung unserer Sprache aus ihren frfihem BUdungs- 
stiindcn und namentlich aus dem der Zeit nach nächsten, dem 
mittelhochdeutschen, herzuleiten und den Innern Zusammenhang 
zwischen dem Sonst und dem Jetzt dem Schüler zum Bewusst- 
sein zu bringen suchen, der wird mir auch darin sicherlich bei- 
stimmen, dasa hierbei als erstes und durchaus jedem andern Tor- 
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aufgehendes ürforderniss die dem Schüler auf geschichtlichem 
Wege Teimitlielte nfthere Bekaimtscbafl mit den Elementen der 
Laut- und Flexionslehre gelten muss. 

Mein Büchlein bietet an keiner Stelle ein Ergebniss eigener 
Forschung. Dass Jac. Grimms „deutsche Grammatik" mir für 
den Stoff die erste und reichste Fundgrube sein musste und dass 
ich auch in Betreff der Form mich an sie zunächst zu halten 
hatte, Teisteht sich von selbst Außerdem habe ich in vielem 
Einzelnen die erste Abtheilung von TL A. Hahns „mittelhoch- 
deutscher Grammatik** (Frankfurt a. M. 1842. 8.), bei verschie- 
denen Puncten auch A. P. C. Vilmars „deutsche Grammatik*^ 
(2. Aufl. Marburg u. Leipzig 1841. 8.), bei weitem am meisten 
aber noch 0. Schade's vortreffliche „Paradigmen zur deutschen 
Grammatik etc." (Halle 1860. 8.) benutzt, die ich hiermit auch 
jedem Lehrer dringend empfehle, der sich in die althochdeutschen 
und die gothischen Laut- und Flexionsverh&ltnisse einen tiefem 
Einblick verschaffen und sich durch sie die mittelhochdeutsehen 
volistftndig aufhellen wilL Denn so sehr ich mich auch bemüht 
habe, durch Hin Weisungen auf jene frühern Sprachniedersetzungen 
die Jüngern Wortformen geschichtlich zu begründen und begreif- 
lich zu machen, so musste ich doch noch gar vieles im Dunkel 
lassen, wenn ich nicht die gothische und die althochdeutsche 
Laut- und Plexionslehre in gleicher Art die mittel- und neu- 
hochdeutsche vortiragen oder daf&r mindestens vollständige Para- 
digmen der Oonjugationen und Declinationen aufetellen wollte. 
Will der Lehrer gar — was nach meiner Erfahrung sich ganz 
besonders anregend und fruchtbar beim Unterricht erweisen kann 
— sich auf die Verwandtschaft unserer Sprache mit der griechi- 
schen und der lateinischen durch Vergleichung von Stämmen, 
Ableitungen und Flexionen lun und wieder einlassen, so wird er 
mit der Eenntniss der mittelhochdeutschen Wertformen allem nicht 
weit reichen und schlechterdings auf die althochdeutschen und 
gothischen zurückgehen müssen , wobei ihm gewiss jene Paradig- 
men die nächste und bequemste Hülfe gewähren werden. 

Ich habe geschwankt, ob ich diesem Theil der Grammatik 
einen kurzen Abriss der äußern Geschichte unserer Sprache als 
Einleitung voranstellen sollte oder nicht, mich aber für das letz- 
tere entschieden, da ich die Lehrer, die ihren Schfllem eine solche, 
allerdings sehr empfehlenswerthe, ja nothwendige Einleitung vor* 
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tragen w(^en, auf die vierte Auflage meines „Grundrisses der 
Geschiehte der deutschen National-Liteiatar'* verweisen kann, der 
dazn, wie ich glaube, Material genug gibt (Bd. I, S. 10 — 12; 

32 — 40; 118 — 128; 307 — 318; 535 —560 und Bd. II, 
S. 1041 — 1085). 

Von so geringem Um£EUige mein Büchlein aucli ist , so meine 
ich doch keinesw^, dass sein ganzer Inhalt dem Gedftchtniss 
des Schfilers eingeprägt werden solle. Es wird ^er Einsicht eines 
jeden Lehrers fiberlassen bleiben, sich darfiber zu entscheiden, 
was er ganz übergehen wolle, was er bloß vortragend dem Ver- 
ständniss des Schülers nahe bringe, und was dieser sich wirklich 
durch das Gedächtniss aneignen müsse. Im Allgemeinen, denke 
ich, wird das erste oder zweite von den mit kleiner Schrift 
gedruckten Anmerkungen, das letzte dagegen von dem gelten 
können, wofür, als den eigentlichen Text, größere Lettern gewählt 
sind. Im Besondern aber möchte ich rathen, dem Schüler nicht 
zuzumuthen, alle die Paradigmen auswendig zu lernen, die die 
Sätze über die Abwerfung und Ausstoßung des stummen e ver- 
anschaulichen sollen: hier wird es viel besser sein, ihm diese Sätze 
erst recht klar zu machen und sie ihn dann nach den Grund- 
paradigmen mündlich oder schriftlich selbst anwenden zu lassen. 

Sollte meine Arbeit für Gymnasien wirklich brauchbar befun- 
den werden und allgemeinem Eingang finden, so würde ich, wenn 
Gott mir noch länger das Leben fristet, in nicht zu ferner Zeit 
noch als zweite Abtheüung dnen Abriss der mittel- und neu- 
hochdeutschen Wortbildungslehre jfölgen lassen. 

Schließlich bezeuge ich meinem verehrten und lieben 
Freunde, Herrn Dr. 0. Schade, meinen herzlichsten Dank für 
seine freundliche und sorgsame Betheiligung an der Correctur 
der Druckbogen. 

Pforte, den 30. März 1863. 

EolMTstein* 



Zur zweiten Auflage. 

Die erste Auflage meines Büchleins erscheint hier in fast 
durchgängig unverftndertem Wiederabdruck, für dessen sorgfältige 
Correctur, so wie für einige Berichtigungen im alten Texte, ich 
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mioil meinem Freunde, Herrn Dr. Lucae in Halle, dankbarst 
yerpflichtet üBhle. 

Pforte, den 12. Mai 1867, 



Zur dritten Auflage. 

Dem würdigen Manne, der dies Bfiehlein zur Lehre der 
dentsclien Jngend geselirieben, Ist es nicht vergönnt gewesen die 

dritte Auflage zu erlebea, die nun Freundeshaud an seiner Statt 
besorgen muss. August Koberstein hat am 8. März 1870 
sein irdisches Dasein geschlossen. In ihm ist dem Vaterlande 
einer seiner besten Sdhne zu Grabe gegangen. Keich an Gaben 
and Kenntnissen, treu und schlicht, das Herz ycU Liebe and 
Gfite, ein glfihender Patriot, hat er am Werke der deutschen Cultur 
ein halbes Jahrhundert gestanden , in Lehre und Schrift nnermüd- 
lidi thätig bis in die letzten Tage seines reich gesegneten Lebens. 

Bei dem Herausgebor dieser Auflage haben eben so wol 
Pietätsrücksichten gegen den verewigten Verfasser als der Umstand, 
daß dies Büchlein in Schulen bereits eingeführt ist, von allen 
Änderungen abgehalten, die nicht dringend nothwendig erschie- 
nen. Die Zahl der Paragraphen isfc genau beibehalten, nur die 
Ordnung derselben bei den Anomalien der mittel- und neuhodi- 
deutschen Conjugation (§. 4.3 — 61) etwas verrückt worden. Ände- 
rungen im Stoffe selber sind (Ausgleichungen einiger Unebenheiten 
und kleine Zusätze mancher Art abgerechnet) meist nur beim 
starken Verbum geschehen : wo der Verfiisser stets vom Praesens- 
stamme ausgegangen war (%. 15. 16), in der Anmerkung über 
die fünfte starke Conjugation (§. 24 f), die ganz umgeschrieben 
worden ist, ebenso g. 44 fiber gän und ßän; auch schien die 
Anmerknng in §. 55 nicht unterdrückt bleiben zu dürfen. Der 
Herausgeber ist überzeugt, daß alle diese vorsichtigen Änderungen 
die Billigung der Kenner finden werden. 

Möge auch dieser Auflage das WolwoUeu und der Segen 
nicht iehlen, die die früheren begleitet haben. 

Königsberg in Pr., den 15. April 1873. 

Dr. Oskar Schade. 
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1. LAUTLEUßE. 



1. y o e a 1 e. 

A. Mittelhochdeutsche Vocale. 

§.1. Die althochdeutsche Sprache hat noch fast alle Vocale, die 

in ihren Stämmen vorkommen , anch in den Endungen ; im Mittel- 
hochdeutschen hat sich dies schon so wesentlich geändert, dass 
sich die alten voUen PM e x i o n 8 v o c a 1 e , bis auf nur wenige 
mehr vereinzelt stehende Ausnahmen , durchweg, die vollen Ablei- 
tungsvocale in den allermeisten Fällen zn einem tonlosen e 
abgeschwächt haben, oder auch ganz geschwunden sind. 

Beispiele: Althochd. ^iftw , fidmun, rititif varant j falhonf 

vragt^n; — men, äilü; — netjm, tverila, IMta, 

nagal , J'lcgü, apjul. 

Mitteihochd. gibe, nämen, rüen^ varent , falben, 

wägen; — tner, Mi; — nem, taerte, lebete, nagel, 

flegelt u^d. 

Anmerkung^ 1. Die mittelhochdetttache Sprache untenckeidet noch sta-eug 
Yon den langen Stammen die kursen nnd darnach «ach die darauf sunächst 
folgenden « der Endongen in eigentlich tonlose nnd stumme. Tonlos ist 
ein wenn der Toraofgehende Stamm, gleichviel ob dnreh seinen Yocal 
oder durch Position, lang,- stnmm, wenn er knrx ist Sin tonloses e 
schwindet selten, ein stummes hSufig. In der Begel geschieht dies dann, 
wenn der Stainin auf eine Liquida, zumal auf l und r ausgeht, WO es 
sowohl abfallt (durch Apocope) als ausfallt (durch Syncope), letztere« vor- 
ncbnilich vor den Consonanten «, <, U uud <i, i. B. yh/ , fiilj't, ßüt, 
ß'eln ; bir y birj't, öirt , öirn ; kihf fp'^r* ; «r, am =■ jXilc , ftileft , flilefy 
fti'len ; bire y bireß , hiret^ bereu; kiles , fpcres ; are, aren. — Über die 
Beibehaltung oder das Schwinden des c in diu Endungen von Wörtern, 
die nach dem Stamme noch eine der Ableitungssilben -ely -em, -CT», -tr 
haben, wird in der Flexionslehre das Nöthigste ajigcfübrt werdeil. 
Koberatein, Laut- u. Floxioaslehro. i. AuiL 1 
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Anmerkung 2. Erbalten haben sich volle Vocale vornehmlich in den Ab- 
leitungen - aere (althochd. -an'), -in, -tnne, -iti, tii/se, - sal , -ine, 
-linc, -lin, - unge und andern mehr vereinzelt gebliebeaen ; z.B. vifchaere, 
guldin , kuneginne , künegin, vinßerniffe , irrefal, pfenninc , jungelinc, 
vogeltn , u andelunge. Dagegen gehören die vollen Vocale iu den Silben 
~lxch, -lieh, -baerej -fain, -heit^ (-A:«t7) ,- /i«wi nicht Ableitungen, sondern 
ursprünglich selbständigen Stämmen (Adjectiven und Substantiven) an. 

Anmerkung 3. Auch Staminvocale können sich bisweilen bis zur Tonlosig- 
keit, ja bis zum Verschwinden abschwächen. Dies hat namentlich in 
den aus ursprünglichen Praepositioncn entstandeneu Vorpartikeln Statt 
gefunden, wie in ent-^ er-, ge-, vei--, zer-, Beispiele des Aus- 

falls: iamuiM^ <=B be-mrmmge; gunnen = ge-unnm; Idtben — be-liben; 

§. 3. StammTooale. Sie ser&Uen in reine und ge- 
trübte. 

a) Beine Vocale: kurze a, i, u 

einfach lange S, i, ö, ü 
Diphthonge ei, tu, ou, uo» 

b) Getrübte Yocale. Getrübt wird ein ursprünglich reiner 
Vocal des Stammes durch den Einfluss, den ein an den 
Stamm stoßender Endung^vocal ausübt, indem dieser den 
Stammvocal in der Aussprache sich anzunähern sucht. 

Die Vocale der Endungen, welche die Trübung zu 
bewirken yermogen, sind a und t (oder auch i). 
Die durch a henrorgebraohie Trübung heißt Brechung, 
die durch t oder t erzeugte lfm laut. 

Anmerkung. Statt des a kann auch ein e oder ö deu Stammvocal brechen, 
weil in diesen beiden Längen ein a steckt: e wie ö e;)tsprechen in den 
Endungen meist einem ursprünglichen ä, 

%, 8. Die Brechung hat sich, so weit sie als organisch 

angesehen werden kann, d. h. so weit sie von einem a (c, ö) der 
Endung wirklich herrührt , bereit» in der althochdeutschen Sprache 
in demselben Umfange vollzogen , wie wir sie im Mittelhoch- 
deutschen finden. Unterworfen waren ihr die drei Laute t, « 
und m, die als gebrochene im Althochdeutschen zu ^, o und tö 
wurden. S und o sind dann im Mittelhochdeutschen geblieben, 
io aber ist überall weiter zu ü geschwächt worden. 

Beispiele: gOhent, ntmcn , geboten, geftolm, bieten, 
vUegen, im Althochd. gebant, nihnan, gabotan, gaftolan, 
fliogan, sind — wie das Gothische lehrt, aus • 
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güxmtf nknan, gahtUany gaßulan, hitdan, fliugmesA^ 
standen ; loben , Üben , althochd. lobön^ leb4n , weisen 
auf lubön, lib^ zurück. 

Ausnahmen von dieser Regel finden voimehmlich nur Statt, 
wenn ein m oder n geminiert oder in Verbindnng mit einem 
andern Consonanten anf den Stammvocal folgt, z. B. fmmmen, 
gefwumtnen, rinnen ^ gerufmen, vmden, gevunden, fingen, gefungen^ 
wunder; 2X\ho<^A. fwimman , gafwumman , rinnan, garunmn^ findan, 
gafundan, fingan , gafungan, uruntar. Näheres bei der ersten star- 
ken ablautenden Conjugatiou (§. 21, a). Noch einer andern Haupt- 
ausnahme wird bei der fünften starken ablautenden Coigugation 
gedacht werden, (§. 17). 

Anmerkung. Da im HittelhoehdeatieliMi die nriprOnglicben üntersdhie^e der 
EndniigiToeale sieh in dem tonlosen oder stummen * £Mt dorchgeliends «nf- 
gehoben haben, so ist der Grand, warnm ein Yocal gebroohen worden, an 
der mittelhoehdeatsehen Wortform nicht mehr ersichtlich und kann nur aus 

der Yergleichung mit der ihr entsprechenden althochdeutBchen erkannt 
werden. Warum es im Mittelhochd. hcisst ich vliugey du vliugej}, er 
rli'uget , aber in'r rltegen , ir vUegety fie vliegeni ist an und für sich duukel, 
hellt sich aber gleich auf doroh die althoohd. Fomen ^tyi«, jiKif|M, ^'ti^t^ 
ßiogtmh , ßiogat , ßiogatU. 

§. 4. Der Umlaut ergreift im Althochdeutschen luerst 
— ungeHihr seit dem seclisten Jahrhundert, — den Staninivocal a, 
der dadurch zu e wird. Dieses e ist ein oifencs, jenes durch 
Brechung entstandene € ein geschlossenes; beide Laute waren in 
der Aussprache ganz Yerschieden, indem jener (gesprochen wie ä) 
sich mehr dem a, dieser dem t näherte. Daher haben eorgföltige 
Dichter der guten mittelhochd. Zeit im Reime Bindungen wie 
dßgen: legen yermieden. 

JSächst dem a wurde das // seit dem zehnten Jahrhundert 
für den Umlaut empianglich und dadurch zu iu, 

Beispiele: varis, varü, mari, hart, ehrttfU werden zu 
t»m, verity meri, heri, chreflt;' — brü^, hüßr zu 

bHid(, hiufir. 

Im Mittelhochdeutschen greift der Umlaut so weit um sieh« 
dasB, bis auf einige Ausnahmen, alle Stammvocale daron erfasst 
werden, die nicht % oder i selbst sind, oder in denen nicht ein t 
oiFen oder versteckt enthalten ist (wie ei, ie, tu, B und 4 

' älterni «*). So erhalten wir zu 

1* 
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den Yocalen a die Umlaute e (auch ä) 



o ö 

u ü 

ä ae 

6 oe 

ü tu 

ou öu (auch e» und äi) 

uo He, 



Anmerkungen, a) Wie bei der Breehung, lo ist aneh beim Umlaut im 
IGtteUioohdentschen £ut niemals oder doeli nur selten der Grund davon 
nnmittelbar su erkennen. Das Althoehdeatsdhe mnss hier ineder nir 
Erklinmg dienen. Damaeh lassen sieh folgende Begeln aalbtellen. Der 
Umlaut muss im Mittelhoehdeutsehen bei umlautbaiem Yoeal eintreten: 
Dt) wenn an den Stamm nooh ein t oder ( stSit (iUM, frfiher kmitt^; 
ttuUe «Alis), oder ß) ein Endungs-«, das im AUhoohdeutsehen i oder 
f var, y) -wenn einmal ein i oder ( daran gestoien hat, das aber nieht 
einmal mehr als e fort besteht, sondern seit ISngerer oder künerer Zeit 
aus- oder abgefidlen ist. 

Beispiele: hett mer, geftcy töhte, lüfle^ waete , hoeret, 
htnute , löuhcr , vfieje = althochd. herty meri (fröher 
hariy niari), gasti, tohti, lufti , wätt , horitj hriiti, 
loubv', vuo^i; — hoereriy waenen, dürften, küelen, 
rüemen, väeren » althochd. höran, ufätum, durßan, 
kwdan, ruoman, fuoran, wovon die altern Formen 
lauteten Adi^o» (-■ Ädr.-t-ö«), wä?yan, durßjan, kucl- 
jarij ruomjan, fuorjan, 

b) Ott findet sich noch im Mittelhochdcutschea eiu i in Bildungssilben, 
üutnentiich iu der Endung -io (-'y). Dies kann aus althochd. -ic und 
-ac entstanden und iu beiden Fällen auch zu -ec geworden sein. Nur das 
dem altern -ic entsprechende -ic oder ec ist fähig, Umlaut zu erzeugen, 
nicht das aus -ac abgescliwäcLte ; also: kreftec, kicj'tigcr; genaedcc ^ ytruae- 
digcr; dürj'tcc , dürftiger (aus althochd. krefticy ganädic, durßic) ^ aber 
nicht tnenee, blüetee^ noetec, sondern inaneCf Muctec, notec {== aldkoehd. 
numae, Nmtue, nkac). 

B. Neuhochdeutscke Yocale. 

§. 5. In den Vocalen der Endungen ändert sich nichts 
Wesentliches, nur fallen manche e, die das Mittelliochdeutsche 
noch festhielt, Jetzt in der Regel weg; wogegen andere, die dort 
nach festen Rc^ln theÜB aus-, theils abgeworfen wurden, jetzt 
wieder öfter eintreten. 
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Beispiele: mittellioobd. nagele» , gibeß , gM, nenboohd. 
nagelsy gibß, gibt; dagegen mittelbochd. Ms, h6l% 
kers, metSf neuhochd. meist: HMes, hohlen, heeres, 
meeres. 

Die volltönenden AbleitungRvocale sind meist so geblieben, 
Mrie sie im Mittelhochdeutschen waren. Hauptausnahmen sind dio 
in und -en verkürzten Endungen 'Oere und -in, z. B.ßscher, 
golden, früher visehaerey guld(n. 

§.6. In den Vocalen der Stämme haben sich sehr bedeu- 
tende Veränderungen zugetragen. 

a) Der Umlaut und noch mehr die Brechung haben an Umfang 
zugenommen» und zwar so, dass der eine wie die andere 
jetzt auf unorganische Weise eingetreten, d. h. der eine 
jetzt nidit mehr durch ein früheres i oder (, die andere nicht 
mehr durch ein früheres a ((^ oder ^ der Endung bedingt ist. 

Beispiele: bäume j hocke, hüfe , kämme, käi^fe, mittel- 
hochd. hmvne, hocke y hove, kämme, koufe. 

ich gebe, helfe, biete, nehme, gewonnen, wir fot- 
ten, mittelhochd. ich gibe,^hiffe, hnUe, nime, gewtm- 
nen, wir suiten. 

Näheres Über die unorganische Brechung bei der starken 

ablautenden Conjugation. — Der unorganische Umlaut tritt auch 
schon öfter im Mittelhochdeutschen hervor, besonders in einer 
Classe unregelmäßiger Verba, wovon am gehörigen Orte die Kede 
sein wird. 

b) Acht Laute haben sich, ohne dass ein Einfluss der Endun- 
gen dabei im Spiele gewesen, in andere umgesetzt: 

die beiden alten Längen t und i2 in die Diphthongen 

ei und au; 

die Diphthongen ie, uo und ile in die einfachen Längen 
f, ?1, und 

drei andere Diphthongen iu, ou und äu in eu, au 
und eu. 

Über andere mehr vereinzelt sich zeigende VooalüberglSnge 
vgl. die ablautenden starken Conjugationen. 

Aninorkung 1. Das alto ie wird zwar gewöhnlich noch diphthongisch 
geschrieben, wie lieben, bieten , ßiegen, aber ausgesprochen wie t (in 
gieng, hieng, ßeng , gewÖhldidl ftiuh ging^ hing , fing gewlllisbeil, selbst 
kam ausgesprochen). 
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Anmerkung 2. Statt des Diphthongen eu braucht die hochdentflehe Sehrei> 
bung gewöbnlidli äu, wenn et dem mittelhoclid. iu ale Umlaut ron ü ent- 
spricht, dagegen eu, wo es im Mittclhochd. das ursprüngliche iu oder 

der Umlaut öti war; daher tieu, treu, etier^ Jieute; — freudCy heu, ßreuen 
= mittclhochd. nimve, triuwe, iuwcr, hittte; — vröude^ höu, Jtröuwcn; 
aber häuf er ^ dräute, häute = mittclhochd. hit{f«r^ öriuU, Mut^, althochd. 
vor Eintritt des Uiiüauts hüßr, brüH, hfitt. 

Annicrkung 3. Das Neuhochdeutsche hat zwei in der Ausspraclie ganz 
gkichc ci und au: das eine ei ist = mittclhochd. ci, das andere = mit- 
tclhochd. {; z, B. ßein, lein , meiticii (putarc) = Jtcin, dein, meinen, 
dagegen teein, fcheiii, meitien (raeum) = wtn , fchin, minen. Ähnlich 
entspricht das ueuhochd. au bald mittclhochd. ou, bald ü; z. B. bäum, auehy 
raueh ssss dountf ouek, roueh; dagegen hau9^ braun, taube = hüs, brün, 
tüit. — Welches Ursprungs ein neohoohd. ^ oder ow ist, lässt sich, 
wenigstene in Mitteldentichlaad , loehft ans der Anaspraehe des Yolka 
erkennen: das den H entsprediende H siebt sie in der Begd in e, das ans 
Mf enIaCandeDe «w in ^ anaanunen: s. B. hin, /IIa, mStim; Mm, ich, rMk. 
Bim andere #> nnd m liest aie entweder nnsnaanunengeiogen, oder sie 
Inaneht dafBr, besonders naeh Niederdentsdiland hin» das alte ( nnd ü, 

c) Eine Hauptveränderung hat der neuhochdeutsche Vocalismus 
dadurch erlitten, dass, wenn man einige einsilbige Wörter, 
wie an, i», mii, hin, von und das ganz einzeln stehende 
lebendig ausnebineii will, alle bis in die mittelhochdeutsche 
Zeit herein kurzen Stämme lang geworden sind. Dies 
aber ist auf zwiefSuihem Wege geschehen: entweder ist der 
ursprünglich kurze Yocal, auf den ein einfacher Oonsonant 
folgte, mit Beibehaltung des letztern gedehnt worden, -wie 
in g^hen, lohen, Jagen, rtden = mittelhochd. gehen, lohen, 
Jagen j reden; oder wenn die Kürze des Vocals gewahrt 
wurde» ist der ursprünglich einfache Oonsonant nach dem- 
selben geminiert nnd dadurch Position erzeugt worden, wie 
genommen, fitte, ritten, sollen » mittelhochd. genomen, 
räen, ftden. Wir haben also zwar noch kurze Vocale 
genug in den Stämmen, jedoch nur wenn zwei Consonanlen 
darauf folgen. Yor einfachen Consonanten ist, und nament- 
lich in mehrsilbigen Wörtern, jeder Stammvocal lang. 
Anmerkung 1. Bisweilen sind umgekehrt urspr&nglich lange Vocale vor 
Doppelconsonanz auch kurz geworden, z. B. raehe, laffen, mS^fwn, mMtUv, 
futter — mittelhochd. räche, lä^en, müejen, muoter, vuotcr. 
Anmerkung 2. Der bloüe gedehnte Laut wird zuweilen gar nicht bezeich- 
net, wie in Araw, kamen, las, la/en, tcar, waren, öfter durch Doppelung, 
wie haar, meer, faal (= mittelhochd. här , iner , Jal), sodann durch ein 
dem Yocal i nachgesetztes wie trieben, viel, ziemet (— mittelhochd. 
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trH0u, vüf zimet)^ so da«8 es nun auch zwei verechiedene i> gibt, das 
eine «■> mittelhochd. t>, das andere => älterm i; endlich aach durch ein 
dem Yocal naoh- oder rorgesetztes wie fahren y mehrt $kfr§ («o» mittel- 
hochd. «m, mer, ere)^ und Ülot, (kern, theü (» nittdhoehd. tiU, Imom» 
iftO. — JKmm fA wird aher nidhft UoB d«m Yocal tot-, Mmdem ancih 
aadh g w etit , «ie in eohm, miM$, htimath^ muth, wuth, ja tellMt tot 
Conaonaiitoii atelit m, i. B. in Ümmna — Uebrigens erdftbft num schon 
ras dsn ftQfgefBhzt» Beispielen, dnss die TeKdoppelong eines Tocals, so 
wie die Ein- oder Anfligiing dnes h nicht ■Dein dn geschieht, wo der 
Yocal niBprfinglieh kon war, wie inyM, «i«fr, tM, fahtm^ sondsm 
ansii, wo er sehen früher kng war, wie in Amt, iAmm, «mM, ihtü. Xs 
gchSit dies mit n den groien und vielen Ineonseqnensen der nenhoeh- 
deotsehen Beefalsefaieihang. 

Anmerkung 8. IMe &st dnrdigiagige YerÜngeniiig der Stammsilben ist 
nnstreitig eine Folge des in der hoehdeotsehsn Sprache henrsehenden Be- 
tonnngi^geseties, nach welchem der Hanptton in jedem mehrsilbigen, nicht 
aosammengeseteten Worte, mit einziger Ausnahme des schon angefObrten 
MMig ^froher Msndi^), auf die Stammsilbe üllt So lange die Sprache 
noch ToU^nende Endungen und auf diesen mehr oder weniger starke 
NebentSne hatte, hielten diese dem Hrapttone so su sagen eine Art Ton 
Gegengewicht, so dass er nidit so änseitig anf die Stammsilbe drücken 
konnte, als da die Endungen zum allergrösten Theile tonlos geworden 
waren. Doch wahrte die Sprache im Mittelhochdeutschen, trotz der Ah- 
Schwächung der Endungen, noch den Stänunen die ursprüngliche Kürze 
oder Länge; erst im Neuhochdeutschen verwandelte der Tondruck überall 
die Kürzen in Langen: z. B. althochd. l^bota, rüunf mittelhochd. noch 
iööete, rken, neohochd. abei loieUf ritten. 



3. Consonanten. 

A. Mittelhochdeutsche Consonanten. 

§. 7. Sie xerfidlen in 

a) Liqnidae: l, m, n, r. 

b) Spirantes: w, s, h, j, 

c) Mutae: a) Labiales: 2?; ph oder jg/", / oder 

v; b. 

ß) Linguales: t; z und j; d. 

/) GuttoraleB: k oder o (g); oh; g. 
Anmerkung 1. Die Buehstabsii / und « sind im HitteUioehdeutsehen meist 
nur Terschiedene Zeichen ffir denselben Laut: das e wird hSudger und 
Tor den meisten Yocalm gebraucht, das / in der Begd nur Tor « und 
üs s. B. MTM, 9tißm, «Mlfw, «Ml, w iirfüi, ef/M, fsi^«», verkls; aber 
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fxo^ , für, für/fc, fuodcr. Doch herrscht hierin viel Willkür, wie auch 
in dem (lehrauohe beider Zeichen vor einem Consonanten , z B. ßchen und 
rUlicn, fremde und vreniede. Über eine besondere Unteracheidung des v 
und / vgl. §. 8, c. — 

Anmerkung 2. Die dom griechischen , dem gothischeu j> (th) und dem 
englischen th entsprechende Aspirata Icblt im Alt - und Mittelhochdeutschen. 
Dafiir ist ein zwiefaches z eingetreten. Bas eine, das harte entspricht 
nnserm beutigen z, du andere, das weiche j*, muss mehr nnserm ß {/z) 
geglichen haben. Im Anfange der Wörter findet deh nur », in der Ifitle 
nnd am Ende eowohl « als t. B. «erf, mnwi, mmß, adehm; — fehtatf 
kriuse; vktg; läjm. — Im Inlante k(hinen beide Lante anch Terdoppdt 
werden f doeh nur nach knrsem Yooal; alsdann wird fnr mm gewShnEdi tM, 
ffir jif dagegen kein anderes Zeiehen gesetst, s. B. /eüffte««, /$tam aber 
mss^Tt vk^MMf wigg$n. 

Anmerkung 3. Das e wird für h meist nur im Auslaute gebraucht, z. B. 
fane {von ßttffeti nn^ ßTiken), frinc, griene» Ffir das doppelte k im Inlaute 
steht in der Regel ck. — Das q steht nur vor u und einem andern darauf 
folgenden Vocale z. B. quämen {==kämM)^ queln^ quäl«. 

§. 6. Bemerkenawerth sind die Ändenrngen, mlöhe in- 
lantonde OonAonanten erleiden, sobald sie in den Anslant 
treten. Hierbei gelten folgende Kegeln: 

a) Ein im Inlaute geminierter Consonant wird im Auslaute stäts 
vereinfacht, z. B. von hüle^ fwirnme, gewinne, wirre lautet 
die 2. ög. Imperat. hü, Jwim, gewm, wir, die 1. Sg. Prae- 
terit. hfä,^ fwam, gewan, war; zn den Genit. Sg. roffes, 
fehles, hass^i f<MteB, faokes^ die Konmi. 8g. ros^ S^ft 
hasjfchazj sae. , 

b) Eine inlautende Media yerwandelt sieb im Anslant in die 
ihr entsprechende Tenuis , z. B. gibe, gij) , gap; linde ^ hint, 
ha7it : middy mft, meit: finge , finc , fanc ; ftige , ftfc , ßeic. 

c) Ein inlautendes t; wird im Auslaute zu /, ein inlautendes h 
zn chf und ein inlautendes w föllt im Auslaute ganz ab, 
z. B. hove9, hqf; hrievmy hritf; fihe, /ich, faeh; zmhe, 
ziueh, zöoh; varwe, var; nimm, m». 

Ifan nennt solebe Auslaute unorganiscbe zum ünterscbiede 
von den organischen, d. h. solchen Consonanten, die aus dem 
Inlaute ganz unverändert in den Auslaut treten. So ist das t in 
riU (consilium) organisch (Genit. rätes), in rat (rota) unorganisch 
(Grenit. rades). Ebenso unterscheiden sich die Auslaute c, ck, f 
in fanc (Infinit, ßnken), fpraeh (Infinit, fprechen), fehäf (Genit. 
fehdfes) und in/a»c (Infinit, fingen), gefehaeh (Infinit g^<^^en), 
hqf (Genit hoves). 
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§. 9. Im Inlaute ror t das g öfter in k oder e, das 
k und ch in h über, z. B. ane hängte, /prangte wird 
fprande, ans Meic^, erfohrakte und gemaeht wird hedaht, er- 

fchrahie , gemäht. — Das inlautende ^ wird nach Uquidon Con- 
sonanten häufig in d orweiclit, z.B. wolde , nande = woltc , nante: 
die Ordinalzahl vierte lautet immer Vierde. — Über andere Ver- 
änderungen inlautender Consonanten wird bei den atorken ablau- 
tenden Verben die Bede sein. 

B. Neuhochdeutsche Consonanten. 

§.10. Im Anlaute bleiben sie imGranzen wie im Mittel- 
hochdeutschen. Die Hauptansnahmen sind: 

a) Die meisten anlautenden v der mittelhochdeutschen Sprache 
sind jetzt zu / geworden ; Beispiele des verbliebenen v sind 
in vatcr, ver-, var, viel, voll, vogel. 

b) th steht häufig für t (auch im In- und Auslaute). Vgl. 
§. 6, c. Anmerk. 2. 

• e) Die Gonsonantenverbindung iic^ ist zu zir geworden, z. B. 
Tumgen, zwerg, früher twingen, tw€ro. 
d) Von den althochdeutschen Consonantenverbindungen fl, fm, 
fn, fiü, fp, ft, fk war im Mittelhochdontschcn nur die letzte 
in fch (auch im In- und Auslaute) übergegangen: ßceidan, 
fcheide» (wqßmt wafchm, vife, vifoh); die andern eihiel- 
ten sich unverändert. Im ITeuhochdeutsohen dagegen hat 
sich in den yier ersten überall zwischen das/ und den 
folgenden Consonanten ein eh eingeschoben, also gefchlageriy 
fchmelzen, fchneiden, fchivivimen = mittelhoehd. geßagen, 
fmi'izen, fntde?i, fwimmen. Die beiden übrigen, und Ji, 
sind zwar in der Schrill so geblieben, werden aber im 
mittlem und obern Deutschland gesprochen wie Jchp, f<M» . 

§. 11. Im Inlaute findet sich nichts mehr von den §. 9 

aufgeführten Eigenheiten des Mittelhochdeutschen. Dagegen sind 
andere Veränderungen eingetreten. 

a) Das inlautende w föUt jetzt auch in der Hegel aus, wo es 
früher zwischen zwei Yocalen stand, z. B. fraven, frau, 
reue, fehne, fchnees » mittelhoehd. vrouwen, vrouwe, 

riuwe, ftnewe, fnewes. Ausnahmen: löwe, fnöwe. Die 
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8piraii8 h ist danxu geworden in ruke, rühm (— > mittel- 
bodid. ruoufe, rmwm). 

b) Nach einem Goneonanten wird ee meist zu s. B. färbe, 

fehwalbe, gelber^ gerben (= mittclhochd. vartpe, fwalwe^ 
geluer, gerwe7i)\ geblieben ist e» in tvittice (daneben wittib 
«= mittelhochd. wtteive j mtwe)\ ganz auagefallen in m^AZ^, 
mekle (mittelhochd. melwes, r)wlwe). 

c) Wo in mittelhochdeatsolien Stämmen sich -äw findet^ wel- 
ches , wenn kein e darauf folgt, an d wird, a. B. gräwe», 
gfätoef Mäwen, Uäwer; grä, fßy kld^ blä^ hat sieh dies 
in au yerwandelt, grauen, pfau, Hauen, llauer, grau, 
klaue, blau. 

d) Das inlautende mittelhochd. / ist entweder ganz ausgefal- 
len, z. B. fäen (^Jaejcn), oder, was der häufigere Pall, 
an h geworden, z. B. krähen, wehen, mähen, gflühm^ 
mähen («- kraejen, waefen, mo/^en, glühen, mS^en), 

e) Das j ist im Inlaute nach gedehntem Yooal zu J (fz) 
geworden (fäjße, maaje, flößen =» mittelhochd. vUegCy 
mäje, flögen), Nach kurzem Vocale hat man anch, um 
der Etymologie gerechter zu werden, ß für das mittel- 
hochd. j-j einführen wollen (also eßen, wißen, waßer = 
mittelhochd. ejj'e«, iviggen, wajj;er)'^ allein die gewöhnliche 
Schreibung dafür ist ff, obgleich das mittelhochd. Jf von 
j oder durchaus yereohieden ist. So findet man also 
jene Wortformen nach der gemeinen Bechtsohreibnng 
heutiges Tages als effen, Waffen, ivqffer, und so in allen 
ähnlichen Fällen Jf statt ß. 

%. 12, Im Auslaute sind in der Kegel die §. 8. aufgeführ- 
ten Veränderungen inlautender Consonanten der mittelhochdeutschen 
Sprache jetzt nicht mehr üblich: der Inhalt bleibt also im Auslaute 
derselbe» z. B. ßnden, fand, gSben, gab, fmgen, fang, raiee, rad, 
fümes, fum, quellen, quoU, Der Unterschied zwiaehen inlautendem 
V und auslautendem / ist dadurch aufgehoben, dass jenes diesem 
gewichen ist, also hof, hofes, brief, briefes. — Überbleibsel der 
alten Regel sind noch höher ^ köck, nächbar statt nähbar, zeuch, 
fleuch (von ziehen, fliehen), sodann die jetzt gewöhnliche Schrei- 
bung des Singulars weiblicher Substantiva ftuf -in, im Plural 
'imm, z. B. kämgin, herzogm, Ufwm, plur. kOmginnen, her- 
zoginnenf l&wümen, — Als etwas der mittelhochdeutaclien Basel 
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Analoga kann auoli die Änderung angesehen werden, die (nach 
üblicher Schreibung) ein inlautendes ff (für mittelhochd. und 
ff) nach kurzem Yocal erleidet, 8obald es in den Auslaut tritt, 
wenn es alsdann zu ß wird, z. B. effen^ iß; hdjfcsy haß; riffen, 
riß; gewiffei'j gewiß. (Auch inlautend wird dies ff zm ßy sobald 

ein i darauf folgt, z. B. iff^^ ißt, haffH, haßt.) 

Attm erkling. MehrfiMh ist das mittelhochdeutsoho awnlantonde j zu « 
gawofdeoi so namenlUeh in das (Artikel und Pfonomcn), e» (Nom. und 
Aoe. sing, des Pronomens), um (Pronomen), aus ~ mittelhochd. da^ ^ ej, 
tva^ , fij, und in der Flexionsendung des Nom. und Acc. sing, der Neutr. 
starker AdjectiTdeolinaüoxi, wie jiüte$, h6h4s *= mittelhochd. guotej, hdhej. 



n. FLEXIONSLEB£. 



1. Conjngfttion. 

§. 13. Vorbemerkungen: 

a) Die gothische Sprache besaft noch ein Passiv, oder genauer 
ein Medium der Form nach mit passiver Bedeutung, aber 
bloB für das Praes. Indicat und Gonjunct., und auch da 
waren die Flexionen schon sehr einförmig. Von einem 
Medium mit medialer Function zeigen sich in den uns erhal- 
tenen Stücken des Uifilas nur noch wenige vereinzelte Spu- 
ren. In der hochdeutschen Sprache, soweit wir ihre Ge- 
schichte surückverfolgen können, findet sich weder etwas 
von einem Passiv noch von einem Medium: sie muss sich 
dafür mit Umschreibungen durch Hil&verba und Pronomina 
begnügen. 

b) Das Gothische hat fünf Modi: Indicativ, Conjunctiv, Impe- 
rativ, Infinitiv und Participium; das Hochdeutsche eben 
dieselben, außerdem aber auch noch ein Gerundiom (vgl. 
§. 107), und zwar alle für das Praesens, dagegen für das 
Ptaeteritum nur den Indioativ, den Coiyunctrv und das 
Partidpium. Indess finden sich Spuren eines ausgestorbenen 
Infinit. Praet. in den §. 45 aufgeführten anomalen Zeitwörtern. 

c) In der deutschen Sprache überhaupt, also auch im Gothi- 
sehen und Hochdeatscheu, lassen sich nur zwei durch 
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eigentliche Conjugationsinittel gebildete Tempora nachwei- 
sen : das Praesens und das Praeteritum. Ein Futurum fehlt, 
und mu88, wie die yerschiedenen Zeiten der Vergangen- 
heit , umschrieben werden. 

d) Bas Gothische hatte im AetiTum noch drei Numeri; im 
Hochdeutschen ist der Dualis verschwunden. 
§. 14. a) Die Verba zerfallen in starke und schwache; ihnen 
schließen sich dann noch die unregelmäßigen an, in 
denen sich zum Theil starke und schwache Formen mischen. 

h) Die starken Yerba, welche die ursprünglichem sind, kön- 
nen hinter dem Stamme nur noch ein Element haben, die 
Plexion, (bestehend ursprünglich aus Bindevocal, Modus- 
vocal, Personalsuffix) z.B. althochd. gib-ts, gib-üy 

gtb-ant; in den schwachen beiand sich, zwischen dem 
Stamm und der Flexion immer ein weiteres Element, ein 
Ableitungs- oder Bildungsvocal, z. B. al&ochd. nerfu » 
ner-i'U, ner-jan = ner-i-an; IMs ^ lab-ö-is, loMn 
«= loh -d -an: sie sind daher alle abgeleitet. Im Griechi- 
schen entsprechen ihnen die Yerba pura, im Lateinischen 
die Verba der ersten, zweiten und vierten Conjugation, 
während den deutschen starken im Griechischen die Verba 
barytona, im Lateinischen die Verba der dritten Conju- 
gation analog sind. 

c) Die starken Verba bilden, wenn man zunächst von den 
Flexionen absieht ^ ihre Tempora durch i^littel , die ihnen 
entweder ganz oder doch hauptsächlich die Stämme selbst 
darbieten; die schwachen müssen sich dazu eines an den 
AbleitungsYOoal herantretenden Suffixes bedienen, welches 
ursprünglich ein selbständiges Verbum war. 

d) Die starken Verba theilen sich wieder in ablautende 
und ursprünglich reduplicierende. Unter Ablaut 
versteht man nämlich die ohne äußere Ursachen bedingte, 
nach festen Begeln erfolgende Umsetzung eines reinen 
Stammrocals in einen andern rmnen. Wenn nun ein Ver- 
bum durch eine solche Umsetzung seines ursprünglichen 
Stammvocals seine Tempora bildet, so ist es ein starkes 
ablautendes Verbum, z. B. im Althochd. hUfu, half; varUy 
vuor; ritu, reit; fliugUy floug. — Wirkliche JEUduplication 
zur Bildung des Praeteriti, d. h. Verschiebung einer Silbe 
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vor den Stamm, die, wenn der Stamm consonantisch anlau- 
tet, aus diesem Consonanten und einem sich gleichbleiben- 
den Yocale besteht » findet sich nur noch im Goihisoben, 
wobei der StammTOcal entweder unverändert bleibt, oder 
aaoh ablautet, z. B. hälda, haihald, ßcaiäa, fkaißcatd; — 
vaia, vaivö, Wca, taüok. Schon im Althochdeutschen hat 
sich die Keduplicationssilbe so zu sagen in den Stamm 
gezogen und damit hat sich aus dem Eedupücations - und 
dem StaamiYOcale ein Diphthong, gewöhnlich tiii, gebildet, so 
dass nun die im Gothisdien noch reduplicierenden Verba 
den Anschein Ton ablautenden angenommen haben: z. B. 
hcHtu, Malt; fkeidu, fkiad: Idju, liaj. 
e) Das Suffix, das zur Bildung der Praeterita schwacher V^erba 
dient, ist in der 1. Sg. Praet. Indic. für das Althochd. die 
Silbe -to, für das Mittelhochd. und Neuhoohd. -te. Es ist 
dieses Suffix aber weiter nichts als die Verstümmelung des 
fraeteritums von dem unregelmäßigen Yerbum tuon, neu- 
hochd. thun. 

A. Mittelhochdeutsche starke ablautende Gonjagationen. 

§. 15. Es gibt sechs starke ablautende Conjugationen, 
die im Mittelhochdeutschen noch ziemlidi streng nach den Stamm- 

vocalüii sich unterscheiden lassen, wobei für die ersten auch noch 
die den Stamm schließenden Consonanten in Betracht kommen. 
Die vier ersten haben als ursprünglichen Stammvocal (Wurzel- 
Tocal) a, die fünfte hat als solchen i, die sechste m. In der ersten 
folgen auf den Stammvocal allemal zwei Consonanten: geminierte 
Liquida oder Liquida mit Muta ; in der zweiten folgt meist einfache 
Muta oder einfache Spirans; in der dritten einfache Liquida oder 
Spirans mit Muta oder auch doppelte Muta; in der vierten auch 
meist nur ein einziger Consonant , selten Consonantenverbindungem 
In den drei ersten erscheint der ursprüngliche Stammvocal im 
Likdioativ des Fraeteritnms und zwar in der 1. und 3. Person Sin- 
g^laris, in der vierten im Praesens, in der fünften und sechsten 
gleicllmäßig im Plural des Indicativus Praeteriti. 

Beispiele: L Praes. Ind. Sg. 1 klinmie, Praet. Ind. Sg-. 1 

klam; nnneji^an; tinrre,war; küfe, half; 

binde, hont; wirfe, warf. 
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H jrt&^i g(^; träe, trat; life, Im; fike,/aeh; 

m. flaie\ flal; ^«)» nam; hriche, 

hrwsh; hrifle, brqft; drifche, drqfch; triff \ 
traf. . ; 

rV. vare ; grabe; lade; trage; wafche. \ 

V. fchine, l^rsudt Ind. Plur. 1 fchmen, tribe, j 
triben; lüe, rüen; fwSge, fwigen; zShe, \ 
zigen. \ 

YI. hlnihe, Miäm; biuie, hüten; ginge ^ ^en; 
iriuge^ trugen, 

§. 16. Grundgeaets aller ablautenden Conjugationen ist^ daas 
der oraprüikgliGhe Stammyocal, er finde sich nun im Fraesens eder 
Fraeterituniy nach den andern Hanptformen des Verbums hin ab- 
lantei Aber nnr eine Goigngation, die vierte , lasst es bei nur 
einem Ablaute bewenden; die ftbrigen fönf haben einen zweiten 
im Plural. Praeter., imd oinc , die dritte, noch einen dritten im 
Particip. Praet., während die zweite und vierte Hir diese Yerbal- 
form den V^ocal des Praesens, die erste, füntte und sechste den 1 
des PloraL Praeterit. verwenden , wobei zunächst von den durch 
Brediung erzengten Änderungen abgesehen wird. Darnach würde 
sich folgendes Paradigma für die Hauptformen der sechs ablauten- 
den Conjugationen im Mittelhochdeutschen aufstellen lassen (wobei 
wir aber gleich im voraus diejenigen Formen, welche eine weitere 
Verändernng erfahren , durch Einbchluss in eckige Klammern kennt- 
lich machen wollen). 



_____ i_.aj 




^.3:^ 


L^: 1 


:J- 


VI. 


1 . 8jj. Pracs. Ind. 


hilfe 


gibe 


ßile 


trage 


rite 


i'liuge 


1. PI. Praes. Ind. 


[hilfen] 


[gilieu] 


[ßilen] 


fragen 


rtten 


[rliugen] 


1. Sg. Praet. Ind. 


luilf 


gap 


ßal 


truoc 


reit 


rlouc 


1. PI. Praet. Ind. 


hülfen 


gäben 


ßtilm 


finogen 


riten 


rlugen 


Ptetic. Praet. 


\gehu\fen\ 


[gegiben] 


[geßulen] 


jfgtragen 


geriten 


[gevlugen]. 



§. 17. Dies Grundschema gilt aber in Wirklichkeit nicht 
YoUständig; vielmehr hat es durch die Brechung einige Änderun- 
gen erlitten, die sich in den Yocalen der Stämme auch schön im 
Althochdeutschen vorfinden. Da nämlich in der 1. PL Praes. Ind. 
und im Partidp. Praet. der an den Stamm stofiende Flexionsvocal 
a war, so ist hier, mit Ausnahme des Partie. Praet. fünf- 
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ter Gonjugation, die Brechung des Stammvocals eingetreten, 
während der an den Btamm rülurendfi FlexionflYooal u in der 
1. Plnr. P^B. Indic. nnd in der 1. Plnir. Praet. den Yocal des 
Stanmiefi unverändert gelassen hai Zn der flir das Partioip. Praei 

der fünften Conjugation angegebenen Ausnahme treten in der ersten 
unter gewissen Bedingungen noch andre hinzu, die nachher (§.21, a) 
angegeben werden sollen. Zuvörderst gilt uns nun folgendes 
Schema für die wirklichen Grrandfonnen dieser Coigngatienen. 



1 


1 ^- 


m. 


IV. 


1 ^- 


1 ^"i. 


1. Sg. Praes. Ind. 


hüfe 


gibe 


ßüe 




rtte 


vliuge 


1. PI. Praes. Ind. 


helfm 


gSbm 


fielen 


tragin 


rUen 


vliegem 


1. Sg. Praet. Ind. 


half 




ftal 


fruoc 


reit 


vloue 


1 PI. Praet. Ind. 


hülfen 


ffäbeti 


ftäleti 


truogen 


riteft 


vlugm 


Partie. Praet. 




gegeben 


ge/tolen 


getragen 


geriten 


gevlogen 



§. 18. Nach diesem Grandschema lassen sich nnn die 
Stanunyooale aller übrigen Verbalformen mit Beobachtang folgender 
Begeln bestimmen; 

a) Wo in Folge der 13rechung ein Unterschied zwischen dem 
Stammvocal der 1. Sg. und der 1. PI. Praes. Ind. Statt 
findet, gilt der ersteige nur noch für die 2. und 3. Sg. Praes. 
Ind. und für die 2. Sg. Imperat, der andere (Ur alle 
übrigen Pormen des Praesens, weil diese alle entweder 
in der Flexion frilher ein a oder ein d hatten. 

b) Der Vocal der 1. Sg. Praet. Ind. kommt, wo er sich von 
dem Plural -Vocal unterRcheidet, nur noch in der 3. Sg. 
Praet. Ind. vorj in der 2. Sg. und in der 2. und 3. Plur. 
Praet Ind., so wie im ganzen Conjunct Praet tritt der 
Yooal der 1. Plur. P^t. Ind. ein. 

c) Dieser letztgenannte Yocal muss aber, wenn er nmlantbar 
ist, in der 2. Sg. Praet. Ind. und im ganzen Conjunctiv um- 
lauten, weil in diesen Formen früher an den Stamm ein 
i oder i stieß. 

d) In der Tierten Goigugation muss der Stammvocal a auch 
in der 2. und 3. Sg. Praes. Ind. umlauten, weil auch hier 
im Althochdeutsohen ein t in der Endung stand. 

§. 19. Die Flexionen sind schon last ganz zu dem Ötand- 
piuicte herabgesunken, auf welchem sie im ^Neuhochdeutschen stehen. 
Für drei Abwdohungen finden Statt: die 3. Plnr. Praes. Ind. geht 
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im Mittelhodideutsöheii noöh ünmer auf -ent (froher -ani), die 
2. 8g. Fraet. Ind. auf -e (früher -i), das unflectierte Particip. 

Praes. auf -ende (früher -anti) aus. 

§. 20. Nach diesen Regeln ist nun die vollständige Ab- 
wandlung der beiden Verba helfen und tragen folgende. 

Praesens. 

Indicat. Conjanct. Imperat. Infinit. Particip. 

hüfe trage helfe trage helfen tragen h^f ende tragende 

häfrft treg^ häfifß irageß küf trae 

hüfet treget hdfe trage 

h&lfen tragen h^fen tragen 

helfet triujct hrlfet traget helfet traget 
halfent tragmt helfen tragen 

Particip. 









P ]' a e t e r i t u m. 


Indic. 


Conjuuct. Imperat. Infinit. 


half 


truoo 


hülfe 


trüege — — 


hälfe 


trüege 


hülfet 


trüeg^t 


half 


truoo 


mfe 


trüege 


hydfen 


truogen 


hälfen 


trüegen 


kidfet 


truoget 


hälfet 


träeget 


hülfen 


truogen 


hülfen 


trüegen. 



§.21. Anmerkungen .zu den ablautenden Oou- 
jugationen. 

a) Zur 1. Conjugation. HUr entliehen die Voeal« i in den Fonneii 

des PtSame und u im Pairtic. Pnet dnxohireg der Breoliiuig, sobald auf 
den StBiumToeal «n m oder n fo^fc. Also iUiMMm, ÜMfWMfi, liiimmmie^ 
^khtmmt», miobi UiauM, Ü 9 mm m , WmmMuhi ftkkmnm. Bbenso rdme, 
rimpft, Mmfe, ßnp^t fMt$t phur. rtmun^ rimpftn, Mulm, ßufm^ ßnkm, 
Partie, praet. gmmnm, pmmgfmt ^kmdm^ gefwigm^ g$funk*n. 8. §. 8. 

b) Zur 2. Conjugation. Das Yerbam w9fm ▼«nrsndelt das « immer in r, 

sobald der Stammvoeal lang wird, also wir wären ^ ich waere^ (aber noch 
nicht ich war, sondern immer mA «00«); xwei andere Yerba g^nHy^H nnd 
Ufen thun dies nur mehr ansnahmsweise ; die Formen genäfen , läfett^ 
genaefe , laeft siud die gewöhnlicheren. — pß'ctjen hat neben dorn Particip. 
Praet gepßcgev auch schon gepflogen ^ und schwankt somit zwischen der 
zweiten und dritten Conjugation. Auch kommen schon schwache Formen 
davon vor (pflegte, gepß'egt). 

c) Zur 3. Conjugation. Das Verbum kometi (daneben auch kumeii) ist 

aus qucnten entstanden und würde daruatjh, der 3. Conjugation folgend, 
die Grnndforuieu haben: quime, gui'tmn, qtum, giMuwn, {jie)quouun 
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Sindig« daToiii -wie BamintUeli gtttm, fmämtn, OoigiiiMt fUMiM, tind andi 
ÜB Gebomudi, daneben sber hm, iMewn, kaem^ oder aneh im, Hhuh, 
ko $m§; dM Partieip. PMwt kommt, wAtDHt kmitn. Dm Pneeens bd. 
sehwanlit «banfidlB iwiteheii Ttreoldedaiieii FormMi: isU hom und Amm^ 
dbi Amn^ vnd jhwi^ (Mh^/I), «r Imm^ und hmitt (kUrntt); wir komm 
und k um m eto. Conjnnet.: loA kmt* und JwMe (ihlm«) etc. — Von dem 
Yerbiun tr9ßm bmtet naeb einer allgemeinen Regel , das* ein geminterteir 
Consonant vereinfacht wird, sobald der kiirze Stammvoeal in einen langen 
übergeht, der Plural. Piaet. Indio, nicht träftn, eondem trJ^, der 
Conjunct. Fraet. trae/e. 
d) Zur 4 Conjugation. Die Verba, deren Stamm auf h ausgeht, /Iahen 
(schlugen), twahen (waschen), gexoahen (erwähnen), nehmen statt dessen 
im Praeterit. Indicat. und Conjunct. sowie im Partie. Praet. ein g an [ich 
JluoCf wir fliiogen, ich /iüege, geflogen, aber ich floh«, du Jkh^t, 
Imperat. flach). 

•) Zur 5. Conjugation. «) Die auf h ausgehenden Stämme haben in der 
1. und 3. Sg. PraeL Ind. statt des Diphthougon ei gewöhnlich die 
Yerba fchrien, fpien, bald ei bald i {geeRhe, gedieh, zific, zieh, IShe, lieh; 
fekrie, f ehret nnd ffhri). — ^i) Das / and j der Stflmme in nnd -tj- 
whd Terdoppelt, eobeld der StammToed hm ist {grife, greife griffen, 
gegrifen; bije, beij, bissen, gebij^en). — Dfti Verbvm rfTm (fallen) behfilt 
nneh kanein BtammTocal daa / entweder bei, oder Tenrandeli et in r 
{ry», m», rifm oder rim, gwifm oder yiHini); die beiden eebon enge- 
ffilurten Yerba feMm und JjfUn schieben, wenn daa t des Stanunea kun 
wird, entweder ein r ein {/dmit, fävrH, fckrim, g^fiiiirim), oder ndimen 
atatt dea inlautenden die Yerbindnng (/ehrimom, f/Mmoen^ 

Jitiuwen, g§/piuwen) an. — Die auf d nnd k aoagdhenden Stimme nehmen 
nach Irarzem Yocal statt dieser Conaonanten t und g an i/nide, fheit, fni- 
i0n, gefmten} tnidey meit, miten, gemiten; — gedi/ie^ gedieh ^ gedigen ; s^he^ 
tiehf zigen, gezigen). Ausnahme bildet nur Ithen^ welches das A auch nach 
t beibehält {lih$, lieh, Uhm, geUhtn); nur einaeln eiacheint daa Part 
Praet. gelig en. 

f) Zur 6. Conjugation. «) Zwei Verba haben statt des »« im Sg. Praes. 
Ind. ü i/üfe und füge) und behalten dasselbe in allen Praesensformen {wir 
fügen, 1. Sg. Praes. Conj. ich füge , Infinit fügen etc.). Dasselbe gilt auch 
no<ih von dem minder häufig vorkommenden lüehen (schliesseu) : ich lüche, 
wir lüehen, Inf. lüehen. — Die Stämme in -iuw- bleiben ebenfalls in allen 
Praesensformen unverändert und gehen nie in -imo' Aber (i. B. iA Uümw^ 
wir MAnmm, Infinit. bUmom etc.); in der 1. nnd 8. Sg. Praet Ind. gehen 
ma meist anf o« ana {feh üou), in der 1. PI* Piaet Ind. mid den davon 
abwleitenden Formen haben sie gew5hnlieh das A< des Singnlara (apA* 
MüMom, f rtitm w n), — Die anf die Spiranten « und h, so wie aaf eine 
dar drei Xdngnakn t, g ansgehenden 8tÜmm«, nehmen in der 1. nnd 8. 
8g. Praet Ind. atatt dea Diphthongen pm immer ein 4 an (erAf/Jr, «r0a; 
muhß, M;Jhä$, fits Huts, idt; ging; gSg). — ß) Wie in der fünften 
Coi^ngation werden aneh hier / nnd g verdoppdt, sobald der Stammvoeal 
kui wird (<rMS^#, tromf, tn^m, g§tir^fm; ginget tHt 9HS*^ » 9*8^^)- — 
Xobe n Mm^ Laal- a. FlexioaBlelure. 8. An8. 2 
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Gfm Bholioli wie in der Ifiiiftai Goajimri^ofi mUflt ^ 8|«b Uer iispli nit 
den Consopuiteii «, 4 und A naeb dem SitainiiiTOoal: seb«ld dieser kon 
>nrd, gehen # nnd d imvan in r und daß h wenigstens in den Yerbom 
ziehen in g über («liuff^ wrSt, «rwm, gevrom; ßude^ fot\ futen^ gefoten; 
zinhe^ zoeh^ zugeity gezogen); dag Yerbiim DUthM beb&lt «bat aein A 

£. Neuhoclideutsclie starke ablautende GoujugationeiL 

§. 22. Sechs Conjugationen sind geblieben, aber vielfacbe 
Stönmgen des ursprönglidieB OrgaidsnniB liaben Statt gefunden, 
wodarch die noch im Mittelhocfadeutaclieii deutlich heirortretenden 
ünterBcMede zwischen den einzelnen Conjugationen nherhanpt nnd 

zwiBchen den Grundformen einer jeden im Besondern zum großen 
Theile mehr oder weniger verwischt und verdunkelt worden sind. 
Als Haaptursachen haben darauf vomehmiich hingewirkt: 

a) Die Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
kurzen und langen Stämmen und die dadurch her- 
beigeführte Verlängerung sehr vieler ursprünglich kurzen 
Yocale, oder die Verdoppelung der die Stämme schließenden 
^nlEkohen Gonsonanten (ygl. §. 6^ c). So ist nun z. B. das 
t in nimmt gebliehen, aber das S in nehmen lang geworden; 
in ftiehlt, ftehlen dagegen sind beide, i und d*» verlängert. 

b) Das Eindringen unorganischer Brechung. Da- 
durch ist in der 1. Sg. Fraes. Indicat der drei ersten Con- 
jugationen überall (wo es sich nicht, wie im Mittelhoch- 
deutschen §.21, a, für alle Praesensformen erhält, z. B. 

in hindeji, finden , gewinnen, Jchwimmen) das i dem e oder 
^, und in der sechsten Conjugation das eu (= mittelhochd. 
iw) dem u gewichen (tci helfe ^ g^^flehh, biete), Sel^ 
ner hat dort das e oder € aus der 2. und 8. 8g. Praes. 
Indicat. und aus der 2. Sg. Imperat. das i oder ie t) 
verdrängt, hier aber immer, wenigstens für den gewöhn- 
lichen Sprachg-ebrauch , das ie den Diphthongen eu ersetzt 
{hilfst y hilft, gihß^ gibt oder ffiebß, giebt, f tiehiß, ftiehlt, 
hUf, gib oder gieb^fOehl; dagegen webefl, webet, pflegt 
ßfleget; — bietefl, bietet, zieh^, ziehet, fiieg^, flu^ 
woneben nur mehr ausnahmsweise und im poetischen Ge- 
brauche leutft, beut, zeucht, zeucht, fieugjt, JieucM, Sing. 
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Imp. xmtoh, fleug). Und so ivie die im MittoUloohdeatselien 

noch ungebrochenen Vocale von Praesensformen , so haben 
auch die in den Formen der Praeterita jetzt gelitten, 
sowohl in der ersten wie in der sechsten Coiyugation: z. B. 
fie /chwoUen, ge/chtffommeny gefotmen; wir zögen, ßqffen, 
vergüten f Men mittollioolid. fumUen, gefmmmm, g^nm- 
nen; zugen, vlujjen, verium, huUn), ITaheves in den An- 
merkungen zu den einzelnen Conjugationen §. 24. 
c)Die Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
dem Stamjnyocaie des Öingularis und des Plu- 
ralie im Praeteritum der drei ersten und der beiden 
leisten GoiyngaUenen, woron allein das Yerbum «forden 
eine Ansnahme macht (ioh ward, wir wurden; neben der 
organischen Singularform ward aber auch eine neugebildete 
ick wurde). In der fünften Conjugation war, wenn das 
Grundgesetz über den Ablaut (vgl. §. 16) nicht verletzt 
werden sollte, eine Änderung des Stammvocals für die . 
1. und 3. 8g. Praet Indicat. nothwendig, da der 8tamm- 
Tooal des Praesens jetst durchgehends ans im ei geworden 
war. Die Sprache half sieh am natürlichsten dadurch , dass 
sie den in der alt- und mittelhochdeutschen Zeit bereits 
för die 2. Ög. Praet. Indicat. verwandten Yocal des Plu- 
nüis nun auch für die beiden andern Singolarformen 
benutzte (z. B. rät, rüten, /Heg, fliegen, UiA, blieben — 
mittelhoobd. reit, riten, fleic, ftigen, hleip, hliben). In der 
ersten Conjugation hat meistens der Vocal des Singulars 
den des Plurals verdrängt {half, halfen, waif, warfen^ 
Jam, f armen f hand, banden » mittelhochd. half^ hülfen, 
wairf, würfen, fan, fwmen, bant, bunden). Ausnahmen 
liflden 6i» U, Uc, Iz und mm ausgebenden StSrnme^ 
welche den in o gebrochenen Yocal u des Piur. Praeter, im 
Mittelhochdeutschen in den Singular herübergenonmien haben 
(quelle, quoll, quollen, melke, molk, molken, fchmelze, 
fchmolz, fchmolzen, glimme, glomm, glommen; aber 
Jckwimm^, fchwamm, fchummen). Bei der aweiten und 
der dri^tev Goniugation (in welcbe nun audi h^Mm aus 
der mittelhochdeutschen ersten, bevMen, hevaieh, einge- 
treten ist) herrscht das lange a des Plurals Praet. jetzt 
auch im Singvilar (gebe, gab, gaben; l^e, las, liefen; fehe, 
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fähtfahm; effeH, aß, aßen; flehie, flakl, fUMen; nehme, 
nahm, nahmen; treffe, traf, tntfen; breche, brach, brachen; 
erföhreeke^ erfehrak, erfchraken; befehle, befahl , befahlen). 
In der sechsten Conjugation ist wieder das unorganisch 
gebrochene u des Plurals in den Singular getreten , was 
sich am deutlichsten zeigt in fliege, flog, flogen; triefe, 
trofft treffen; fuhu^, fchob, fohoben; gieße, goß, gqffen, 

d) Übertritt aus einer starken Conjngation in 
eine andere. Die aeohs mittelhodidentsoken Verba der 
dritten Conjugation ich fehdr, fvavr, gir, erlifche, vihte, 
vlihte, jetzt ich fchere, fchwaere , gaere {gaehre), erlüfclic 
fccfite ^ flechte, und die beiden der zweiten ich imbe , pflige, 
jetzt ich wehe, pflege, die auch in den übrigen Praesens- 
formen, wo das ifittelboohdeutsche nooh das t wahrte, dieses 
in 4, ae, ö nnd e gewandelt haben, nehmen im Sing, nnd 
Pinr. des Pteteriti, nnd die beiden letzten anoh im Ftoticip. 
Praeter, o als StammToeal an nnd treten somit in die Beihe 
der Verba .erster Conjugation, deren Stamm auf//, Ik , It. 
und mm ausgeht (vgl. in diesem §. unter c); z. B. fchor, 
f Choren, gefchoren; erlqfch, erlqfchen, erlofchen; foM, 
fochten, gefochten; wob, woben, gewoben; pflog, pflogen, 
gegflogen (oder anch schwach pflegte, gegßegt). Ehmao 
bildet das Terbum der zweiten mittelhodideutsohen Con- 
jugation ißft wiege diese Fonnen: wog, wogen, gewogen, hat 
dabei aber in den Praesensformen überall t (ie), wiege, une- 
gen etc., während zu erwog, erwogen die Praesenslbmen 
durchweg at haben (erwaege, erwaegen), 

e) Wechsel starker Formen mit schwachen nnd 
schwacher mit starken: a) Wie es jetzt gewöhn- 
licher ist pflegte nnd gepflegt Mti pflog, gepflogen zu. sagen, 
so anch malte statt nml, bellte statt hoU; neben buk hört 
man wenigstens oft auch backte; die Particip. Fract. von 
malen und backen lauten aber noch gemalen, gebacken, von 
bellen .indess fast ausschlieülich gebellt. Die mittelhoch- 
deutschen Verba erster Conjugation ioh rmjife (neuhochd. 
rUmpfe), wirre sind jetzt dnichgehends schwach geworden 
{rümpfte, gerümpft; wirrte, gewirri)', nnr Ton ventwren 
lautet das Partidp. Praet. noch perworren neben verwirrt 
^ ß) Die ursprünglich bchwachen Verba weijtn und das 
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aus der Fremde herüberi^noinmene prüfen folgen jetzt der 
fönften starken Conjugation ioh weife, yreije , wies, p-ies, 
wiefen, pt^Jen, gewiefen^ gepriefen. 



§. 23. Gmndsohema der sechs ablautenden Conjugationen. 





L I- 




lU. 


IV. 


1 ^- 


VI. 


1.8g.FtMi.IiuL 

1 


«-* 

•mm 

hdß 

i 


gebe 


JUKU 

treffe 
nehme 


fahre 
utaelsfe 


greife 
reite 


biege 

friere 

gieße 


l.PLFnwf.Iiid. 


binden 
Ißnnsn 
\Mf§m 


■ 

geben 

• 


ßMm 

trefen 
nehmen 


fahren 
vmch/en 


greifen 
reiten 


H$gm 

frieren 

gießen 


1.8g.FM.I]id. 


band 
eann 
half 
feimth 


gab 

<»ß 


JUhl 
trmf 


fithr 
wuchs 


fekim 
riU 


hog 

frttt 

r>ß 


l.PLPn0Lliid. 


1 WI^BVIV 

halfen 


goBeit 

aßen 


ßahlen 
trafen 


fuhren 

wuehfen 
• 


fckknen 
rittm 


bogen 
ffüffin 


Part. Praetor. 


gefonntn 

geholfen 
gefehmolzen 


gegeffen 


f^ßoUe» 
getfQjfti^ 


§ffeikrm 
getoachfen 


g^ehienen 


gebogen 

ffoßroren 

ffof^m 



§. 24. Anmerkungen zu den ablautenden Con- 
j u ga tionen. 

a) Flexionen. Die 2. Sg. Praet. Ind. geht jetzt nicht mehr auf sondern 
ivia dieselbe Person im Praes. Ind. Conj. und im Praet. Conj, , auf - eft, 
ana; der Stammvocal ist, nach Aufhebung des Unterschiedes zwischen dem 
des Sin^. und dem de« Plur. , derselbe vie in der 1. Sg. [half^ halfß; 
fchmolz, fehtnolzeft). Auiih im Zeitwort werdm tritt das a der 1. Sg. und 
nicht das u des Plur. ein {ward^ wardß^ wurden, daneben jedoch tourde, 
wurdeß^ lourden). In der 2. Sg. Imper. wird häufig, aber eigentlich miss- 
bräuchlich, -e nnj^ohän^rt , wenn in den Pracsonsformen durchaus kein 
"Wechsel zwischen reinem und gebrochenem Vocal Statt findet, z. B. ßnge^ 
vinde^ webe, fahre, trage, ßeige y biege, biete. Haben sich dagegen in der 
2. und 3. Sg. Praes. Ind. und in der 2. Sg. Imper. die Vocalc der Bre- 
- ehung efwehrt, so bleibt das in der Begel fortj z. B. hüf, stirb, nimm, 
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ffübj zeueh, fleuch. Doch findet man oft ßehe^ statt fleh und von werden 
immer werd^, nie ivxrd. — Von der 3. PI. Praes. Ind. ist das i abgefallen 
{fle helfen, nicht mehr yi« helfent), von der unflectierten Form des Partie. 
Praes. das e [helfend, nicht helfende). Vor dem fl und dem t der 2. Sg. 
Praes. Ind. schwindet sehr häufig das e der Flexion, und zAvar regelmäßig 
in den drei ersten Conjugationen und in der sechsten, wenn der Stamm- 
Yocal nicht durch alle Formen des Sing, und Plur. derselbe bleibt {hilfft, 
hüft; nimn\ft, nimmt ; giebft^ giebtj zeuchß, zeucht); sehr oft auch vor dem 
t der 9. Plur. Praes. Ind. und Imper., seltener vor dem der 2. Sg. Gonj. 

b) Zur 1. Conjugation. Das ursprüngliche i des Stammes erhält sich in 
allen PraeNensformen, wie im Mittelbochdeutschen , vor dt'n Consonanten m 
und n. Über die Verwendung der Vocalo a und o im Priet. Ind vorgl. 
§. 22, c. Im Partie. Praet. erhält sich der reine Vocal u nicht mehr vor 
mm und nn, sondern nur vor n, auf das eine Muta folgt: binde, gebunden; 
flrtge , gefangen; flnke, gefunken) — aber fchtoimme , gefehwommen ; glimme, 
geglommen; klimme, geklommen ; beginne, begonnen; rinne, geronnen; fpinne, 
gefponncn. — Der umgelautete Vocal des Praet. Conj. schwankt zwischen 
ä und ü, wo der Indic. a hat, doch waltet das ä vor {gälte, begänne, 
Jchwämtne, fände , Jänke , fange, bärge, aber verdürbe , ßürbe , würbe, würfe, 
würde, hülfe besser als hälfe). Wo im Ind. ein o gilt, hat der Conj. ö 
i/ekmölze, fehwömme, fchvoöUe). Ebenso haben die aus der 2. und 3. Con- 
jugation in die erste übergetretenen (vgl. §. 22, d.) o oder oe {woeöe, 
pßoege, woege, föchte, flöchte, fehoere), 

e) Zur 2. Conjugation. In dem Zeitworte wefen, das aber in den Praesens- 

formen nicht mehr vorkommt, ist nun auch das « der 1. und 2. Sg. Praet. 
in r übergegangen: ich war, er war. Dagegen bewahren lefen und genefen 
überall ihr «. — Der Umlaut des Praet. Conjunot. ist durchgeheuds ae. 

d) Zur 8. Conjügfttiiia. Das yerbum kmmtn liat in Fkaes. lad. bdd 
kommf kommß, kommt, kmmen «te., bald Ammm, kSmmß, kämmt , kmm^ 
mm etc.; im Conj. komme etc.; Imper. komm etc.; Inf. kommen; Partie. 
kmmend; Praet Ind. kam, kamß eto ; Conj. kaeme etc.; Partie, fikommmt» 
Das mitteUlOOhd. briße ist zu berße, barft, barften, geborften gewordoi. 
Dar StammToeal des Praet. Conjonct ist überall oder ä {öärßo), 

•) Zur d. Conjngation. Das mittelhochd. flohen (die beiden andam Veorba, 
deren Stamm auf A ansgieng, aind Terechwonden) hat nim aneb in doa 
Pkaeaensformen dnrebweg A für ^ aufgegeben {iohftkkft , fekh^ «te.). 
Der Undant («w oder 4t) gilt im Piaee. Ind. immer für die 2. und 8. 6g. 
{fiXlMgft, fokkuft; iMß » iM^iß, wäekfty, für das Praet. Comj. ist 
er ü AkUlf0f tPÜcl^t, 

f) Zar 5. Gonjagation. Die auf t, fl, f und eh auagebenden Stämme .haben 

im Praet und Partio. Praet Innes I mit folgendem tt, ff,ff und 
(reÄe, ritt, HHtn, f$ritt$H; beifle, biß, biffen, gebiffeu; fehle%fe,fchliff, 
ßiäi^en, gefchlijfen; ««Mb, «iiA,. w^Mew, pwitkmiy, !Ebento haben kvr- 
sea t' in den genannten Formen die beiden ihien Stamm mit d aehlteBan- 
den Yarben Itüäm und y^iMÜMi indem lia lOgUioh das hef^ita frfihi» im 
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Plur. Praet. Ind., Conj. Praet und Part. Praet. für d eingetretene / ver- 
doppeln und dies tt auch dem Sing. Praet. Ind. niittheUen {litt , litten, 
gelitten; fehnitt, fehnitten , gefchnittm). Dagegen hat meiden sein früher 
naoh kurzem i angenommenes t wieder aufgegeben und bildet nun sein gan- 
IM Ptaeteritum und Partie. Praet. mit langem geschrieben ie {mi$ä, 
wdtämf gemieden). Der Analogie von meiden ist das ursprünglioh xedap- 
Uflierende Yerbum /Mim (§. 25) gefolgt und in dieie CoDjugation über- 
getreten (/ckieäf fehieden, ge/chieden) : eina ErimMrung an leiii altes Fart 
Praat lelit abar noch fort in dem paitimpialan AdjeetiV b»fdiirid$n. Ebenso, 
büdan das gaua PraataritBin und das Pi^tio. Ptaai mit liuigem • (gaachxia- 
ban <f) dia Yarba, dann Stamm voealiseh aehlielt oder avf die Liqoida m, 
die Ifadiaa h und $ und die Spiranten « und h ausgebt: fdtrtitt fckrU^ 
J^Mtm, ffokrUm; fpti», fpU, J^t^t 9^i^: yaÄ«Mi#, fokimf fcki«' 
nm^ gtftkimim; rtSb^^ rieb, rMm, gtriebtn, und §o/ckr»iie ond tnUe; 
Jhfgef JtMfm^ #</HiyiM, vnd so ftkweig»: an Stella des veradiwun- 
dmian mitteUioehd. r^m die frfiher sehwadian «0«(^, wi^m, g&wis' 

tm und jm^«»/«, prie», pritfm, gfprU/m §. 23, e, ß; gMhi, gtüsh, 
0§dMm und uik$, sifsAm, 0§aMm: die beiden latateren wie 
MI«, Utk, Uthm, fdiehm gehend, ohne dal bei ihnen im Praet und 
Partie. Praet. ein Übergang des A in ^ Statt findet %. 81, e, der sich nur 
im participtalan Adjeetiv gtdi^fm erhalten hat 

g) Zur 6. Conjugation. Vor / und ß im Praet und Partie. PMot knnes 
0 mit folgendem f und fft dagegen langes vor Media und Spirans, aneh 
▼or t in Mm, wogegen in^^Mm na«}h mitteUioehdetttsaham Vorgänge dar 
Yoeal knn ist mit folgendem U (ßu, faUm, gtfotUn)» — Das • der mit* 
telhoehdentseban Tcfba wriitffn^ 9r^fm ist jetst dnrohweg Ton dem r 
verdrängt (twlf^, 9tHi*rm^ wriar, verhrm); in erkitfm haben es die 
Pkaasansfozmen gewahrt, aber daa Praet lautet jetit anch nicht mehr Mrkoe, 
ariarfM , sondern srim*, «rikorm. — Im Tezbum mikm tritt das f jetit 
anah in den Sing. Pkaat Ind. (sd|fr, aogm, ^uasfMi). — Die mütelhooh- 
dautaehen Yerba mit -mnp- im Stamme sind, jatit, sofern sie noch geblie- 
ben, schwaeh geworden, a. B. riiMMfi, nenhoehd. fWiNi, rtute, fireut. ^ 
In femgm and ßmfm ist das niittelhochd. ü regdreeht in o» übergegangen 
(Praet. eog, $*f^€n; foff, gefoffen) ; aber das au findet sich auch in den 
Praesensformen noch andrer Verba , wie in ßaube (neben ßiehc , mittelhochd. 
ßiiube), fchnaubey fchrauäe; und in swei andern gar ü (lang): IÜ00, log, 
Mtfo (doch auch tnege)^ tnf. 

G. üttiUeUiocIideutsclie starke reduplioiereiide Gonjugationen. 

§. 26. Mit Znräckweisung auf das beroitB §. 14, d. Bemerkte, 
ist ober diese Conjugationeart noch Folgendes anzuführen. 

a) Die Eiatlieiliuig in meliieie, entweder rdn rednplicierende 
oder i«dn]^oieraad aUantende Coigu^tionen^ wie sie sieh 
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nach den Stammvocalen für das Gothische aufstellen lässt^ 
ist für das Mittelhochdeutsohe imnöthigy da alle ursprän^^- 
lich raduplioiereBdeii Yerba^ mag ihr StanunTOcal jetxt a 
oder d, uOf ei, oh, 6 sein, denselben im Fraeteriiiun gleich- 
maBig in ie, selten in int verwandeln. 

b) Der Stammyocal der 1. 8g. Praes. Ind. gilt auch für alle 
übrigen Fraeaeneformen, so wie für das Particip. Prafiletriti, 
nur dais in der 2. und 8. Bg. Fraes. Ind., weil im Alt- 
hoohdentsoben in der Flexionsendnng ein t war, das a 

und d zu allermeist, das 6 mitunter, aber nicht die Biph- 

thong'en ou und uo umlauten. Für alle Formen des Praet. 
Ind. und Conj. wird nur der Diphthong ie (oder iu) im 
Stamm angewandt 

c) Ber Diphthong iu tritt im Praet. yon houwen ein (htmwe, 

hiUf hiuwen, gehouwen), belten in lou/en {liuf j gewöhnlich 
lief). 

d) Die ^Flexionen sind ganz so, wie bei den starken ablau- 
tenden Verben. 

Beispiele: volle, viel, vielen, gevallen 
ar, ier, ieren, gearn 
ßä/e, ßief, ßiefen, g^ä/en 
I43fe, lies, l^S^t geldjen 
ruo/e, riefj riefen j geruofen 
fckeide j fchieij fchieden, gefcheiden 
hei^e, kie^ , hieben ^ r/eheijen 
houwe, hiu, ?iiuwen, gehouwen 
laufe, lieft liefen, gdmfen 
y%ef,y)%, fUesen, g^fUsen. 

§. 26. a) Die Verba dieser Goiyngationsfonn, die e^, uo, ei, 
im, 6 als Stammvocal des P^sens haben, sind schon in 
diesem Tempus leicht yon den ftUantenden zu unterschei- 
den, da keines yon diesen einen jener Yocale im Praesens- 

stamme hat. Verwechselungen könnten allein bei den Zeit- 
wörtern mit a im Pracsensstanune vorkommen; allein auch 
hier ist nur das einzige wm als ursprünglich reduplicieren- 
des zu merken. Die übrigen mit einfachem Consonanten 
oder mit jf, eh, fek nnd ^ nach dem Stamme folgen der 
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vierten ablautenden, alle auf geminierte Liquida oder eine 
Liquida mit einem andern ConsQuanten ausgehenden Stämme 
der redapliciereadea Ooigugalion; 8. B. waUe, md; hatmef 
bim; haUcy kidi; fekaUe, fMdt; vaUe, vieU; waUe, wüU; 

hälfe y hieU; walze , unelz; walke ^ wielk; enblande, enblient, 

b) Von lä^en kommen öfter contrahierto oder gekürzte For- 
men vor: im Sg. Bne«. LuL län^ Idfi oder laqßf IM oder 
laek, Plnr. J4n, IM; Lnper. lä; Inf. län; im Praet ^ 
1. und 3. Sg. lie; Pärt Flraet. Idn. 

> 

Neulioclideaisclie starke redaplicierende GonjugationeiL 

§. 27. Die noch stark gebliebenen Yerba mit den Stamm- 

vocalen a, äy äy ei, au, ö behalten in allen Formen des Prae- 
teriti Ind. und Conj. den nun als i ausgesprochenen Diphthongen 
ie und im Particip. Praet. den Yocal des Praesens. Der Umlaut 
tritt in der 2. und 3. 8g. fraes. Ind. immer ein^ wenn einer der 
Voeale a, ä, 6 un, Stamme steht, nicht bei ü (r%^y 
schwankend bei au {läufft, läufl nnd laufft, laufl; aber immer 
haueft, hauet oder häuft, haut, nie häutft, häuet oder häuft, 
käut). — Das Verbum hauen bildet das Praeterit. hieb, hieben 
(ygl. §. 25, d). — Die 2. Sg. Imper. nimmt öi'ter ein e an, z. B. 
valle, rufe eta 

§. 28. Das Verbum fcheiden ist in die fünfte ablautende 
übergetreten (vgl. §. 24, f.). Viele andere, die noch im Hittel- 
hoohdentscfaen zu den rednplicierenden gehörten, und zwar die 
meisten Ton denen mit dem Stammvocal a, wie walley fuhaltd, 

f palte f valtej walte , hälfe, falze, walze, wüHke, banne, fpanne, 
gehen jetzt entweder durchweg schwach oder haben allein noch 
die starke Participialform im Praeteritum, wiewohl auch nicht 
immer, gewahrt, wie gepalten, g^alzen, daneben aber auch 
ff^jpaltet, g^M. 

E. MittelliodideatsGlie schwaclie GoiyugationeiL 

§. 29. Wie das Gothische besitzt auch noch das Althoch- 
deateohe drei schwache CoiqQgationen, T<m denen die erste die 
mi^ -iy die. sweite die mit ^ imd die dxitte die mit ^ abgeleiteten 
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Verba befasst Die erste zerfällt dabei in zwei ünterabtheilungen: 
in die dne geböien die Verba mit karzem, in die andere die 
mit langem Stamme. Kur in jener hat sieb der AbleitangsYOoal 
ÜMt in aUea Formen ttitweder unyerandert oder (vor Flexion»- 
▼ocalen) als j erhalten, in dieser ist er meistens schon aus- 
gefallen, namentlich im Praet. Ind. und Conj., so wie im flectier- 
ten Particip. Praet. — In den kurzstämmigen Verben tritt daher 
bei nmlautbarem Stammvooale stäts der Umlaut ein, in den Formen 
des Braeteriti sowohl wie in denen des Pnteeens. Bei den lang- 
stämmigen dagegen lanten nur die Praesensfonnen und das onflec- 
tierte Particip. Praeteriti (in welchem sich gewöhnlich auch noch 
der Ableitungsvocal erhalten hat) um, während das Praet. Ind. 
und Gonjunct. sammt dem Üectierteu Particip. Praet. wieder den 
reinen Vocal annehmen oder, wie man es bezeiehnet hat» räok- 
umlauten. 

Beispiele 1. schwacher Conjugation: a) mit kurzem 
Stamm: Praes. Ind. 1. Sg. nerjuj 1. PI. narjam^s; Inf. 
nerjan; Praet. Ind. 1. Sg. nerüa^ 1. PI. nerüum^; 
Partie. Praet. ffmierü. 

b) mit langem 8tamm und entweder umlautbarem 
oder nicht nmlantbaiem Vooal: Frees. Ind. 1. 8g. 
pretmUf fullUy 1. PI. prennamts, fullamh; Inf. pren- 
noHj fullan; Praet: Ind. 1. Sg. prania, fulta, 1. Plur, 
prantum^f fulium^s; Partie. Praet. gaprennit, gafuUit 
und gapranUr^ gafidUr. 

Beispiele 2. und 8. schwaeher Conjugation: Ftaes. ]bid. 

1. ^g. falpöm, kapern , 1. Vl.falpöm^s, haptm^s ; Inf. 
falpoHy haptn; Praet. Ind. 1. Sg. falpöta, hap^ta, 
1. PI. falpötum^, hap^m£s; Partie. Praet. g<{falp&tf 
gahapit. 

§. 30. Im Mittelhochdeutschen dauern die beiden ünter- 
abtheilungen der ersten Conjugation fort; der üntert>ohied zwisclieii. 
der zweiten und dritten ist aber aufgehoben, indem die beidea 
Ableitungsvocale 6 und i zu einem tonlosen oder auch sttunmom 
e geworden sind, so dass nur noch zwei schwache Conjugatioimi 
bestehen. 

§. 81. Bas ableitende i ist nun auch in den 1rnniTfitfiniini||)i 
Verben geschwunden, sowohl in den Fonnen des Praesens , . ^nia 
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im FUMi imd fwrtiob Fraet, seigt jedodi Min frühem Vor- 
handensein in dem dnrohgehends nmgeUmteten StammTOOftle 

(«. B. lege, legen , legte y legten, gelegt; ner, nem, nerie, neHen, 
gmert; fpür, fpüm, Spürte, Spürten, gejpürt). In langstäm- 
migen hat es sich nur noch als j in den Praesensformen einer 
Anzahl von Verben erhalten (z. B. äraejen, glüejen), von denen 
nacher beladen aiuxmalen Zeitwörtern noch die Bede sein wird 
(ygL §. 49» /S). In den übrigen seigt es sich nur als tonloses, 
IJmlant wirkendes e, hfinfig im ungekürzten Partie. Praet. (z. B. 
ffebrennet, geStellet, enzündet, behüetet neben den rückumlauten- 
den Kürzungen gehrant, geStalt, enzunt, hehuot), und außerdem, 
aber selten, vor dem Öafßx des Praet. Ind. und Conj. (z. £. 
endete^ pHevete). — Das ableitende ö nnd S der althochdeutschen 
Yerba 2. nnd 3. Coigugation haftet in der zweiten mittelhooh- 
dentschen nach langen Stfimmen als tonloses e gewöhnlich Tor 
dem Sufßx des Praeter, und dem i des Particip. Praet., fallt aber 
auch schon öfter aus. Wo es nach kurzem Stamme stumm gewor- 
den, schwindet es in beiden fällen nach einer Liquida in der 
Regel, nach einem andern Consonanten wenigstens hanfig (z. B. 
folbete, taSbetm nnd tdbUy stMen; g^aHbH; wonte, uwntm, gewotd; 
lobte y lobtm und lobeie, lebeten ; gdobet und geloht), — Bis- 
weilen hattet auch noch, meist in volkbtliumlichen Gedichten, 
das alte o, vornehmlich im Partie; Praet. , z. B. verf&öt, ermor- 
derot, gewamot. 

§. 32. In den langstammigen erster Goigugation ist in 
den Ptaesensformen so wie in . den ungekürzten Part. Praet. . 

fast überall der Umlaut durchgedrungen, wenn der Stamm- 
vocal überhaupt umlautbar war; Ausnahmen machen u vor ge- 
wissen Gonsonantverbiudongen (dulden, jungen), ou (gel<mb€n) 
und uo in fMoehen nnd ruoehen. Im Praet Ind. nnd Goiy. 
aber nnd im gekürzten Part Praet. bildet der Bücknmlant 

: die Kegel (z. B. JMle, geßdt; S^^> /a«<^, geSani; 

\ fülle, /ti/fe, gefult; zünde, zunte , gezunt; waene , wänte; troeSte, 

r tröSte, getröSt; briune, hrünte; küele, kuolte). Nicht tritt er in 
den ßtämmen -elt, -ert ein; die auf -end, -erb, -ett, -eSt, -ürt 
schwanken mundartlich zwischen Umlaut und Bücknmlaut; bei 
einigen andern {-ünA^ -ütt, 'itft) ist das Schwanken wenigstens 

■ -wahrsoheinlieh. — Nadi dem Bückomlant oder Umlaut im Pkaei 

9 

■ 
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-Ind. richtet sich auch das Praet CSoiq. (branie, kdrie, wänte hier 
wie dort). 

§. 88. Die Flexionen sind aaoh hier edion ganz wie im 
Nenhoohdentsohen , nnr wahrt, wie in den starken OonjugationeBy 

die 3. PI. Praes. Ind. noch das t nach -en(legent, nemt, brennent, 
lobent , f albent) , und das Particip. Praes. im flexionslosen Zustande 
gemeinigliob das e nach -end (legende, nemde etc.). 

§. 34. Da in den Flexionen kein Unterschied zwischen der 
ersten and sweiten CSoigngation ist» nnd da aneh in der zweiten 
der AhleitnngsYoeal, selbst naeh langen Stänunen» yor dem Cön- 
sonanten i Öfter aosfiait, so gibt es fnr das Mittelhochdentsofae^ 
ohne Hinzuziehung des Althochdeutschen, nur einen practisehen 
EintheilungHgrund für die beiden Conjugationen , den Umlaut und 
Nichturalaiit des Ötammvocals in den Praesenstbrmen. Demgemäß 
rechnen wir alle schwachen Verba mit umgelautetem Stammvocale 
Sur ersten, alle mit nicht nmgelantetem anr zweiten Gonjugation, 
ohne daranf Ettcksioht zu nehmen, ob die Yeiba mit den Vooalen 
i, 4, i, ei, te, ou und uo im Stanmie einst mit t* oder 6 oder € 
abgeleitet worden sind 

§. 35. Beispiele vollständiger Abwandlung von Zeitwörtern 
der 1. und 2. achwachen Gonjugation. 



Praet. tur U§9 

legen 

ntrt l^'fjt 

ntnU Uffent 

Praot. nerte legte 

nerteß leyteß 

yierte legte 

nerten legten 

nertet legtet 

nerten UfUn 



I. Gonjngation. 
a) Knrzstammige Terba. 

Om^imet. Imperai. 
«#r — — 

nem legen nert leg{e)t 
mrt Ugtt — — 
nem legen 



Fwtielp. 



nerte^ legte — 
wie der 



— geneti, gelegt 

9 
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1^ LMfitlMBlf e Terba. 

Indltst. Oo^lmet. tapwat Ia4ldt. PMttdp. 

iPraea. i^mim Wtflt krmn$ «Alto — Imnmm, «Mm liiwi i mi i ^ g tf iii i dit 

5r0fMH/k 9ÜB^ kmn^ß knmu 9ÜU« 

j ärmmet vülM knmu vüü» — — 

I b r m mm HUtm hretmm «Albn ir9tmH HOUt 

Mmmi 9ÜOH Immei «MM — — 

3rMNMfi# vOlUiU irmm$m vBUm 

I Praet. irmtU vuUe brante, vulU — — . — — pebrennet, gevülUt 
Inwl^ vttlUß wl« ««r — — — — gebrant, gevuU 

inmtm vtUtm 




IL Gonjugation. 
a) JCmrstttaMifft ?«rlba» 

Oo^JuMt. Jmptn», bülnlt. 

MMN 

«MW|A «MM M# 



Praet. mante lob[e)te 
manteft lob{e)te/t 
manu lob{e)te 

l0l(«)M 



mante lob{e^U — — — 
wie (l«r 



— gtmarU gelob{t)t 



Prats. «0/6« 
ttUbete 

Malbeten {Mtm) 
Mlbetet 



b) Langstämmige Yerba. 

Ooi\Jaaok ImptnI. InäDit. 
salbe 

salbe/t 
aaibe 
salben 
salbet 
talben 

$albet« 

wie der 
Indicativ. 



pMTticlp. 



1 
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§. 36. Anmerkungdm lu deiv sohwaohen Conja- 
gationen. 

•) Dm «k in Sümmoi erttor Goujugation ist oiclit immer ^er TTmUrat toh ü, 
•ondern auch du alte ursprüngliche , £. B. in UuHnn {lucere) ; gleichwobl 
tritt aueli in eoloben Verben der BQckamlant für das Fraet. ein {lühte). 

1») Geminierter Consonant, also aaoh tz und ck, wird im Praet. und gekürzten 
Particip. Praet. der Yerba erster Conjugation rereinfacht {brenne, brante, 
g§krant; ßeUe, ßalte, geßaU; zerre , zarte, gezart; fetze, fazte, geßUzt; 
Mb, Metty gedaet (rgL aber §. 9.); fchiffe, fchiße; mifß, miß$, — £b 
derselben Conjugation Üdlen in den anf d und f ausgehenden Stimmen diese 
Consonanten in der Begel tot dem I des Praeter, jond Particip. Praeter, 
ans (i. B. ihndm^ NmU$; kikuhn, hau»; keßen, haße; güßen, guße; 
U^ßenf UnfU; Heftern, Huße; tropften, irt^} Uißen, U(ße; «Ufßm, 
ww^e; reUe», rotte; ioetm, Ute; Mten, leite; trüetett, tmete; dirß^ 
imße; ftßkm^ PjUkie; Ui$hteH, mie), wo denn freOich, ireiin der Yoeal 
nicht vmlanibar ist, Tide Formen des Praes. nnd dea Piaet gans gleich 
werden (s. B. die 1. Sg. Pmaa. Ijad. mit der X. Hg, Piaet in leifie, U»e^ 
fi/ühte). Über den 'Obergang des ft nnd M (s. B. in ßmde, dMe statt 
ßmU, iidte) TgL |. 9., wo aneh schon angemerkt ist, dass das den Stamm 
soUieiende g oder t Sfter in k oder e übergeht, daher etfiy», vuoete; eage, 

c) Ba in dreisilbigen Wortformen, deren sweite Silbe dne der Büdnogsendvigen 

-d, -Ml, -«M, -er ist, nach mittelhoohdentsoher Betonnogsregd hei kor 
ler Stammsilbe das e der sweiten stumm, dsa dar dritten tonloa, hei lang« 
Stammsilbe aber umgekehrt, das e der sweiten tonlos nnd das der dritten 
stnaun ist, so lillt swar nach jenen anl etnfoehe Liquidn ansgehenden 
IKldnngssilben das Fleiions-# nnd nach der Bildang -en die Pledon ~m 
weg, wem der Stamm lang, jedoch nicht, wenn er kurz ist. Biese Begol 
gilt für die so gebildeten Yerba beider schwachen Conjngationen. 

Beispiele: JsMnfil, UiHffän^ IMtmektde, gekUngiU; wmder, wm- 
dem, w t mdetmd i , gemmdert; taifm, w^Sm, wi^etuh, gmodfettt^ 
nnd nicht Msyelf, Üft i fi iwi, MfSifyilM», gekUitgelet; wmdere, 
WMdere», wun de re M de p gmmidetet; W i llem , «MffeiMw, trt y iw ww d ^, 
$§indfmet. Aber 

rigeU^ rigrim^ r ^rf sm f », gerigelet; p ede m e , vedeme»if ifede- 
memUf geeedemet; ßgeitef ßlgenen, ßfgeimdef g^figemt; keUre^ 
ktterm^ keierende, gekdUnt, nnd nicht rigd^ Hgetn, ripeMe, 
gerigeU etc. 

d) Im Praeterit Ind. nnd Ooajnnct. tritt hier, gleiehdiel ob der Stamm kum 

oder laus ^» ^ Pleiion nmnittelbar an die Btldmigasilb«, also: rigette^ 
pedemte^ fSgeme, kekerte nnd kUngelte, teunderte, vi^fente. 

e) Die so gebildeten Yeihn ettter Conjugation nehmen im Praet nnd gekfinten 

Partie. Pfeiei nicht den BOdnimlant an, wenn sie im Piaeiana umgelanto- 
ten Stamaifocai haben, also: 11^0^, negelte, 9Mer, Hieterte, nicht «^«1«^ 
mgeUe; e üete r, wueterte. 
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f) Im Althochdeutschen endigte sich die 1. Sg. Praes. Ind. der zweiten 

dritten Conjugation auf »», später w {Jalpom, -on; hapern, -hi). Im Mit- 
telhochdeutschen sind davon noch einige Spuren» wie in ich fagen, ich kla- 
gtn, ich lüden und besonders in einigen imregelrnfttigen Verben (s. §. 48. 
48. 44). 

F. Neohochdeutsohe sckwache Gonjngationeii. 

d7. IH6 beiden Üoi^iigationeii » wie aie sich im Mittel* 
hodideutsohen schieden, bestehon zwar noch im Gänsen, indem 
sUe Yerba, die im Stamme umgelanteten Yocal haben, der ersten, 

alle mit nicht umgelautetem oder nicht iiinlaiitbarem Vocalo der 
zweiten zaifaUen. Im Besondern aber hat sich wieder nxanchcrlei 
Terändert ' 

§. 38. Die beBen Mhem IJnterabtheilnngen der ersten 
Conjugation sind nun, nachdem alle Stämme lang geworden sind, 
znBammengefallen. Aber die ehemals kurzstämmigen folgen nicht 
der Begel der ehemals langstämmigen, sondern das Umgekehrte 
ist eingetreten, insofern als die letztem bis anf wenige Ansnidi- 
men den Bnckomlaat im Fraeterit. und im gekürzten Partidp. 
Praeter, aufgegeben haben und den Umlaut auch durch diese 
Formen durchführen. So wie es 

naehre, mehrte, genaehrt; lege, legte , gelegt heißt, so auch 
• hoere^ hoerte, gehoert ; fuehre , fuehrie , g^uehrt ; fäüe, 
fmUy g^fm; fMe, fteUU, g^Ui; zSnde, zmMe, 
gezSmdH; leuehie, huehtete, geleuektet. 
Ausgenommen sind einige, aber nicht alle Stämme auf -enn 
und -end, und zwar kennen, brennen, nennen, rennen , f enden und 
wenden, mit dem Praet Ind. kannte, brannte, nannte, rannte, 
fandte und wend^; aber kein trennen, trannte, sondern tremde, 
und kein lienden, bktnäte, fohmomim, fckwanMe, sondern blendete, 
fehwendete. Und selbst YOn jenen haben die meisten anch eine 
umgelautete Form brennte , nennte, rennte, f endete, wendete. Im 
Praet. Conj. ist diese sogar Regel: kennte, brennte, nennte, /en- 
dete, wendete. Die Particip. gekennt, gebrennt, genennt, gerennt 
koBDUDoen nicht leicht neben gekannt, gebrannt, genannt, gerannt 
YOr, wohl aber gef endet, gewendet neben gtfandt, gewandt, 

§. 39. Der ehemalige, durch den regelmäfligen Ausfall 
des AbleitongsToealB in der ersten nnd sein, wenn nieht dnfoh- 
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gfiogiges, doch liänfiges und bei langstämmigeii selbst gewöhn- 
Hohes Verbleiben in der zweiten bestehende tTnlersehied zwischen 

beiden Conjugationen ist jetzt auch so gut wie aufgehoben. 
In den Zeitwörtern der ersten wird ott ein e dem Sufßx des . 
PraeteiitaxiL vorgeschoben: mengetef wärmete, enterbete; und bei 
Stämmen, die auf t auslauten, ünmer, bei denen auf d in dar 
Begel: hütete, leäete, h^Ute, bettete, nUfftete, vergiftete, richtete, 
vmeüfteiey trößete, duldete, pfändete , fckwendete, fchändete, 
mordete etc., und ebenso oft, wo nicht Öfter, das e vor dem 
Suffix der zweiten Conjugation ausgestoßen: wallte, tanzte, dankte, 
harrte, fchaffie, haßte, lachte, machte, folgte, mahlte, geharte, 
wagte eto. Bloft nach den auf t und d ausgehenden Stämmen 
erhält es sioh auoh hier: ufortete^ tqftete, trachtete, ladete, fckor 
dete, verleidete, nuddete, — Die Yereinfodiung geminierter Con- 
sonanz vor dem t im Praet. und Partie. Pract. (vgl. §. 36, b.) 
findet nicht mehr Statt,, und in den rückumlautenden Formen 
von f enden und tuenden wird das d beibehalten , /andte, wandte, 
grfündt, gewandt. 

%. 40. Bildungen mit -d, ~ etfi , 'Cn, ~ er stoAen in den 
jpraesensformen bald das e der BildungssUbe , bald das der Flexion 

aus {läch(e)le , lächelft, lächelt, lächeln; wund{e)re , wunderj't, 
wundert, wundem; feg{e)ne, fegenft und fegneft, fegent und feg- 
net, feg(e)nen; athme, athnujt^ athmet, athmen) ; die Bildun^n 
mit 'ig dB» e der Flexion Tor fl und t {Mdige, kuld/i§{e)ft, 
hiüdig(e)t). Vor dem t des Pneter. und Partie. Fraet föllt das e 
regelmäßig aus nach den Bildungen mit -el, -er, -ig QächeUe, 
wunderte, huldigte)-, die Bildungen mit -e7n und -en geben da- 
gegen lieber ihr e auf, und lassen das vor dem t stehen (ath- 
mete, fegniete), 

§. 41. In den Flexionen hat sioh gegenüber dem Mittel- 
hoohdeutsohen, abgesehen von den Yersduedenheiten in der Weise 
des Ab- und Auswerfens eines e, nichts weiter geändert, als 

dass, wie in den starken Conjugationen , die 3. PI. Praes. Ind. ihr 
i nach dem n und das unliectierte Partie. Praes. das e nach dem 
-end verloren haben. 
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Anomalien der nutielkoolideatsclien Gonjugation. 

§.42. a) Das Verbum 
Fraes. Ind. Im, bift, iß; s(n oder htm, ^ oder büi, «tML 

Cronj. 8(, s(ft, 8(; ttn, sü, sin, (8elten ste, sUß etc, oder 

Hjfßf sSgeß etc.). 
Imp. hU und wi»; stt und to&fet, 
Inf. sin und wt/en. Partie. wi-J^ende, 
Praet. Ind. was, waere , was; wären ^ wäret, wären. 

Conj. waere j waerejt, waere; waereUy waeret, waeren, 
Part, geßn und gewtfen (auch gew^). 
Die Yerscbiedenen diesen Formen zum Grande liegenden 
St&mme lassen sich nur aas dem Gothisohen and Althoohdentsolien 
in Tergleidiung mit dem Lateinisohen, GrieohiBehen and dem 
Sanskrit vollkommen anschaulich machen. 

§. 43. b) Das Verbum iuon, 
fraes. Ind. tuon (mit Wahrung des alten zu n gewordenen »i, 
Tgl. §. 36 t), tuqft, iuoi; tuon, tuot, tuont; Coiq. 
iuo, iuq/t, iuo; hum, tuoi^ tuon (bisweilen auch ißefe 
oder täege, tüejeß etc.); Imper. tuo, Unat, Int tuon; 
Partie, twmde. Praet. Ind. tßte, taete, tete; täten, tätet, 
täten (statt ttte auch tete)] Conj. taete, taeteft etc.; 
Partie, getän. 
§. 44. c) Die Verba gän und Jtän. 
Wie die beiden vorigen bilden diese Verba» ihr Praesens, 
indem sie die Personalendungen dem Stamme unmittelbar anfügen, 
und das n in der 1. Sing, festhalten. Im Stamme herrscht, wie 
dies auch im Althochdeutschen der Fall war^ auAer ä der Vocal 
^. Keben diesen StSmmen gd (ge) und ßä (fttl) laufen bei beiden 
Verben erweitert her gang und ßa?it (erweicht ßand), von denen 
im Mittelhochdeutschen im Praesens nur noch einzelne Formen 
allgemein ^kngbar sind, während im Althochdeutschen dies ganze 
Tempus in regelmäßigen Bildungen vorhanden war. 

a) Pnies. Ind. gän oder g^, g4ft {0t), gät (gä)-, gän (g^), 

gät (gä), gänt (gM). 
Conj. gä (gc, selten gange), g4ft (g0), gä {gi)\ gän 

(gm), gät {gä), gän (g6n\ 
imp. ganc , auch genc-, gät. int', gän {jgtn). Partie. 
gände {ymde). 
JCult«r4ieiu, himi- u. Flejcloitsl«hro. i, Auü. 3 
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ß) Praes. Ind. fldn oder ß^n , JUft (ßr/t), ftät (jm)\ Jtdn 

(J'tdn), ftät (/m), jUnt {ßtnt). 

Coig. ßä ißS selten ftanäe), fm (Mi), ßä (M; 

ßän {fUn), ßät (ßä), ßän {fUn), 

/Imp. ßant (ßd) — . Inf. Jtän (Jim). Partie, ftdnde 
(JUnde). 

Ihr Praeteritum und Part Ptaei bflden diese beiden 
Yerba von den erweiterten Stammen regelmäßig, und zwar das 

erstere nach der reduplicierenden, das zweite nach der vierten 
ablautenden Conjiigation. Von beiden existiert auch ein Part. 
Praet. aus dem einfachen Stamme gä und Jtä. 

y) Praet Ind. 8g. giencj daneben anch die apocopierto Perm gie, 

PI. gierigen; Conj. gierige; Part, gegangen (auch 
gangen) und gegän. 

d) Praet. Ind. 8g. ßuonif PL ßuonden; Gonj. ßäende; Part ge- 

ßanden und geßän. 

Anmerkung über die. Verba hohen und vahen. Diese beiden Verba haben mit 
dem erateren der m eben behandelten eine gewisse Ähnlichkeit, nicht etwa 
indem sie 'ein unregelmäßiges Praesens bildeten , vielmehr gehen beide in 
ihren Praesensformen regelmäßig stark, in der 2. und 3. Sg. Praes. Ind. 
bald mit bald ohne Umlaut, von väJie auch gekürzt väft, vät; von hähe 
sind die Küizungen ungcwiss. Ihr Praeteritum aber und ihr Part. Praet. 
bilden sie von einem erweiterten Stamm hang und vang. noch der redupli» 
«(«Nodeii Conjugation, wobei in der 1. und 3. Sing. Ind. aneh apocopierte 
Formen in Chiltung sind: 

Ind. Sg. hienc und äiV, PI. Mengen^ Conj. htetige^ Part, gehangen 
veinc und vie^ piwgm, vienge, gevangen. 

§. 45. d) Die Yerba gunnen («- ge^mimen nebst enr 
hwmen, erbwmen , verhunnen = ent-be -wmen , er-he-imnen, ver- 

he - unnen , d.h. mifsgönnen) , kunnen oder künnen^ du rf e n 
oder dürfen, iurren oder türrcn {wagen), mugen oder w, 
gen^ Juln oder füln, müegen, w%$$en, und iugen oder 
tilgen (fattgen). 

Aller Praesensformen ermangelnd, haben diese Verba den 

starken ablautenden Formen ihrer Praeterita Bedeutung des Prae- 
sens verliehen und dann lur die Bedeutung des Praeteriti schwache 
Formen gebildet Sie vertheilen sich unter die sechs ablauten- 
den Ooigugationen also; 
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In die erste: gwmenf kunmm^ dwfeHf Uurrm (mnthmattliohe 

1. Sg. Frees. Ind. gitme^ kiimey dirfe, Urre). 

- zweite: wugen (muthmaßliche 1. Sg. Praes. Ind. mige). 

- dritte: Jyln (althochd. fculan) (muthmaßliche 1. Sg. 

Praes. Ind. fil), 

- - Yierte: mäejen (mathmaßlicbe 1. Sg. Frees. Ind. mags^) 

- - iUnfte: w^jen ( - - - - - u^je). 

- sechste: iugen ( - . - - - finge). 

Yorläofig SU bemerken ist auch noeh, dass die 2. 8g. des 
starken Flraeter. Indic. mit Fraesensbedeutong den Stammvocal 
der 1. 8g. bewahrt und an den Stamm t (oder ß) hängt, was 
im Gothischen, aber nicht mehr im Althochdeutschen, für alle 
Praeterita starker Verba galt, und dass im Pluralis desselben Tem- 
pus häufig der unorganische Umlaut eingedrungen ist. Übrigens 
ist das schwache Praeteritom dieser anomalen Yerba ohne Ablei- 
tangsvooal gebildet. 

Abwandlung dieser Veiba. 

I. 

Praes. Indtoat 

gan kan darf tar 

ganft, ganB kanft darft iarß 

gan kan ^ darf tar 

gunnen, günnen; kunnen, kßmen; dürfen, dürfen; iurren, türren 

gwmetj giinnei; kunnet, künnet; dürfet, dürfet; turret, türret 

ffunnen, günnen; kunnen, kännen; dürfen, dürfen; turren, türren 

Praas. Conjunct. 

gUame küme dänfe Ulrre 

gümieft etc. kSmieß etc. df^fed etc. tärreß etc. 

Praet Indioat. 

gundc, gonde; hmde, hmde; dorfle; tarfle 

Fjraet Oonjnnct. 

gunde, günde; künde, künde; dürfte; Ufrße, torße 

(Die übrigen Flexionen regelmäßig schwach.) 

3* 
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Prae«. Ind. 
mac 
mäht 
mao 



n. 

Praes. Conj. 

müge, seltner mege 
mägrfi, - megeft 
etc. 



Fraet. Ind. Praet. Conj. 

mohief mähte möhtcp mehte 
' ete. «le. 



mugerij mügen, (mögen, megen) 
muget, müget, {maget, meget) 
mugen, mügen, (mögen, tnegen) 



Phm. Ind. 

fol, (fchol) 

JoU, (Schölt) fiUft 
fol, (fchol) fül 
f uln,fiän, (f ohtden) ; / üln 
futt,ßiU,(/chM); fM 
f^fmylfchdn)', fm 



m. 

Ptae». Conj. Praet. Ind. Praet Cooj. 

fiily (fchülle) Jolle, (Jcholte) falte, selten ßlU, 

etc. etc. (fchölte), bis- 

weilen ßUte. 



Fnwi. lad. 
muos 
muoft 

muoj 
müejtm 
mäejet 
mUejen 

Praes. Ind. 

weis; 
weiß 
we^ 
wissen 
wisset 
wiesen 

Praei. Ind. 

touc 

[tohf] 

taue 

ingen, tägen 
Uiget, taget 
imgen^ tägen^ 



Ckmj. 



mMe^efi 

etc. 



IV. 

Praet Ind. Fiaet Oonj. 

muxqfte^ auch mutofe mü^^ aach mätfe 
etc. etc. 



Praes. Cunj. 
etc. 



V. 

Praet. Ind. 

wiffty weffe; tuifte, wefte 

(auch tcwr/fe, weffe) 
ete. 



Praet. Conj. 
ganz wie der 



VI. 



Praes. Conj. 

tüge 
tügeft 
etc. 



Praet. Ind. 
tohte 
etc. 



Ptaet Oonj. 

töhie 
ete. 
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Die InfinitiTe, die hier tob den Fonnen des Fraeteriti mit 
Tiaesensbedentang gebfldet werden, Bind bereits oben angegeben. 
Einen Imperat. bat nnr wig^en {wisz^ oder wi^^\ Partie. Praet. 

^den sich von gunncn {gegunnen und gegunnet), tiirren {geturren 
und getürren), dürfen (gedotft) und un^en {gewi^en und gewc^- 
je», ge%o\fi und gevoefi). — 

Von dem Yerbum beginnen, welches tegehnäAig nach der 
ersten starken ablautenden Coiqngation geht, findet sioh neben 
dem FMeteritiun hegan auch ein zweites, nadi der Analogie von 
giumen nnd kmnen gebildetes^ hegtmde, 

§. 46. e) Zu der unter d. begriffenen ClaRse anomaler Zeit- 
wörter gehört auch wellen; es weicht aber darin von jenen ab, 
dass es in den, als sein Praesens geltenden Formen, im Gothischen 
den indicativischen ganz entsagt hatte nnd (seiner Bedeutung 
goauß) nur coijnnotiTische (d. L optativische) brauchte, die auf 
ein Terlomes P^raesens der fünften Conjugation (mittolhochd. wde) 
zurückzuführen sind. Hieraus erklärt es sich, dass der Singular 
seines Praeteriti mit Praesensbedeutung im Mittelhochdeutschen 
nicht weil, iveilty weil lautet, sondern tml, wilt (oder wil), wil. 
Die übrigen Formen: Plur. Praes. Indicativi wellen (oder weln)^ 
tollet (weit), wellm und tc^M<; Gooj. unä^^e, w&lrft etc.; Imper. 
w&U; Infinit w&lm; Fraei Ind. und Goig. wtHie, wci^ß eta 

§. 47. f) Die Verba hiien, ligen, fitzen, und 
heben, entfehcJi (inne werden, bemerken), fwern. 

Die drei ersten gehen im Praeter, und Partie. Pract. regel- 
mäßig nach der zweiten, die drei letzten nach der vierten starken 
ablautenden Conjugation, wobei /«bM nur das iz in ^ oder 
verwandelt und das Partie yon fwern in die Form des Partia 
von fvsBrn abweicht. 

Praet. Ind. bat, bäten; fa^, fdjen; lac, lägen. 

Conj. haete; ffi^S^', laege. 

' Part, gebeten; gefe^Sen; gelegen. 

Fraet. Ind. huopj kuciben; enisuop, en^fvoben; fwuor, fwuoren, 
Conj. hOebe; en^Udfe; fwUere, 

Ftot gMben; entfaben; ge/tpam(gcwbhn' 

lieber gefwom). 

Dagegen folgen die Praesensformen alle der ersten sehwachen 

Conjugation, weil in ihnen ursprünglich der Ableitungsvocal i 
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zwisdieii Stamm imd Fl«anoiL Btand, wodurch das t des Stammes , 
in den drai ersten Tor der Breehung gesohütat und das a in den 

drei letzten in e umgelautet wurde; also: 

PraeB. Ind. bite^ Uten; lige , ligen; fitze ^ fitzen. 

Conj. hite, hiten; lige, ligen; fitze, fitzen. 

Imp. büe, bää; lige, liget; füze, füzet 

Inf. häen; ligen; füzen, 

Part, hüende; ligende; fitzende. 

Praes. Ind. h^, heben; enifebej entfeben; fwer, fwem. 

Conj. kehey //eben; entfebe, entfeben; fwer, fwem. 

Imp. hebe, hebet; entfebe, entfehet; fwer, fwert. 

Inf. heben; entfeben; fwem. 

Part hebende; entfebende; fwemde. 

§. 48. g) Die Yerba bringen, denken, dunken, 
loürken, vUrhien, 

a) bfingen (welches fiir das Praeteritum auch starke Formen, 
nach 1. ablautender Conjugation, im Althochdeutschen zeigt) 
hat im Mittelhochdeutschen gleich denken und dunken im 
Praet. und Part. Praet. kein n, sondern bildet wie diese die 
genannten Formen mit Yeriangertem StammTOoale und ohne 
AbleitnngsTOoal schwach: bringen; brähte, brähten; braehte, 
braehten; bräM (nicht gebräkt)*, — denken; däMe, däkten; 
dachte y daehten; gedäht; ^ dmken; däMe, dMen; iMäe, 
diuhten; gedüht. 

' ß) Wärken und vilrhten nehmen im Praet. und Partie. Praet. 
statt des welches nach den Kegeln über den Eückumlaut 
erwartet werden könnte, o, im Coiyunct. ö an: würken; 
werkte, ioorhten; wörhte, wifrkten; geworkt, — värhten; 
vorhte, vorhten; vörhte; vOrhten; gevorht (doch sind Formen, 
wie unirhte fttr teorhte, geteärket für gewerkt roA geottrktd, 
selbst gekorkten für gevorht, nicht ganz unerhört. 

§. 49. h) Das Verb um haben. 

Mit der Bedeutung halten, festhalten folgt es regelmäßig 
der zweiten schwachen Conjugation : Praes. Ind. kabe, keb^t, kabet, 
Jkiben etc.; Coig. käbe, habefl etc.; Imp. habe, habet; Inf. haben; 
Ptotic habende, Praet. Ind. und Conj. habete oder kMe etc. 
Partie, gehabet, gehabt Als HUft^aibum erleidet es aber viel 
Zubammenziehungen : 
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fnes. Ind. hä» (ans haben, vgl. §. 36, f.), h4fi, hät; hän, 
hätj hM (daneben im Flur, anoh nooh haben, 
habet, habeni). 

Conj. habe, haheft, habe; haben, habet, halfen, 

Imp. habe, hahet. Infinit. Mn. Partie. — 
Praet. Ind. 1) häta, daneben hÜe (het), hiete (hiet) , httc (htt), 
hete (het), später auch schon hatte; 2) hätqft, haete; 
3) hite mit den Nebenformen der 1. 8g.; häten, 
hätet, häten (den Nebenformen der 1. Sg. audi ana- 
loge für den Plur.). • 

Conj. haete (daneben h^te , Mete, kcte, hete, kette), haete ß, 
haete (und den Nebenformen der 1. Sg.); haeten, 
haetet, haeten (den Nebenformen der 1 Sg. auch 
analoge för den Plur.). 

Pari, gehabet, gehdt, daneben g^dfet gehM, gehän, 

§. 50. i) Schwache Verba mit langem Vocal 
or w, j, h, 

a) Vor w. Die Intradsitiva der 2. Oonjugation wahren naoh dem 
io den AblehungsTocal in den Formen des Praeteriti nnd 
haben naturlich keinen umgelauteten Btammyooal: gräwen, 
gräwete; touwen, touwete ; ruowen, ruowete. — Die Tran- 
sitiva 1. Oonjugation werden im Practeritum gekürzt, behalten 
dabei aber, wie es scheint, immer den Umlaut; bediewen 
(zum Enechte machen), bediete, bediet; dräuwen, drihäe, 
gedr&ut (zuweilen auch in den Formen dreun, dr6n, er drdt, 
gedr6i, aber kaum dr6te)'^ ftröuwen, ftröute, geftröut; 
vröuwen (auch vröun), vröute , gewöut. — 

ß) YoT j. Sic werden im Praet. und Partie. Praet. gekürzt 
nnd behalten dann entweder den Umlaut im Stamm oder 
erhalten auch den Rückumlaut» diesen jedodi nicht leicht 
im Ptertidpium; mejen, naete und ndte, genaet; bliiejen, 
blüete und hluote ; erblüet. Auch die Praesensformen können 
gekürzt werden, gewöhnlich mit Umlaut: naen, blüen; fiaet, 
blUet; aber auch hier finden sich, wiewohl seltner , Pormen 
mit Bückumlaut: wät (statt waet » waejet, jetzt wehet), 
flitKMi (statt mßen), 

y) Yor h. Nicht bloß die hieherfUlenden Verba 2. Oonju- 
gation, wie gähen (eilen), nähen, sondern auch die der ersten, 
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"wie fmaehen, fcfduhen (scheuen) , bleiben im Praeteritum 
ungekürzt mit dem Umlaut: fmaehete,fchi%fMe. 

§. 61. k) Sohwaohe Yerba mit der Bildnng -ew. 

Nach l und r stoßen sie bei kurzem Stammvocale das e der 
Bildung nothwendig aus: felwen (trüben, schwärzen), garwen, 
verwen ^i^ifeUwen, gerewen^ verewen ; nach t darf es bleiben oder 
aua&Uen: verwäewen, vmo&wen. Praeter, gewöhnlidi garte ^ aber 
anoh gerweUj varte und venode, faUe und fdwäe; Part Praet 
gegart und gegerwet, gevart rai^^ gevenoetj gefelwet, verwitewat mkd 
verwitwet. ' 

H. Anomalien der neuhochdeutschen Conjugation. 

§. 52. a) Das Verbum fein. 

Praes. Ind. hiriy hift^ if t ; find , feid , find. 

Conj./n^ fei(e)ft, fei; feien , feiet, feien, 

Imp. fei, feiä. Inf. fein, Part feiend. 
Fraet Ind. tuar, warß, war; waren, war(e)t, waren. 

Conj. waere, waer(e)ft, waere; waeren, waer(e)t, waeren. 

Part, gewefen. 

Der Übertritt des ^ in r in der 1. und 3. Bg. Praet. ist 
bereits g. 24, d. angemerkt — Die 1. PL Praes. Ind. sollte dem 
Mittelhochdentschen gemaft eigentlich fein lanten. Da aber sonst in 
allen andern Zeitwlirtem der ünterscbied sswischen der 1. nnd 3. 

Plur. Praes. Ind. mit dem Abfall des t von der 3. Plur. aufge- 
hoben ist, hier aber die Form find (= mittelhochd. fint) ver- 
harrte, 80 hat sie sich auch für die 1. PI. festgesetzt, während 
überall sonst die Form der ersten Person anch die der dritten 
geworden ist 

§. 53. b) Das Verbum thun. 

ttBiBn. Ind. tkue, tkuß, tkiU; tkm, thtä, thun. - 

Coig. ihue, ihueft etc. Imp. th$i{e), thut Inf. thun. 
Part, ihuend. 

Praet. Ind. that, tkaieft, that; thaten etc. Coig. thaete etc. 
Part, gethan. 

Dichterisch in gewissen Fällen für 1. und 3. Sg. Praet Ind. 
statt iM auch ihät (— mittelhochd. tet). 
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§. 54. c) Die Verba gehen, ftehen, hangen, fangen, 
IHe beiden ersten baben in den Praeeensfbnnen ein h dem 

Stammvocal angefügt, die beiden andern dafür die den Formen 
ihrer Practorita analogen Stämme angenommen; in dem zweiten * 
^ird für das organische u im Praeteritum viel häufiger a angewandt. 

a) Fnea. Ind. gehe, geh(e)ß, geh(e)t; geh{e)n, geh{e)t, geh(e)n. 

CoT^. gehe, geheft etc. Imp. geh, gehet, Infi g^e)n, 
Part, gehend, 

Praet. Ind. gieng oder ging. Conj. gienge (ginge), 
Part gegangen. 

ß) Praee. Ind. flehe n. 8. w. gans wie gehe, 

Praet. Ind. f iund, ßundeft eiCy gewöhnlicher ftandj fta?ideß etc. 
Con]. ftünde y ßände. Part, geftanden, 

y) Praes. Ind. hainge, fange, hängß, fSngfl etc. 

Plraei Ind. hieng, fieng oder hing , fing, 

Qony hienge i fienge (hinge j finge), . 
'Sdkxi, gehangen, grfangen, ^ 

§. 55. d) Von den §. 45. aufgeführten Zeitwörtern «ind 
gunnen und tugcn jetzt als gönnen und taugen (von der Form icÄ, 
er Urne gebildet) zu schwachen geworden {gönne, gönnte, gegönnt; 
tauge, taugte, getaugt), und türren hat sich ganz aus dem Gebrauche 
verloren. Die übrigen bleiben im Gänsen der mittelhochdeutschen 
Regel tren. 

I. 

Ptaes. Ind. kam, kann/t, kann; können, könn{e)t, können, 
darf, darfst, darf; dürfen, d&f{e)t, dürfen, 
Conj. könne, könne/t etc. Lnp. — Inf. können. Part, könnend, 

dürfe, dürfefl etc. — düffen. dürfend, 
Praet. Ind. konnte etc. Conj. könnte etc. Part, gekonnt, 
durfte ' durfte . gedurft, 

n. 

Praas. Ind. mag, magfl, mag; mOgen^ mög(e)t, mögen, 

CoT^. möge, mögqß etc. Imp. — Inf. mögen. Pari mögend, 

Praet. Lid. mochte (nicht mogte) etc. 

Conj. m^^^ etc. Part, gemocht. 
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IlL 

Fraes. Ind. fM, foHß> M; föUen, /cll(e% foUm. 

Qov^/foUe, folleß^kc. ünp. — hd. Jollen. Ttai, foUend. 

Fraet. Ind. foUte etc. Coiy. follte etc. Part, gejollt 



PhMs. Ind. muß, fmtfi, muß; rnüf/en^ müffet, miyje$L 

Gonj. mäffe, mä/fefi etc. Imp. — Inf. mü/fm. Pkurt rnüffend, 

P^t. Ind. mufte etc. Conj. mü/te etc. Part, gemuft. 



Fraet. Ind. wuße etc. Conj. wüfte. Part, gewuß. 

Von heginrien gibt es ein hegonnte nur ganz einzeln dichterisch. 

Anmerkung zu IV. und V. Man thut wol bei den Verben tnüffen und wif- 
/m in der 2. Sing. Praes. Ind. * im ganzen Präteritum Indicativi und Con- 
junctivi und im Part. Praet. das ß festzuhalten , also zu schreiben du muß, 
ich imiße etc. , ich müßc , gemtiß , und ebenso du weiß , ich wuße etc. , ich 
iüüße etc. , gewußt da das ß in diesc.n Formen nicht blos im Mittel - und 
Althochdeutschen einzig üblich, sondern bereits im Gothischen und auf 
gothischer Lautstufe nach einem festen Lautwandel das tt und td zu ß ein- 
getreten war (goth. mtjt aus nwttf tnq/la aus imtdUf vaiß aus vaiu). 

♦ 

$. 56. e) Das Yerbum wollen. 

Praes. Ind. willj tvillfl, will: wollen, woll{e)tj wollen. 

Gonj. wolU'^ wolle/t etc. Imp. wolle, wollet Inf. wollen, 
Part, wollend. 

P^t. Ind. wcXUe etc. Gonj. woiUe etc. Part. geuHjUt, 

§. 57. f) Die Verba hitten, liegen, fitzen und 
heben, fohwören (m^feben nicht mehr vorhanden). 

Bio drei ersten nach Analog des IGttelhochdentsohen: 

litte ^ Ind, haten, g^eim; liege j lag, lagen , gelegen; fitze, faß, 
faßen, gefeffen. Von heben und fchwören gelten neben dem Praet. 
kuh, hübe, fchwur, mehr höb^ hoebe, fchw'or. Die Partie. Praet. 
nur gehoben, gefchworen. Doch güt die alte Porm gehaben noch 
in dem als Adjectiv gebrauchten erhaben (neben dem Partie. 
erhdbefCy 



17. 



V. 



Praes. Ind. weiß , weift, weiß; wiffen, w\lfct, wiffen. 

Conj. wiffe, wiffi^t^Ui. Lnp. to^fe, wtffet. Int wiffen. 
Part w\ffend. 
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§. 58. g) Die Yerba bringen, denken, dünken. 

hangen, brachte , hräehie, g^traeht; denken j daeMe, däMe, 

gedacht; dünken dauchte (gewöhnlicher däuchte), gedaucht (gewöhn- 
licher gedäucM). — wiirkeny jetzt meist wirken geschrieben, und 
fürchten gehen regelmäßig schwach: tuirkte, fürchtete, 

§. 59. h) Das Verbuin haben. 

Das im Mittelhochdeutschen durchweg unverkürzte h(ü)en 
(halten) ist geschwunden. Die jetzt allein üblichen Fonnen des 
Zeitwortes sind: 

P^aes. Ind. heibe, haßy hat; hohen, hah(e)t, haben, 

Conj. hahe^ habt/t etc. Imp. habe , hab{c)t. Inl'. hohen. 
Part, habend. 

Praet. Ind. haltte , hatteft, etc. Goig. hätte etc. Part, gehabt, 

§. 60. i) Schwache Verba, die im Mittelhoch- 
deutschen langen Yocal vor w,jf h hatten. 

In den yerbliebenen Zeitwörtern dieser Glasse sind j und 
w durchweg gescliwiinden , jenes al>er in den allermeisten Fallen, 

dieses nur ausnahniswciso durch h ersetzt: z. B. kraehen , wehen^ 
blühen, mühen — mittelhochd. krae^'en, waejen, blüejen, müejen, 
und r2(hen = mittelhochd. ruowen (ehen = iiwen ist dem Verbum 
ehetichm gewichen); dagegen bleiben ohne alle Gonsonanten Yor 
der Flexion fSen « mittelhoehd. faefen, und fohaum , trauen , flreuen, 
freiMn, dreuen (neben drohen) mitteUioohd. fchomoenf trouwen 
oder trüwcn, ftröuwcn, frönwen, dröuwen. Das h hat sich ge- 
wöhnlich erhalt(3n, wie in nahen, fchmaehen y baehen, flehen y weihen, 
erhoehen ; ausgel'allen aber iüt es in fchcum (»» mittelhochd. 
fchinhen), 

§. 61. k) Schwache Verba mit der Bildung -ew. 

Bas einzige Verbum, welches das w der Eildung gewährt, 
aber das e ausgestoBen hat, ist verwüiwen, Nach l und r ist 
das w VI b geworden (ygL §. 11, b.): färben, gerben, fHben 
mittelhoolid. verwen, gerwen, velteen). 
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9« Dcclinatio.n. 

§.62. y o r b em e r k u n g o n. a) Wie es zwei HanpSfoimen 

der Conjugation gibt, so auch der Dcclination: die starke und 
die schwache. Die crstcre ist die kräftigere in der Unterschei- 
dung der Numeri und Casus, auch noch im Mittel- und euhoch- 
deatechen, obgleich in beiden SprachniederBetziingen 'sobon viele 
XTnterBcheidnngsmittel, die noch das Goihische und das Althodi- 
leatscbe besaßen , dnrob die Abschwäcbung der Endungen, beson- 
ders ihrer Vocale, verloren gegangen sind. Die schwache, die in 
jenen beiden altern Sprachgestaltimgen auch noch die Flexionen 
im Singular und Plural der Wörter mehr auseinander zu halten 
yermochte, ist schon im Mittelhochdeutschen für alle drei 
sohleohter auf das tonlose oder stumme e und die Silbe -en mit 
einem gleichfalls tonlosen oder stummen als ihre Casuszeichen, 
beschrankt, so dass e för den Nom. Sg. jedes Geschlechts und 
• den Accus. Sg. des Neutrums gilt, -en bei allen übrigen Casus 
des . Singulars und Plurals eintritt. 

§. 63. b) Die Substantiva folgen gewöhnlich nur einer der 
beiden Deolinationsarten, die Adjectiva und mit ihnen die Parti- 
eipia beiden, und dabei güt noch eine dritte Form von jed^ 
A^jectiv und Farticip., die flexionslose. Z. 6. im Neuhochdeutsdien 
sind guter, gtde, gutes die Singular- Nominative der drei Ge- 
schlechter in der starken, giitey gute, gute in der schwachen, 
gut, gut, gut in der flexionslosen Form. Von den Zahlwörtern 
fleotieren die GardinaUa entweder stark oder bleiben flexionslos^ 
die Einzahl ausgenommen, die auch sdrwaohe Form hat; die 
Ordinalia schwach und stark; die Pronomina meist nur stark, aber 
auch schwache Form kommt vor, besonders im Neuhochdeut8chen.or— 
Wo bei zwei oder drei gebräuchlichen Formen eines Adjectivs, 
Particips, Zahlwortes und Pronomens eine jede zur Anwendung 
kommt, hängt von syntactisohen Verhältnissen ab. — Wie im 
Gothischen und Althochdentschen, so ist auoh noch im Mittel - und 
Neuhochdeutschen die starke A^yectir- und Pronominaldeolination in 
den Flexionen reicher und darum vollkommener als die Substantrr- 
declination. Riicksichtlich der schwachen Form stehen sich alle 
drei im Mittelhochdeutschen ganz gleich ; im Neuhochdeutschen ist 
durch Mischung starker und schwacher Formen die völlige Über- 
einstimmung gestört worden. 
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§. 64. c) Bis ins Heuhoohdeiitgohe herein haben sich drei 
Grenera, swei Numeri nnd vier Casus erhalten. Bas Gotiusohey 
spnrweise auch noch das Althochdeutsche , gewährten för die Pro- 
nomina ichy du auch noch Dualformcn ; im Mittel- und Neuhoch- 
deutschen zeigen sie »ich bloß mundartlich itlr die zweite Person. 
— Ein Casus instrumentalis , von dem im Gothischen nur ver- 
einselte Spuren im Sin^. des XTeutrums von ein paar Pronomi- 
nalstämmen geftinden irird^ begegnet im Althochdeutschen fttr 
Hasculinum und Neutrum der starken Substantiv-, Adjectiy- und 
Pronominaldeclination mehrfach, im Mittelhochdeutschen dagegen 
auch nur noch in einig-en wenigen Überbleibseln. — Der Vocativ 
ist immer dem ^Nominativ gleich. 

BeeUnstton der Snbstanttrs. 

A. MitldboQhdeaisohe starke Dedmationeii der Appellativa. 

g. 65. Bie starken Substantiva theilen sich im Grothisohen 
nach ihren Ableitungsvocalen i, u in drei Declinationen für die 

beiden ersten Geschlechter , in zwei für das dritte , da die i- Decli- 
nation dem Neutrum fehlt. Im Althochdeutschen sind alle drei 
nur noch lur das Masculinum vorhanden, indem jetzt das Femi- 
ninum die ii-Deolination eingebüßt hat. Im Mittelhochdeutschen 
hört natürlich eine Unterscheidung nach den Ableitungsvooalen 
auf» und die einzelnen Declinationen rucken nun auch für das 
Masculinum in zwei zusammen. 

a) Starkes Masculinum. 

§. 66. Zur ersten' Beclination können nun, wenn auf ihre 
Gestalt und Abwandlung im Althochdeutschen keine Bttidoucht 
genommen wird, alle Substantira gerechnet werden , die im Plural 
denselben Stammvocal behalten, den sie im Singular haben, zur 

zweiten alle , die den Stammvocal des Singulars im Plural umlauten. 
Die Flexionen sind schon ganz so wie im Neuhochdeutschen. 

Was die Behandlung der stummen e (und der Silbe -en 
mit einem stummen e) in den Flexionen betrifft , so gelten dafür 
hier, wie in allen übrigen starken und schwachen Bedinationen, 
die oben §. 1, Anmerk. 1. und §. 36, Anmerk. c angegebenen 
Begeln. 



Digitized by Google 



46 



Beispiele: 



Nom. 
Gen. 
Uat. 
Aoo. 



(STfn 

arm. - es 
arm - e 
arm 



I. 

Siagiil. 

iac kü nagel enget 

tag -es kil-s nagel -es engel-s 

tag-e kü nagel -e enget 

iac kü nagd enget 



meiden 

meiden -s 

meiden 

meiden 



Nom. 




t'ag-e 


kü 


naget- 


■e 


enget 


meiden 


Gen. 


arm - e 


tag-e 


kil 


fiagel- 


e 


enget 


meiden 


Dat. 


arm - eti 


tag-en 


kün 


nagel- 


en 


engel-n 


meiden 


Acc. 


arm-e 


tag-e 


kü 


nagel- 


-e 


enget 


meiden 



n. 

Singular. 



Nom. 


haU 


VUOJ 


fm 




Gen. 


bälg -ei 




fim-es 


apfel'S 


Dat. 


batg-e 


vuoj-e 


fun-e 


apfet 


Acc. 


batc 


vuoj 


fun 


a^et 






PUr»L 






Nom. 


Mg-e 


vUe^-e 


fm-e 


egfd 


Gen. 


hdg-e 




fUn-e 




Dai 


hetg-en 


väej-en 


fSn-en 


epfel-n 


Acc. 


belg-e 


vüe^-e 


Jän-e 


epfel 



§w 67. Anmerkungen. 

Annhl sCarkw MasooL geliaik iin Nom. und Aeona. Bing, auf # ani, 
bOiltn aber all« ü!»rigMi Oam nach den anllipestelltm Paradigmen. Bs 
iittd dies Subelaativa theili der alten enien, die tot dem aUeitenden • 
noeh ein ableiteadei i liatften (der /»-DeeUnätten) ihefla der alten w-DecIi- 
natioa. Beide Toeale • und u ewcheinan nnr mittellioolideiitMli im Nom. 
and Aoe. Bg. alt «, in den ttbrigoa Casus ist dies t in d«n der Fledon 
an^gangen. et) Die nacb der alten ja -Deolination haben wegen des ehe- 
maligen ableitenden t bei umlautbarem StaramTOoale diesen durch alle Casus 
des Sing, und Plor. umgelautet; a. B. AaM«, ende (Maso. und Neutr.), 
Hlcke, aber nicht wenn yor dem e die Ableitung - aer- steht, woron es 
Tiele Beispiele gibt {karkaere , behcUtaere ^ mordaere etc. , in /lüji^ela^e hängt 
der Umlaut im Stamm von dem aus früherem t entstandenen e der Ablei- 
tung - el ab). Häufig erscheint statt der Endung -aere (althochd. firi) die 
-ere oder -er (ahd. ari) und dann ist der Stamm bald umgelautet, bald 
nicht, s. B. jeffere^ jeger , venre (= veftere, Fahnenträger) und huoteiy 
hmrpjw. Beispiele, in denen kein Umlaut eintreten konnte , sind hirit^ 
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i4?itte (Freund). — ß) Die Substantiva, deren -e früher u war, wie fehate^ 
figfyfitey vn'de , kommen, mit Ausnahme von fite, nicht leicht im Pluralis 
vor. Das althochdeutsche sunn (Sohn) ist ganz in die zweite Declination 
übei:;gegangen. — Die vocalauslautigen Wörter , wie /e,/nSy kle (die eigent- 
lich auf u) ausgehen sollten , dies ihr stamm haftes tv aber im Auslaute längst 
aufgegeben hatten) halten es im Inlaute vor dem Yooale der Endung noch 
feit, alio im Gau. und Dat. Sing. {Jewes, Jnce; fnewea, fneuft; kliwe*, 
kUiM) und im gauen PlnxaL {fitcef ßwe , fhcen , fiwe) ; doch flndet üth 
im Dat Sing, aaeh gakSfit /I, ßi$ ete. 
b) ÜMielLe stark« Ifaseol. sehwanken iwiMben dar 1. and 8. Deelimrtloa, i. B. 
im^ i mmi t; din; Im, Mt§$; nmU; pfti etc. Audi kommen wen einigen 
meist stark gehendcoi söhwache Formen Tor. 

b) Starkes Femininum. 

§* 68. Die Wörter der ersten Declination haben alle, ans- 
genommen in den Fallen, wo es zufolge allgemeiner Segeln oder 
naeh yocalisch anslautendem 8tamme abgeworfen ist, im Kom. nnd 

Acc. Sg. das flexivische -e (früher a), die der zweiten nie, indem 
sie in diesem Casus entweder auf einen Consonanten oder auf den 
Vocal des Stammes ausgehen. — Die der ersten behalten ihren 
8tammyocal unverändert im Plnral; da sicli unter ihnen jedooh 
eine Anzahl findet, die firüher vor dem a der Endung noch ein t* 
der Ableitung hatte, so ist bei diesen der Stammvooal, wenn er 
umlautbar war, durch alle Casus des Singulars und Flurais in der 
Regel umgelautet, auch dann, wenn ein stummes e der Flexion 
abgefallen ist (z. B. gerte, fündcy hrünne, bürde y kür, wer). In 
der zweiten Declination lauten die Casus im Singular und Plural 
um, welohe ein e der Flexion haben, erhalten aber den Bück- 
umlaut im Singular, sobald das e abföllt, wo dann alle Casus des 
Singulars einander gleidh werden. 





Beispiele: 




I. 

SingnL 






Nom. 


gäb-e 


geri-e 


zäl 




vinfter 


Gen. 


gäb-e 


getl-e 


xtH 


dben-e 


vmfter 


Dat 


gäb-e 


gefi'B 


zal 


^fben-e 


vinfter 


Acc. 


gäb-e 


gert-e 


zal 

Plural. 


. ^ben-e 


vinfter 


Nom. 


gäb-e 


gert-e 


zal 


€ben-e 


vinßer 


Gen. 


gäb-en 


gert-en 


zal-n 


eben-en 


vinfter 'M 


Dat. 


gäb-en 




zal-n 


^tbett^ett 




Aec. 


gdb-e 


geri'e 




eben-e 


vütfter 
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n. 

Singul. 



Nom. 
GeiL 
Bat. 
Aoc 



kraft 

kreft-e, 

kreft-Cy 
kraft 



kraft 

kraft 



magd 

tmyed - e , 
meged-e, 
maget 



maget 
maget 



PUral. 



Kom. 

Gen. 

Bat. 

Acc. 



kreft'B 
kreft't 
kreft-en 
krefl-e 



meged-e 
meged-e 
meged-en 
meged-e 



§. 69. AnmerknngeiL 

s) ])m stamme 0 retbutt ia diu SnbitantiTeii 1. Dedinatioa dfbor nadi daar 
Liquida, iria ia tHrt, kOrw, du tonloM wird aor Mltoa abgew<nf«B, wie 
ia dK, kugr» w(* * «AI«, 4im^«, «0if#. 

b) Voa den Stibnmea, welche aal einen Vocal aoi^uten, behalten in der 
entea aar die auf -C dae Oasos -9 {ö(e, Bieae, Jchrit oad TieU ftemde 
WSrter, wie majfenie), die flbrigea werfea ee im SiagnL lu allefaieist ab 
(s. R Jää, Xlane, $ Oeeets, dr6 » ktie, ^, im Flnxal, eofam er 

daroa fiUieh ist, verUena der Nom. oad Acens. eatweder aaeh ihr 
oder werdea aaeh sehwaeber Form .gebildet oad damit dem Gea. nad 
Dat gleieh, wobei bisweilen aoeh das alte ab- and aaagefUlene «p wieder 
eialritt (Mm, kISm, ki4»m). Ja. der sweitea OeoUaatioa bleibea die Casos 
des Siag. voa ibie, aaveiiadert, der Nom. Plnr. des erstea ist UU(f$, des 
iweitea wahrseheinlieh /Emm. — Bei «aigea W^iteca der iweitea sebwaakt 
der Unüaat, s. B. kaiukf nahte, maggde, nebea ÜMiCf, NiAl«, m$g04$: es 
bSngt das damit snsanunea, dai sie frfiher aadeia BeeUaatioasa Iblgtea. 

e) Wie Übergänge starker Fenuidaea d«r erstea Beclinatioa ia die sehwadie 
Statt Aadea, so tretea aaeh bisweilen Wörter aas der iweitea (wie eniei^ 
luyeal u. a.) ia die erste ftber, indem sie im Nom. Aee. 8g. da e, im 
Gea. Flor, die Bndaag -ew aaaehaieB. 

c) Starkes üfeutrum. 

§. 70. Eigentlieh gibt es dafür nur noch eine BeolinatioB, 
indem die beiden einzigen Wörter der althochdentsoiien Sprache, 

die das abloitciide u zeigen {yihu und tvitu^ Holz), jetzt zu viJit, 
wite, letzteres auch meist zu einem Masculinum geworden, gleich 
den Substantiven decliniert werden, die nach der a - Beclination 
gehen, aber Tor diesem, gleich vielen MascoL nnd JPemm. nook 
ein ableitendes t hatten, sieh also dadurch von den übrigen unter- 
scheiden, dass sie im Nom. und Acc. Sg. auf -e ausgehen und 
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bd mnlantbarem Btammvocal dieaen in allen Casus des Sing, nnd 
Hur. umgelautet haben. 





Beispiele: 






















> i u g u 1. 












wort 


/per 


gadem 


legier 


künn - c 


her 


vih- 


e 






(GtolBMh) 




(GweUMkt) (— Awv) 






vren» 


m/W » Co 


fper-B gadem- 


es Iqfter- 


-e kätm-es 


her-8 


Vl/I' 


•es 




wori-e 


/per 


gadem - 


e lafltT 


künn-e 


her 


vm • 


■6 


Acc. 


wort 


/per 


gadem 


lafter 


künn-e 


her 


tnh- 


■e . 








Plural. 










Kom. 


wort 


/für 


gadem 


lafUsr 


kiinn-e 


her 


vih- 


•e 


Oen. 


wort-e 


fper 


gadem- 


e Iqfter 


künn-e 


her 


vih- 


e 


Bai 


wort-en 


/per- 


n gadem- 


en Iqfter- 


n küim*eii 


her-n 




-en 


Aoo. 


wort 


fpBr 


gadem 


Iqfter 


künn-e- 


her 


väk- 


•e 



§.71. Die Wörter der a - Declination ohne ableitendes i 
schieben häufig im Plural vor die Flexion die Silbe -er, althoch- 
deutsch -ir ein» die daher den Umlaut des 8tammTOoals bewirkt 

BsLispiele: rat, Plur. reder, reder -e, reder^en, reder; 

wip^ Plur. wfber, wiher^ u^bcr-n, tüfber. Nach kur- 
zem Stamme mit schließender Liquida tallL das der 
Silbe er aus^ z. B. tal, Plur. telr, telr-e, telr-en, 
telr. 

Anmerkung. Bei den im Nom. und Aoc. Sg. auf -# ansgeheiiden WSrtam 

ist die ffiiuiohiebang dieses -er äußerst selten. Daher der Nom. Plur. von 
bctfe, maere, ßüeke gleich dem des Sinjrul. ist. — Ausnahmsweise wird "Wör- 
tern der reinen a - Declination (ohne ableitendes i) im Nom. und Acc. Plur. 
mitunter die Flexion e angehängt, z. B. beine, kleide y kinde statt beitty 
klext oder kUidei-, kint oder kinder. — In den vocalauslautigcn Wörtern 
und bisweilen auch nach einer Liquida schiebt sich in den flcctierten Casus 
w oder g ein, z. H. nc , icewe»; ßrd , ftröwea ; krtie^ knicu^rs ; tou , lautres; 
tnel, mehves ; ei, eiges (neben eies)\ bli, bliges (neben bliwes und blies) y was 
sich, wie auch daa §. G7, Aumerk. a. und §. 69, Aunierk. b. über eingescho- 
beaifl Gonaonanten Angeführte, nur mit Hinsuiiehung der althochdeutschen 
Fofoi«! erldSveD ISsst Von M0f Terkftrtt «os svfo (Mue. und Neatr.), Uw- 
tet der Gen. toirohl wmU» irie wuXgu, 



B. NeiÜLOcIideutsclie starke Declinatioaen der Appellativa. 

§. 72. Hier sind, dem Mittelhochdeutschen gegenüber, die 
Verhältnisse fast noch mehr verschoben und zerrüttet als in der 
starken Cojgugation: theils durch die Veränderungen des Ge- 

Kob9t^9l», Lenl- n. Plaattonslehre. a Aufl. 4 



Digitized by Google 



50 



soMeohts niohi weniger WSrter, tlieils dxtreh das Eindringen frfilier 
nur für das l^eutrom gebräuchlicher Formen in das Masenlinnm, 

endlich und ganz besonders durch die Vermischung starker und 
schwacher Flexionen in allen Creschlechtem. 



§. 73. Die Mden Dedinationen, wie ne im Hütelhoch- 
dentsohen Statt fanden, danem fttr sehr Tiele Wörter fort: zur 

ersten gehören diejenigen, die im Plnral den Stammvocal des 
Singulars beibehalten, zur zweiten alle, die diesen im Plural um- 
lauten. Bas € der Flexion fallt an einfachen Stämmen nnd an 
andern Bildungen als -cl^ -em-, -en, -er häufig nach fast jedem 
Consonanten ab im Bat. Sing., moht im lÜTom., Gen. und Aec. 
Plnr. Ans der Endung -es schwindet es unter gleichen Umstan- 
den eben&lls oft, aufier nach den Gonsoiianten e, ß und z; nadi 
einem dem ein anderer Consonant Yoraufgeht, verharrt es gern. 
Die Endung -en bleibt immer unverkürzt. Für die Bildungen mit 
-(??, -em, -en, -er gelten nun, da alle Stämme lang geworden 
sind, die Kegeln des Mittelhochdeutschen für die langstämmigen 
Wörter dieser Art, d.h. das e der Flexion wird immer abge- 
worfen und Tor 9 und n ausgestoßen^ nach der Bildung -en aber 
iSllt die ganze iPlezion -en ab. — Diese Begeln *gelten auch, 
soweit sie dabei in Anwendimg kommen können, für die übrigen 
Gesclüechter. 

Beispiele : I. 



a) Starkes Masculinum. 



SingiiL 



Nom. am 

Gen. arm- es (arm-s) 

Bat arm-e (arm) 

Acc. arm 



könig engel 



morgen 
morgen - s 



könig -es (könig -s) engel -s 




morgen 
morgen 



PlarsL 



Nom. arm '6 

Gen. arm-e 

Dat. arm - en 

Acc. arm - e 



kOnig-e 

könig-e 
könig -en 
könig-e 



engei 

engel 



engel - n 
engel 



morgen 

morgen 
morgen 
morgen 
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Singal. 

Nom. aß fuß fluß nagd 

Gen. afi-e» ((0-9) fuß-es ßuff-es nagei-s 

Dat aß-e (aß) fuß'0 (fyf) fi^fS•e {fiv^) nagd 

Aco. aß f^ß ' fluß mgel 

PlaraL 

Nom. äfi-e füß-e flHff-e nägd 

Gen. Uft-e faß-e ß^f-e nägd 

Dat. äß-m fäß-m flüff-en nägel-n 

Aoc äß-e füß-e fl^ff-e nägd 

§. 74. Anmerkungen. 

a) EiiM B«Qm vmlmtefnügw Wfirter, im IfitUUioelidaatMhn nooh dar 
anlaii DacUaatioii angeh&rteii, aind in dia swaita aingarilakt, aiiah saleba 
nift den BÜdongan -il, -m, »«r; s. R *My«ft Mm, aaivr. — Andara 
■ind in dia eehwaelia ilb«rgalralan, wta MI, Mrf«. Umgakalttt lind frBliar 
■ahwaali gakanda jalit atark gawordan, wia mmd. Mm, /Mwa», ßtm 

nittallioalid. min§, htm fSae Amt^ fiom fir /kam, ß9m$ odar 
yiAw); Tgl. Anmark. a. Noeh andara, dia früker nur itark waran, bildan 
bloi den Singul. etark, den Plur. aber sck wach, wie dom^ fte, maß, 
ßadtü; und wieder mekrere , dia im M ittelhochdeutscben durcbweg schwacb 
giengen , haben diese Flexiooifonn nur für den Plural balbekalten, für den 
Singnl. dagegen die ataike angenomman, iria /tkmerzy «KUr, $t99U$r 
(>B mitteUioakd. /müru^ Ptter fiir Mfir«, /aaalM*, $mMUrt). 

b) Daa ainiiga naak asf -a aofgakanda Wort, welakat dar iCarkan DaaUnation 
gans tran gabliaban iit, iii katfe. Die fiildnng -aen iet gana geeckwnn- 

den und wird nun dnrcbgebends durch -er (ygl. §. 67, Anmark. a, a), 
bald mit bald ohne ünilant des nmlaoiifihigan StammToeals yertreten 
(z. B. jtm^^ mMiTf ySMfar; aber maurer, gaukler, tauberer). Von den 
Wörtern auf -e — altem k geben, mit Abwerfong des e im Xom. und 
Acc. Sing, fieg und tntih (früher ßge^ tnete) regelmäßig stark, friede flec- 
tiert frieden»., frieden, frieden (vgl. die Anmerk. c.) , ßtte ist weiblich 
geworden , teite verschollen , und fchatten (== mittelhochd. fchate) hat schon 
im Nom. Sing, das n angenommen und alle übrigen Casus wie friede. — 
Die Wörter /<?<*, /cA^ef, klee haben den Gen. und Doi. feea, fchneetf kleee, 
fee^fehnee, klee (der Gen. bald zwei-, bald einsilbig gesprochen). 

c) Eine nickt geringe Zahl von schwachen Substantiven männlichen Geschlechts 
hängt im Nom. Sing, an das e entweder w oder r und tritt damit in die 
Reihe der stark gehenden Wörter mit den Bildungen -en, -er, z. B. 
bogen, bogen a ; brunnen ^ brumiens; rxeinen , riemena; garten, gartena ; gra~ 
ben, grabena; — kämp/er, kämpf era; fachwalter, fachwaltera (=-» mittehochd. 
böge, bogen; brunne, brunneu; Herne, riemen} garte, garten; grabe, gt-aban; 

4* 
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— kempfe , kemp fen ; fachwalte , faehtmlteti). Bisweilen ist das n aber auch 
nicht au den Norn. angeschoben und dennoch die Flexion so, als wäre es 



GrewÖhnlich tritt bei jener Nominativendung - en der Umlaut im Plur. nicht 
ein, bisweilen aber doch, z. B. gärten^ graeben. — Auch mehrere ursprüng- 
lich stark flectierte Wörter mit auslautendem e (= altem t oder u) haben 
sich dieser Declinationsweise aufgeschlossen, so, außer den schon Anmerk. b. 
angefahrten friede und fciMtieUf noch rücken , wetzen (niittelhocbd. rücke, 
wei^e). 

d) Da die mittelhochdeutschen Stämme auf ir , iur, ur sich im Neuhochdeut- 
schen nicht in eir, eur, anr, sondern in eiVr, ener^ atter gewandelt hahen, 
so decliuieren Wörter wie geier, fchauer (= mittelhochd. gir^ fekär) jetat 
wie die nicbtumlautenden Bildungen mit -er). 

e) Die Silbe -er^ welche mittelhochdeutsche Neutra der reinen a -Decliuation 
im Plur. an die Flexion schieben (vgl. §. 71), hat sich jetzt auch bei ver- 
schiedenen Mascul. eingedrängt, wie inanUy tmntier; gott y götter; dorn, 
dömer (neben dornm)^ ratuif ränder; wald, Wälder; leiö, leider; yeijt, 
geij'ter u- a. 



§. 76. Die erste starke DeoUnatioiL ist mit der schwaolien 
insofern ganz znsammengefiillen» dass jetzt alle ursprünglich jener 

angehörigen Wörter nur den Singular stark beibehalten , den 
Plural aber schwach liecliereii, und dass umgekehrt allü ursprüng- 
lich öchwachcn dies nur im Plural bleiben, im Singular aber stark 
gehen. Von einzelnen Wörtern , starken wie Hchwachen, zeigen 
. sich aber auch noch aosnahmsweise sofawache formen des Singul 
neben den starken , z. B. erden, fernen, Yomehmlieh in Zusam- 
mensetzungen, wie eräenfflUek, fonnen/ehein, 

Beispiele: 



da, z.B. name, namens; glaube, glaubem ; fame, famens ; loüle , willens. 




Pemininum. 



Singular. 



Nom.^fl6-^ 
Gen. gab-e 
Dat gäb-e 



gert-e zung-e 

gert-e zung-e 

gert-e zung-e 

gert-e zung-e 



roehr-e gäbet 






FluraL 

lfom.^ad^(früh.^^-tf)^^<^ 21Cll$^-«» - 



roekr-en gäbd-n 
roehr^ gcM-n 



» 
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§. 76. Anmerkungen. 

a) Das im Mittelhochdeutschen nach liquiden ConBonanten von kurzen Stäm- 
men ab- lind ausgefallene e tritt hier natürlich wieder in sein Recht, da 
die Stämme lanpf geworden sind (z. B. kehle, fchale, mühle; kehlen, fcha- 
Ufi, mühlt n = mittelhochd. kel, J'clial, mül ; kein , fchtUn , müht). Öfter 
ist es aber auch weggebliehen, wie in fcJunn, zahl, fchaar; auch wegge- 
fallen, wo es im Mittelliochdeutschcn nach langem Stamme stand wie in 
qnnl, acht (vgl aber §. 69, Annierk. n), furc/U, wachte mark, fchuld U.a., 
sodann in frau und nach der Bildung -img. 

b) Die von Adjectiven auf -elj -en, -er ursprünglich mit t als schwache ab- 
leiteten, aber firuhzeitig staxk gewordenen SubttantiTa behalten, wenn 
n» sieht ganz auBer Gebnuidi gekomnen sind, ihr # nach jenen Bildangen 
und nach der Büdnog aneh die Flexion m bd, oder aie werfen doi 
Yoeal der Bildung aus, s. B. «0mm, ^enm; dimkel$; NtUr§ oder «djM, 
#ftfiM; dbiMM»; NUre; aber niemab/ihMr», sondern sur Jihirs (obgletoh mii- 
teihochdeatseh ySiir», Tgl. §. 74, Anmerk. d.). 

e) Mehrere WSrter sind, mit Annahme dnes 0 im Nmn. Siqg., aus der swei- 
ten in die erate iibeigetreten , wie eiffA«, gtfiOdekUf UOte, ßhU*, die 
beiden lefeiten anoh mit anorganischem ümlant (mittelhochd. «wül, ft/chiki, 
Utiot, ßU), 

§. 77. Die zweite Deolination ist der mittelhochdeutficbeii 
Abwandlnngsweise nur bei der Mehrzahl der Wörter trea geblieben, 

die umlautsfahigen Stararavocal haben; hat aber nun auch bei 
diesen die Flexion im Gen. und Dat. Sing, aufgegeben. 
Beispiele: 

Singular. 



Nom. 


kraft 


kuh 


luft 


Gen. 


krafl 


kuh 


luft 


Dai 


kraft 


kuh 


Ivft 


Aco, 


kraft 


hih 


ivft 






Plural. 




Nom. 


kräft - e 


k?/h - e 


lüft - e 


Gen. 


kräft -e 


küh-e 


liift-e 


Bat 


kräft -en 


küh-en 


lüft-en 


Aco. 


kräft-e 


küh-e 





Dazu kommen nooh die Bildungen mit welcbe ans der 
mittelhocbdentscben ersten Declination {-niffe) herübergenommen 

sind, z. B. finfternis , TXut. finftt^miffe; kenntnis, kenntniffc etc. 

Diejenigen Wörter, die keinen umlautbaren Vocal im Stamm 
haben, i^ie pßiohi, mügift, fchrift^ zeit, sodann arbeite die Zu- 
sammensetzungen mit 'fehaft und -heü (-keä), so wie auch meh- 
rere umlautsföhige, wie brut, hueht, bürg, gdntri, fahH, gM, 
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/m^, /«Ott, /cMmeM, AM, j^^mi^ i^mi fdgai ni Bma der 



Beispiel«: 



HeiB. 


2M| 








€rcn. 


zeit 


gefellfchefi 


hurg 




Dat 


zeü 


gefeUfchnfl 


bürg 


tugend 


Äec 


zeü 




bmrg 








PUraL 








zeü-en 


gefdlfehaft-en 






Gen. 






}>utg'€ii 




Bat 


zeä-m 












gefdlfek^-m 







c) Starkes Ifeatmni. 
§. 78. Die Wörter, in denen dM alte Spreche kern ablei- 
tendes i, die mittelhochdeotsche kein e im I^om. und Acc. Sing. 
Plur. hatte, erhalten jetzt, wenn sie nicht die Silbe -er (vgl. §. 71) 
Yorziebeiiy im Nom. and Acc. Piiir. ein e und werden dadurch den 
starken männlichen der ersten Declination ganz gleich. Die Zahl 
. derjenigen Nentra, wekbe die Umlaut zeagende Silbe -er im Pia- 
nd annehmen, hat sich im Vergleich mit dem Mittelhodideatachen 
ansehnlich vergröfiert. In der Begel hält sich ein Wort entweder 
an die eine oder an die andere Form, indessen finden sich auch 
mehrere, die sich beider bedienen, wo dann der Sprachgebrauch 
in ihrer Bedeutung und Anwendung einen mehr oder minder her- 
Tortretenden Unterschied macht. Dergleichen sind: Ixmd, land, 
wori, tuoh, Nur die Form mit ^e, -en haben die Bildungen mit 
'€if 'W, -dr und mit 'Um; nnr die mit die Composita 

mit -i&um. — Der Wegfidl des Gasns -e and der Dativendang 
im Plnr. ist gerade so wie beim starken Mascalinom. Die 
Verkleinerungen mit -lein lassen jenes überall und ebenso die 
Endung -m schwinden. 

Beispiele: 

Bing altr. 

"SouLWoH jakr zriokem kmMem 

Qen. woH'BiiwaH-s) /(iAr-0»(;a4r-»)Ua<^ zeiekem-^ kmdMh9 
IM. woH-^ (uxifi) jahr-e (Jahr) hUM-eQdaä) zeiOm kmdlem 
Aoo. wort jähr UM zeiohm kmdlevt 
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Plural. 

Nom. tcori-e, tuörter jahr-e blätter zeichen kindlein 

Gen. tiwi-e, Wärter jährte blätter ssewhen kindlein 

Bat. . wori-en, wftrter-n jakr-en HUfUer-n zeißhen kincUein 

Aoo. ufori'e, Wörter jährte JMter zeiohen kmdhm 

Anmarknaf. Bm Vwt Mtf luift teinnwheii Plvr. IfMpn, ^irwiii min di m m 
Bioht Heber als la dtm Bing, «fat Mim gthflrig aniehea wüL — M^/^ 
ainnat liSehit Mltnm den ümlMt im Fbir. aa: Ut^JUr. 

§. 79. Von den im Mittelhochdeutschen auf -^ausgehenden 

Wörtern haben die meisten es jetzt verloren und gehen im Sing. 

§^anz wie worty z. B. viehy bild, glück j kinn, reich yßäck, ge- 

fohleeht; gemilth, geblütt gebetn, geleite gefängnis, netwt allen 

andern Ifeaiir^ mt -nie (mittelhoohd. -mf/e)* Ander» wahren es 

noch, wie gemaeMdef gemUfe, ge/Me, gewUibe eta> auch eudge» 

die siob des TTmlantB enthalten, wie geftadey geprahle; noch andere 

schwanken zwischen Festhalten und Abwerfen, wie bette, beU; 

hemde, hemd. Ihren Plural bilden die hierherfallenden Wörter 

verschieden , manche wie jähr , z. B. kinn , reich , bein , gefängnis 

(alle Wörter mit dieser Bildung), gemaehlde, gemiife; geßade; 

andere nehmen die Silbe -er an, wie bild, geKhUM^ gemäüh; 

Bchwaeh mit -en gehen ende; und eisSge, wie hemde^ hemd 

nnd ßück, schwanken zwisoheBTertohiedenen Endungen, wie hewdem 

nnd hemder; ßäcke, f tücker, ftücken (bei Zahlen auch ßück), 

G« Mittelhoohdeatscke schwache Dedinationeii der 

Appellativa. 

§. 80. Kaoh dem bereits g. 62 Bemericten lassen sieh tob 
den schwachen Bedinationen, Ton denen jedes Gesdileoht practisdi 
nnr noch eine besitzt, folgende Paradigmen aufstellen: 





Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Sing. !Nom. 


haf -e 


zung-e 


kifrz-e 


Gen. 


haf-en 


zung - en 


herz-en 


Bat 


hqf-en 


zmg-eH 


hSrz^en 


Acc 


hqf-en 


tung-en 


h&rz^e 


Flur. Korn. 


hqf-en 


zung-en 


hßrz'en 


Gen. 


kqf-en 


zung-en 


aaJ^ww .AHL 

norz-en 


Bat. 


haften 


zung-en 


hSrz-en 


Aoa 


hqf-en 


zu/ig -en 


hürz-m 
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§. 81. Anmerkung 6 IL 

a) Die Abwerfung und AusatoBung des stxuumea -e erfolgt hier nach datt 
Stfimm» auf / und r unter d«iiflclb«n Bettiaiinimgea, wi« in den «taxlc«n 
Deelinationai; naeh denen auf m und n kann swar das stunnne e abfallen, 
aber die Endung -#» bleibt» alao er (— er»), er»; iOe), kU»; 
aber emn, n e ew i; een, e ew i n . Bbeuae folgen die WSrter ndi den Bü- 
dnngen -«1, ««r, -«n den R^;eln, die für die ao gebildeten atarken Snb- 
atanfiTa gelten, alao e««M, 9mMn; MfUr, ka^Um; aber mdit mtftrf , 
miMfi; A^/^, iuyimm; lumMr^ ktmemy sondern ntbele^ nabdm; hefemt^ 
befeinen; komere j kameren. Indessen finden, wie bei andern scLwaehen 
Substantiven, so bei d«n mit -#r, -sei gfebildeten auch Überginge in 
die starke Form Statt 

b) Eine Anzahl der hierher fallenden Worter sind in der altern Sprache mit 
« abgeleitet, das aber im Mittelhochdeutschen als e mit der Flexion Ter- 
RchmoLsen ist, seine Nachwirkung jedoch im Umlaute des StammTocals 
äuHert, wo er eintreten kann. Dabin gehören die MasooL #rte, reftft«, 

fclienke , einhürne , wUU und das fcmin. roere. 

o) Schwacher Neutra gibt es nur wenige, außer hei-ze noch ore, <ntge , wange 
(abpr dieses auch schon Fcmin.) und omc (Spreu). Auch von ihnen kom- 
men starke Formen, namentlich im Nom. und Aoous. Flur. vor. 

D. Neuliociideutsclie schwache Declmatioiieii der 

Appellatiya. 

• 

§. 82. Über die Versdimelziuig der ursprönglieh aohwaohen 
weiblichen Wörter mit den starken ist sdion §. 75 gehandelt; 
ebenso §. 74 über den Eintritt ursprünglich schwacher Hascnlina 

in die starke, so wie einiger Mher starken in die schwache und 
die Mischung beider DeclinationKformen in gewissen Wörtern. — 
Yen den schwach verbliebenen werfen einige das e im Nom. Sing, 
immer oder doch oft, wo nicht meistens, ab, wie baer, /ür/i, 
geek, ffntf, herr, menfch; und akrif fink, ochs^ fchenk neben ahne, 
finke, w^e, fohenke. Die Abwerfnng der Endung -en Ton Wör^ 
tem wie haer, fSrß, gntf ist tadelnswerth. 

Eeispieie von durchweg schwach verbliebenen Wörtern: 

SinguUr. 

2!fom. hqf-e mmtfeh hauer noMar 
Gen. hqf-en menft^-en bauer-n naeXbar-n 
Dat. haf-en menjck-m hauer-n tuuMar-n 

Acc. haf-en menfch -en hauer-n naohbar-n 
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Plarftl. 

Nom. haf-en menfoh-en hauer-n nachhar-n 

Gen. haf-en menfch-en hauer-n nachhar-n 

Bat haf-en me^foh-en hauer-n naokbar-n 

en me^feh-en hauer-n naohhar-n 

Anmerkung. Bmitr «ad mßcMar werdMi «uii öfter im Sing, etark fleotiert: 
Gkn. imm», mmMmr»; Dai. nnd Aee. Jmmt, nmMur. 

§. 83. Von den schwachen neutralen Wörtern wirft herze 

meistens das e im Nora, und Acc. Sing, ab ; im Gen. Sing, hängt 

es gleich dem Mascul. namCf tvüle etc. (vgl. §. 74, c.) an die 

Endung -en noob ein s an, kerzene. Dat. herzen (bisweilen aber 

auch herZf z. B. er iß ein man von herz); im Flur, alle Casus 

regelmäßig schwach herzen. — auge und ohr sind im 8mg. stark 

geworden^ Gen. auges, ohree (phre), Dat. augey ohre (ohr); im 

Plur. gehen sie schwach. — wange ist jetzt nur Foniininum; — 

ome (dialectisch am, vgL Öchmellers baier. Wörterb. 1, S. 53) 

ist YerschoUen. 

E. Anomalien der mittelhoclideatsclien Declination von 

Appellativen. 

§. 84. a) Die Wörter vater, hruoder, muoiery fwefier, toMer 
sind im Sing, unveränderlich, also auch der Gen. der bei- 
den ersten nicht vateres, hruoders, sondern vater j bruoder. 
Im Plural hat der Dat. -en oder -n; von /wtfter und tohter 
sind Nom. und Aco. Plur. fwß/tem belegt, tohtem unsicher, 
sonst geben die Casus des Plur. aufier dem Bat. auf die 
Bildung -er aus; in der Regel fehlt in vater, hruoder, 
munter, tohter auch der Umlaut; doch geben ihn wenigstens 
spätere Handschriften öfter. 

b) Das Substantiv man kann durch alle Casus den Sing, und 
Rur. der Plexion entbehren; indess gelten daneben auch 
die Formen nach erster starker Beclination: Gen. und Dat. 
Sing. manneSy manne; G«n. und Dat. Flur, manne, mannen; 
der Nom. und Acc. Plur. aber gewöhnlich tnatij selten 
wanne. 

c) Das Femininum naht hat einen Gcnit. nahtes (gemeinlich 
adverbial des nahtea) als B«8t der ältesten Dedinationsweise 
dieses Wortes, sonst im Gen. und Dat. Sing, nehte, nahte. 
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naht; im Plur. ist Schwanken zwischen den nicht umgelau- 
teten Formen naht, nahte, nahten, naht und den umgelau- 
teten nehte, nehte, nehten, nehte. 
d) Kein Flexionsseiohen doxchwag liabon die Feminhia mit der 
Ableitnng -oder in, wie kßneginf kSmgm; in der Tol- 
lem Form auf -itme (küneginne) gehsa m regelmäftig, 
meist nach der ersten starken, selten nach der schwachen 
Declination. — Wenn die wenigen Feminina mit langem 
Stamm und der Ableitung - en , wie hilrden , küohen, lougen 
jeder Flexion entbehren , auch der Endung im Dat 
Plnr., so folgen sie nur den Begeln über den Ab&U des 
'6 nnd "en nach den Bildungen ^el^ 

F. Anomalien der neuhochdeutschen Declination von 

Appellativen. 

§. 85. a) mann geht im Sing, regelmäßig stark: mann^ man- 

neSj manne {f?ian?i) , mann; im Plural schließt es sich den 
Mascul. an, von denen §. 74, e. die Rede gewesen ist, 
männe?', männer, männem, männer. Danebeil aber gelten 
auch durch alle Casus des Plur. die Formen mannen (so- 
'nel als Vasallen) und mann (bei Cardinalzahlen, wenn yon 
Truppen oder andern Massen gesprochen wird; wie auch 
andere Mascul. bei Cardinalzahlen, wenn Maße angeg-eben 
werden, der Flexion sich im Plur. entäußern, z. B. JuJ, 
fchriü, zoll). 

b) Der adverbiale Genit. nachU besteht nooh fort, sonst geht 
das Wort regelmäßig nach der zweiten starken weiblichen 
Declination. 

Die übrigen §. 84 aufgeführten Wörter gehen jetzt alle 
regelmäßig nnd zwar a) vater und hruder nach der zweiten star- 
ken männlichen (wie nagel); tnutter und tochter nach der zweiten 
starken weiblichen mit Umlaut im Plural: mäUer, töokter ; fckwe' 
fier hat, wie aUe Feminina erster Declination , den Singular staik 
{fehwester durch alle Casus), den Plural schwach {fchweftern). — 
ß) Die Femin. mit der Bildung -in oder -inn (die Bildung -ein 
kommt nicht vor) folgen ebenfalls der ersten Declination (Plural 
-innen), und dasselbe gilt /) von küche^ bürde j die wie kette 
(mittelhochd. keiene) ihr auslautendes n abgeworfen haben. 
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6. Mütelhochdeutsdie Declinationea der EigeunameiL 

§. 86. Die Eigennamen folgen theiU der atarken^ theils der 
schwachen Declination. 

a) Personennamen. 

a) MSnnliche. Bieje&igen, welche stark fleotiert werden, 
haben außer der dem Nomin. gleichen Form des Aocns. 
noch eine zweite, der starken adjectivischen und pronomi- 
nalen Declination gleichende auf -en, ein Rest der ältesten 
Flexionsweise. Z. B. 

Korn. GärnOt Sffrä 

Gen. GSm6i'6S Btfrid-ei 

, Dai GSmÖt-e Stfrid-e 

Acc. G^rnöt und G^möt-en Stfrit und Stfrid-en 

Aamerkung. Bisweilen kommt noch eine dritte Form für den Accus, auf 
-e yor, die in Namen wie Gunthere, Rdthere aus dem i erklärt werden 
kann, womit der zweite Theil der Namen (Äan, abgeleitet war, ander- 
wärts aber, wie in G&rndte , Hildebrande ^ diese Deutung nicht zulässt. Auch 
im Nom. findet sich diese Endung, jedoch seltener, z. B. in Rdthere. — 
Der Dativ hat ebenfalls zwei Nebenformen, eine durch Abwerfung des e 
entstandene und dem Nom. gleiche, eine zweite durch Anfügung der 
Endung - en , die mit der zweitea des Accus, zusammeafallt : Geinöt und 
Gemcten. 

§. 87. Die männlichen Eigennamen, welche schwach äedi- 
niert werden, gehen nach den Paradigmen: 



Nom, 


OU-e 


Etzel 


Hagen -e 


Gen. 


Oü-en 


Eksd-n 


JHügcH-eii 


Dai 








Acc. 






Sagen -en 


Solche 


Namen, 


wie Hagene , legen 


(nach der Bildung - en) 



öfter durch alle Casus die Flexion ab und bieten dann bloß eine Form wie 
Sagen. — Mitunter tritt bei Bildungen mit -el auch starke Form ein, 
z. B. Metels f Etzele (Dat.), Etzel (Accus.). 

§.88. /9) Weib Ii ehe folgen den Paradigmen 

starker Flexion; Nom. Kriemhüt 

Gen. Kriemhüt- e (oder ^hüde) 

Bat Eriemhät-e ( - • ) 

Acc. EHmhOt-e ( - - ) 
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sohwaober Elexion: Ufom. Uoi-e 

Gen. Uot-m 
Dat Ubt-en 
Acc. üot-en 

Anmcrkuufj. Hei den stark gehenden Eigennamen ist ein flexionsloser Accus., 
wenn nicht ganz uugcbriim hlich , iiiiiulestons höchst selten. Dagegen fin- 
den sich dafür, sowie auch für den Uen. und Dat, die schwachen Formen 
auf "en {Serrätm^ Kriemhüden). 

b) Städtenamen. 

§. 89. CoDBonantiBch, sowie anf langen Yocal auBlautende 
Bind in der Regel unveränderlich. Auch die auf tonloses e aus- 
gehenden behalten, da aie der ersten starken weiblichen Decli- 
nation folgen» diesen Yocal durch alle Casus. 

Anmerkung. Einige, die sich auf einen Cousonanten endigen, haben im 
Dat. -'«, I. B. Arlf Arle; IFotinej ^ Wortn^e. Andere, theils conaonaa- 
tiseb, theOt «nf « auslautende haben den Dat auf -«m, ain« F<trni, die 
in maaelien, ni]n# in denan mit -ing gebildaten, «in Bat Flur, ist (s. B. 
T(fUinffeH)f in andern ab«r niebt, tondern jenen Uoi nnoorganiedi naeh- 
gelrildet (s. B. Wkitmf Mftten, BetMärm etatt Wiem, Mttu, BsektUrt), 
-r I>M OeedUeoht der Städtanannen irird bald als weiblieb, bald als nen- 
traf angeaeben. 

c) V ö 1 k e r n a m e n. 

§. 90. Ein Theil, die auf Consonanten oder auf -aere, -er 
ausgehenden, folgt der ersten starken männlichen Dedination, wie 
* Swäp, Nibelunc, W^ßoäl, Bämaere, Bewr oder Beiger; ein ande- 
rer, die auf -e endigenden, der schwachen, s. B. Sa^e, Vranke^ 
Tene, Mime. 

d) Ländernamen. 

§. 91. Die fi-emden auf i und unbetontes sowie 

die consonantisch auslautenden haben alle Casus gleich dem Nom. 

— Deutsche pHogen durch den Dat. Plur. der Völkernameu und 
die Präpositionen ze , von, in umscli rieben zu werden, z. B. zen 
Burgunden, zen Swdbtn , von den Hegelingen, oder ze Btirgnnden, 
ze Lamparten. Aus dieseiu Dat. Plur. aber (vielleicht auch aus 
dem schwachen Gen. Plur. in Sal^enlani, VranketUant mit Weg- 
lassung des Wortes lant) kamen allmählich die unoi^nischeii 
Ländernamen Swäben, Sahfen, Vnmken als neutrale Singularfor- 
men auf. Doch galt nooh kein Gen. Sw^Srns, Sahfens, Vrankew, 
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H. Neuhoclideatsolie Declination der Eigennamen. 

a) Personennamen. 

§. 92. Die Declination ist hier tat dieselben Kamen sehr 
verschieden. 

a) Männliche, l) Die consonantisch auslautenden, wenn 
der schließende Consonant nicht s,j3, z, fch, ist, gehen 
nach erster (indem auch die mit umlautsföhigem Yocal im 
flnral nie umlauten), werfen aber das e im Dat. Sing, ab ' 
und un Gen.* Sing, aus, z. B. Woff, Woffs, Wolf, Wolf; 
Flur, (meist mit dem Artikel, wo dann die Familiennamen 
gewöhnlich appellativische Bedeutung haben) Wolfe , Wolfen 
Wolfen, Wolfe. Wenn sie die Bildungssilben -el, -em, 
-en, -er haben, so schwindet das e auch in den Plural- 
formen, z. B. Hegel, Hegels, Hegel, Hegel; Plur. Hegel, 
Hegd, Hegeln, Hegel; Schüler, Schillers, Schiller , Schil- 
ler; Piur. SehUler, SckiUer, SchiUem, SehiUer. Auch die 
auf volltönenden Yocal ausgehenden folgen dieser letztem 
Declinationsweise, nur dass sie, wenn sie im- Dat. Plur. 
überhaupt eine Flexion haben, hier nicht das e auswerfen, 
also Otto, Ottos, Otto, Otto; Plur. Otto, Otto, Oäo-en 
(? oder Otto), Otto, — 2) Die auf s, J, z,fch, x aus- 
gehenden, die im Gen. Sing, kein s annehmen können, 
bedienen sich für diesen Casus gewöhnlich der Endung 
-ene, z. B. Hone, Hänfene, Opitz, Opäzene, Fhmz, Jßi^an- 
zene; Plur. Hanfe, Hanfe, Hänfen, Hanfe; Opitze, Opitze, 
OpOzen, Opitze. — Alle Namen, die nach diesen Weisen 
■ gehen, können nach dem gemeinen Sprachgebrauche im 
Dat. und Acc. Sing, auch die Endung -e?i (-7i) annehmen: 
Woffen, Hegeln, Schillern, Ötton, Hänfen, Opitzen, Fran- 
zen. — • 3)* Die auf tonloses e auslautenden gehen bald 
. stark: Goelhe, Goethes, Goethe, Goethe; Plur. Goethe, 
Goethe, Goethen, Goethe; bald erhalten sie in den obliquen 
Casus die Endungen -ens, -en: Goethe, Grethens, Goethm, 
Goethefi; Plur. Goethen (?). — Sobald der bestimmte oder 
unbestimmte Artikel vor den i^amen im Sing, tritt, bleibt 
derselbe in der Jblegel unverändert. 
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ß) Weibliolie gehen im Singular ganz 'wie die männlichen, 
E. B. Heiwig, JSedmgs, Hedwig, Hedwig; oder Hedwig, 
Hedwigs, Hedwigen, Hedwigen; Bertha, Berthas, Bertha, 
Bertha; Beatrix, Beatrixens^ Beatrixen, Beatrixen; Ma- 
thilde , Mathildes, Mathilde, Mathilde oder Mathilde, Ma- 
Viüdens, Mathilden, Mathilden. Die Genitivendung -en an 
den Hamen anf -e, Marien , Linfen, kommt besonders in 
Zasammensetzangen vor (J^arietitag , Lutfenß^). — Im 
Plural geben die conaonantieoli anslantenden bald stark, 
bald Bohwaob (die Hedwige, die G^eHntded), die mit der 
Endung e nur schwach, und ebenso die anf « ausgehenden, 
wenn sie diesen Vocal in e abschwächen {die Annen, Cia- 
ren). — Tritt im Singul. einer der Artikel vor den Eigen- 
namen , 80 bleibt er, wie der männliciie, unyerändert. 

b) Städtenamen. 

§. 93. Die Ortsnamen sind jetzt alle neutral geworden und 
haben im Genitiv ein s (Roms, Ninives, Berlins, Wiens), auch die, 
deren zweiter Theil ein weibliches Appellativam ist, wie Naum- 
burgs, Ne^/tadiSf so wie die urBprängliohen Dat. Flnr., wie Met- 
nihgens, Oelnhm{fens). Der Genitiv der anf einen «-Laut aus- 
gehenden wird mit der Präposition voh nmscbrieben (s. B. von 
Neuhaus). Die beiden andern Casus sind dem Nominativ gleich. 
Wenn von einem Ortsnamen ein Plural gebildet wird, geschieht 
es in starker Eorm (z. B. Freiburge, Freihurge, tVeiburgen, 
Freiburge), 

c) Völkernamen. 

§. 94. Der starken Declination folgen nnr die von einem 
Landes- oder Stadtnamen mit -er gebildeten, wie Brabmter^ 
Tkßringer, Schweizer, Waideeker, Metminger, Dasn gehören aber 
nicht "Pommer tmd Baier, die zwar im Singnlar swiscben starker 
und schwacher Form schwanken, im Plural jedoch, wie alle übri- 
gen Yölkornamen, schwach gehen {Pommern, BaieiTi, ilejjen, 
Baenen^ M anzo/en), 

d) Landernamen. 

§. 95. Die meisten sind neutral, mögen ue einfiusb oder 
zusammengesetzt (wie Würiemherg, Schaumbtirg) , oder anoh 

ursprüngliche Dat. Plur. (wie Heffen, Sachfen, Franken; vgl. §. 91) 
sein, haben im Gen. ein s, und den Dat. und Accus, dem Nom. 
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gleich. Die übngen sind wdblich, namentlich die fremden anf-^' 

(Türkei y Lombardei) y so wie Schweiz y Ff alz , Krimm: diese blei- 
ben im Singular unverändert, im Plural gebraucht müsten sie 
Bohwach aut' -en ausgehen {die Türkeien, die Schiveizen). 



BecUnati«n der Adjeetira. 



A. Mittelhochdeutsche Declination. 

§. 96. Wie von den etarken SnhstantiTen hat es auch Ton 

den Adjectiven ursprünglich drei Decliiiationen gegeben. Allein 
schon im Gothischen ist die 2- Declination ganz untergegangen, und 
von der »-Declination haben sich nur wenige Trümmer erhalten. 
Die eine ist gtaa, die andere zum großen Theil in die 0- Decli- 
nation übergegangen^ indem die jenen beiden nraprttnglich ange- 
hörigen Wörte/ sich denen der Unterart in der a- Declination 
zugesellt haben, die, gleichwie manche Wörter der ersten starken 
Bubstantivdeclination (vgl. §. 67, a), vor dem a noch ein ablei- 
tendes t halten. Im Alt- und Mittelhochdeutschen gibt es tiir die 
flectierten Formen der Adjectiva nur noch eine Declination, indem 
dort das j (== i) vor den Flexionsvocalen sich in nur höchst selte- 
nen Fällen erhalten hat, hier als tonloses e in den Flexionsvocalen 
aufgegangen ist Da jedoch im Gothischen der Kom, nnd Accns. 
Sing, des ITeutr., im Althochdentschen der ÜTom. Sing, nnd Plur. 
aller drei Geschlechter nnd die beiden Accns. des Nentr. außer in 
starker und schwacher Form auch flexionslos erscheinen, und im 
Mittelhochdeutschen alle Casus jedes Geschlechts im Sing, und 
Plur. die Flexion abwerten können, so unterscheiden sich die 
Adjectiva, die früher das j vor a hatten, im flexionslosen Zustande 
von den übrigen dadurch, dass sie nach dem Stamme oder einer 
oonsonantisch ausgehenden Bildung im Gothischen und Althoch- 
deutschen den Yocal t (z. B. althochd. dtmni, muodi, üri, edüi, 
entstanden aus adali), im Mittelhochdeutschen e haben, welches^ 
sobald der Stammvocal umlautsfähig ist, diesen umlautet (z. B. 
dünne, müede^ irre, edele), während die übrigen immer entweder 
oonsonantisch oder auf einen langen Yocal auslauten. Wenn ein 
AdyectiT flectiert ist, findet im Mittelhoohdeutsohen nur ineofem 
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ein Unterschied zwischen beiden Arten Statt, dasa bei umlantB- 
iahigem Stammyooale die eine ihn nie, die andere ihn immer 
nmhmtet; bei andern Btammyooalen fhlien eie gAnz ansammen. 

a) Starke Beclination. 

97. BeiBpiele: 

Singular. 



Mascul. 

Nom. alt-er (alt) 

Gen. ält-ei ( - ) 

Bat. alt-em ( - ) 

Aoc. aU-en ( - ) 

Nom. alt-e (alt) 

Gen. alt- er ( - ) 

Bat alt-en ( - ) 

Aco. ali-e ( - ) 



MsMwL 

Nom. fßhoen-er (/ehoene) 

Gen. Jchoen-ca ( - ) 
Dat. fchoen-em ( - ) 
Acc Jchoen-en ( 



Ferilin. 

alt-er ( - 
(dt-er ( - 
oH-e ( - 

Plural. 
alt-e (alt 
alt-er ( - 
üU-m ( - 
aU-e ( - 

Singular. 



Keutr. 

alt-e$ (alt) 
dU-ea ( - ) 
oU-em ( - ) 

di-es ( - ) 

alt -tu (alt) 

alt-er ( - ) 

alt-en ( - ) 

üU'iH ( - ) 

Neatr. 



Gen. /chom-er ( 

Dat. fchoen-en ( 
Acc. fchoen-e ( 



) 
) 
) 



Femin. 

fchoen-iu {Jcknene) fckoen-es (/choene) 

fchoen-er ( - ) fchoen-es ( - ) 

fchocn-ar ( - ) fchoen-c7n( - ) 

) Jclioen-e ( - ) Jchotn-e^ ( ' ) 
Plural. 

'SiiasL/okoen-e (fohoene) /ehoen-e (/choene) fehoen-iu (/choene) 

fchoen-er ( - ) fohoen-er ( - ) 

fchoen-en ( - ) fchoen-en ( - ) 

fchoen-e ( - ) fchoen-iu ( - ) 

Anmerkungen, a) Einsilbige vocalauslautigc und einige einsilbige auf Liquida 
ausgehende Adjectiva pflegen in den flectierten Formen der Endung einen 
Consonanten vorzuschieben, was sich aus ihren althochdeutschen Formen 
erklärt (vgl. §.67, «, ; so grä , blä , Ui (ueuhochd. grau; blau, Inu)^ 
grätces, blätces ^ läwes etc. rü , rro , rouwea, vrouwes (daneben rös , rros, 
auch mit eingefügtem A, rrCJicx); vri, vi-iges; rü , rühe»^ kal, kaiwfa; Jai, 
Jalwea; gar ^ garweis ^ und so auch val , gel^ mar^ var. 

b) Schwanken zwischen beiden Arten der Peclination findet sich bei verschie- 
denen Adjectivun in ihrer flexionslosen Form : aus der ersten nehmen 
einzelne da.s e und damit auch Umlaut an, wie Iure, g'>'\ff> künde ^ lenge, 
bereite für /»'r, grts^ kunt , lanc , bereit, und umgekehrt werfen einzelne 
aus der zweiten mit ßückumlaut ihr e ab, wie die, /*oär, ttartf w^ft^ 
(fevuoc lur dicke, /wa^e, iierte, v0e, gwücgt. 
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e) Da die von AdjaeHTen ngdmliüg tAtgMMm Aclfwlnen im Althoohdeiit- 
•ehin di« Bndmig c babtn, vor dem das • der Adjeetiva, diieasflesiona- 
loeer Form es eigen ist, ebenso wie vor jeder Flexion anefdllt, dieiee e 

aber im Mittelhochdeutschen als e in der Kegel Terharrt, so ergeben sich 
daraus Unterschiede swiscben der flexionslosen Form der meisten Adjectiva 
und den TOn ihnen abgeleiteten Adverbien. Ein flexionsloses Adjcotiv der 
reinen a-Declinntion nämlich hat nie oder nur mit seltnen Ausnahmen 
(vgl. Aumerk. b), das davon abgeleitete Adverbiuni in der Kegel auslau- 
tendes ^ (z.B. rcht , rt-/ite ; lanc , lavge ; leit , leide ; fnel y fn'eUe ; tief, liefe) 
ein Adjectiv, das unflcctiert auf e ausgebt, hat bei umlautafahigera Stimm- 
vocal Umlaut, das dazu gehörige Adverbium aber Rückumlaut (z. B ettge, 
ange; ßierte, harte; veßty mße ; fchoene^ fehöne; trüebe, truobe). Nur wo. 
hier der Stammvocal nicht umlauten kann, fallen die Formen zusammen 
(z. B. dicke y dicke; linde ^ linde; M«in$y JMm; reine, rein*), 

§. 98. Um das Abwerfen imd Auastofien des stummen e 
in den A^JectivAexionen zn begreifen, muss man wissen, dass im 
Althocbdeatschen der Bat. 8ing. des Maso. nnd Kentr. auf -enm 
oder -emoy der Gton..Sing. des Femin. auf -eräf -erö, der Bati- 
VU8 auf -erUy -eroy der Genitivus Pluralis aller drei Geschlech- 
ter auf -e?'ö auHgiengen, so das» im ^littclhochdeutschen diese 
Casus eigentlich immer die Endungen -r?7ic und -ere haben miisten. 
!Nach einsilbig langen Adjeetiven und nach andern Bildungen als 
denen auf -d, -en, -er fallt aber das auslautende e nach er ah, 
nicht immer nach m (daher neben blindem auch bivideme). Was 
die einsilbig kurzen nnd die Stämme mit den Bildungen -el, -em, 
-er betrifit, so sind da mehrere Fälle zu unterscheiden. 

a) Einsilbig kurze mitauslautender Litjuida soll- 
ten eigentlich nach folgenden Paradigmen abgewandelt 
werden: 

Singular. 

IfaMoL Femtn. Nentr. Maseol. Femin. Nentr. 



Nom. 


kol- 


r 


hol- 


iu 


hol-s 


bar 


(für harr) 


har- 


tu 


bar -2; 


Gen. 


hol- 


s 


hol- 


re 


hol-s 


bar 


s ■ 


bar- 


re 


har - s 


Bat. 


hol- 


nie 


hol- 


i'e 


hol-n^ 


bar- 


-me 


bar- 


re 


bar-me 


Acc. 


hol- 


tt 


M 






bar- 


-H 


har 




bar-s 






















Nom. 


hol 




hol 




hol-iu 


har 




bar 




bar -tu 


Gen. 


hol- 


re 


hol- 


re 


hol - re 


bar- 


■re 


bar- 


re 


bar-re 


Bat. 


hol- 


n 


hol- 


n 


hol-n 


bar- 


■n 


ba»'- 


■» 


har-n 


Aoc. 


M 




hol 




hol-iu 


bar 




bar 
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Singular. 



MascuL 


Femin. 


Neutr. 


Mascal. 


Femin. 


Neutr. 


Kom. Um^r 




km 'S 






VHm-s 


Gen. tam-s 




hm- 9 


wan'S 


toan-re 




Bat lam-me 




hm^nM 


wan-me 




wan-me 


AoOt 




km 'S 


wm-en 


wm 


wan 'S 






Plural. 












lani'iu 


wan 


wan 


wan-iu 


Gen. lam-re 




lam-re 


wan-re 


tpon-re ■ 


wan-'re 


Bat latn-en 




lam-en 


wanden 


um-e» 


wan-en 


Aeo. /am 


Um 




wm 


wm 


wan^tu 



Indess wenn auch einzelne Beispiele solcher Formen, bei 
denen ein Flexionsconsonant im Spiel ist (wie holmc) , vorkommen, 
go bleibt 68 doch sehr zweifelhaft, ob aie zur Kegel geworden 
oder nicht, Tielmebr der Abwandlung der einsilbig langen ge- 
folgt sind. . . 



b) Einsilbig kurze mit nicht lii^uidem Consonant- 
auslaut folgen dem Paradigma: 

Singular. 





Masra]. 


Femin. 


Nmitr. 


Nom. 


grob -er 


gnib-iu 


grd>'es 


Gen. 


grob -es 


grobe -re 


grob -es 


Bat. 


gr6b-e?ne 


grobe -re 


grob - eme 


Acc. 


grob-en 


gröb'e 


grob -es 






Plural. 




Kom. 


gröb'e 


grdb-e 


grob'iu 


Gen. 


grob' er e 


groh-ere 


grob-ere 


Bat. 


groh-en 


grob - en 


grob ■ en 


Acc. 


gröb-e 


grob-e 


grob -tu 



«) Mehrsilbige mit -el, -er, -e» bei knrser Stamm- 
silbe: 

Singular. 

MaecuL Femin. Keutr. 

Kom. gogel-er gogd-iu gogd-es 

Gen. gogd'M gog^'er gagd-es 

Bat gogd'em gogel-er gogeUem 

Aoc. gogel-en gogel-e gogel-ej 
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PI 11 r a1 
4r AUF Mi. 






MmcoI. 


Fmdüi. 


Kentr. 


Kohl 


gogd-e 




goga-iu 


Gen. 


gogd-er 


gogel-er 


gogel-er 


Bat 


gogd-en 


gogd-en 


gogd-gn 


Aoo. 


gogel-e 


gogel-e 


• 

gogd'iu 



Ganz 80 auch magerer und dtener. 

d) Mehrsilbige Bildungen mit -elf -er, -en bei 
langer Stammsilbe: 

Singul. 





Maseul. 


Femin. 


Neutr. 


Kom. 


' miehel-r 




michel 


G«n. 


miehei-B 


muM're 




Bat. 


mißhd-me 


michel -re 




Aoo. 




miiiM 








Plural. 






michel 


michel 


michel -tu 


Gen. 


michel-re 


michel -re 


michel -re 


Bat. 


michel -n 


michel -n 


michel -n 


Aoe. 


michel 




michel'iu 



So anch he&er and eigm, nnr dasa das erste im Horn. Sing, 
nicht ke&err^ sondern heiter gibt, und dass eigen im Aco. Sing, 
des Mascal. und im Bat. Plnr. aller Greschlechter die Endung -en 

abwirft. — Ob so aber alle Casus, namentlich michelr und eigenr, 
belegt werden können, fragt sich. Abweichungen wie michelemy 
micheleuy bitterem y offener (Gen. Sing. Fem.), iunkele, fuHtnkele 
sind nicht nnbelegbar. 

b) Schwache Beclination. 

§. 99. Sie ist ganz wie die der schwachen Snbstantiva. 



s 


ingalar. 








PluraL 




Mascul. 


Femin. 


Neutr. 




Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. alt-e 


alt-e 


alt-e 


Nom. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 


Gen. alt-en 


alt-en 


alt-en 


Gen. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 


Dat. alt-en 


alt-en 


alt-en 


Dat. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 


Aqc .eli-en 


ali-en 




Acc. 


aU-en 


äU-en 


aU-en 



Bie Abwerfhng und Ansstoftnng des stammen e erfolgt nach 
Analogie der entsprechenden Formen in der staiken Beclination. — 

Die im flexionslosen Zustande auf - e ausgehenden Adjectiva haben 
natürlich auch hier den umlautsföhigen Yocal umgelautet. 

5* 
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^ B. Neuhochdeatsohe Declination. 

a) Starke. 

§. 100. Das ableitende -e in der flexionslosen Form der 

mittelhochdeutschen Adjectiva hat sich nur noch in einigen {bloede, 
hoefcy enge, jaeke, irre, ki'ne, müde ^ oedc, Jchnoede, traege, 
weife, zaehe) erhalten, die übrigen haben es, meist mit Wahrung 
des Umlauts, abgeworfen (z.B. dünn, dv7'r , früh , gnin, fchoen, 
füßi wüßf kühn). Wo im Stamme kein umlautsfahiger Yocal steht» 
untersobeiden sie sieh nnn gpir nicht mehr Ton den Adjeetiven 
der reinen a-Deelination (s.6. didt, feü, Mem^ Und, müd (daneben 
milde), gemein, reich, rein, ßill, ujüd), was auch von den rück- 
umgelauteten haj-t, fanß (= mittelhochd. herte, fenfte) gilt. Vgl. 
§.97, b. — Die flexionslose Form gilt nur noch (abgesehen von 
dichterischen Freiheiten) im Nom. und Acc. des Sing, und Plur. 
jedes Geschlechts. — Die mittelhochdeutsdie Endung - tM ist nicht 
zu eUf sondern zu e geworden^ die Endung zu es; die Endun- 
gen -eme und -ert haben das auslautende e überall verloren. 
§. 101. Beispiele: 



Nom. 
Gen. 

Dat. 
Acc. 

Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 



Hsmml. 

ait-er (alt) 

ätt-e» 

alt-em 
alt-en {alt) 

alt-e {alt) 
alt - er 
alt-en 
alt-e (aU) 



Mascol. 

Nom. fchoen-er {Jchoen) 
Gen. fchoen-es 
fchoen-em 
pohoen-en (fehoen) 



Bat 
Acc. 



Ifom. foboen-e (fohoen) 

Gen. fi^oen-er 

Bat fehoen- en 

Acc. fehoen- e (fehoen) 



SingttlST. 

Femiii. 
aU-e (alt) 

ali-er 

aU^er 

alt-e (alt) 

Plural. 

alt-e (ali) 
alt -er 
alt-en 
alt-e (aU) 

Singular. 

Femin. 

fehoen -e (f ohoen) 
fchoen-er 
fehoen-er 
fchoen-e (fehoen) 

Plural. 

fokoen-e (fehoen) 
fchoen-er 
fehoen- en 

fchoen-e (fehoen) 



Nimtr. 
alt-ee (alt) 

alt -es 

alt-em 
alt -es (alt) 

alt-e (alt) 
alt- er 
alt-en 
alt-e (ali) 

Neutr. 

Jchoen- es (/choen) 
fehoen -es 
fchoen-em 
fchoen-es (fohoen) 

fehoen-e (fehoen) 

fehoen-er 

fehoen-en 

fchoen-e (fehoen) 
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Anmerkvng«!!. ») Di« alten voealanalftiitigeii in -ä lubmi ^Men Yooal j«tei 
alt m (wobei dss w dtr Iketiertom FomMn Eiofloss geObt hat) ond dma 

unmittelbar die Endung (ffratter^ blauer , lowr); vri ist ßrei geworden 
(frtier); ro, rrd and rü haben das h der ficctierten Formen jetzt auch in 
der tt^flectierten (roA, ß-oh, rauh oder rauch); kal, valj gar sind zu kahl^ 
fahly gnr geworden; gU zu gelb, var zu färb (gewöhnlicher dafor /arbig)\ 
für mar gilt jetzt mürbe; fal als einfaches Wort ist verachoUen. 

b) Der Unterschied zwischen der flexionslosen Form der Adjeetiva und der 

▼on ihnen abgeleiteten Advcrbia ist mit dem fast durchgängigen Abfalle des 
auslautenden e von dem einen Theile der letztern und mit ilem Anbequemen 
des andern Theils an den Unihiut der ihm entsprechenden Adjeetiva jetzt 
so gut wie ganz auf);( h(jben : recht ist Adjectiv und Adverbium, ebenso laug, 
fchoen, grün, uxij'e, miUlc. Nur selten hat sich das adverbiale e erhalten, 
wie in gerne, ferne, wofür aber auch gertt, fern gelten. Wo noch Ver- 
schiedenheit der Stammvocale Statt findet, wie in fchoen und fchon, feft 
und fcißt da ist das Gefühl Ton der Zugehörigkeit der abstract geworde- 
nen AdTerbin in den Adjectifan llngat eret ort e a . 

§b 102. Da alle Stämme jetzt lang geworden und, so fol- 
gen alle einsilbigen Adjectiya der DecUnation von aU und fchoen» 
Für die mehrsilbigen mit den Bildungen -d, -er, -^sollten, mit 
den oben angegebenen Änderungen in den Flexionssilben, eben- 
falls die Regeln für die Behandlung der Endungen an mittel- 
hochdeutschen langstämmigen Wörtern mit diesen Bildungen gel- 
ten. Dem ist aber nicht so^ yielmehr haften die auslautenden e 
der Flexion, so wie die vor 9, m, in der Regel {dunkelet dmr 
Mer, dmücdee, äunkdem; magere, magerer , mageres ^ magerem; 
^me, Liener, ebenes, dienern), wogegen oft das e der Bildung 
weicht (dunkle, dunkle», dunklem etc.). Vor n jedoch wird das 
Flcxiona-<? oft ausgestoßen (dunkeln, magern, nicht dunklen, 
magren, aber ebnen nicht ebenn, neben dunkelen, mageren, ebenen), 

b) Schwache. 

§. 108. Sie ist ganz wie im Ifittelhoohdeutschen, mit dem 

einzigen Unterschiede, dass der Acc. Sing, im Femininum nicht 
wie dort auf -cn, sondern gleich dem Accus. Sing, des Neutrums 
auf -e ausgeht. — Von der Behandlung des Flexions-^ gilt 
dasselbe, was darüber bei der . starken DecUnation, wo es aus- 
lautet und Tor ji steht, angemerkt worden ist 
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BeeUiuition der gesteigerten AdJeettTS« 

A. Mittelhoohdeatsche. 

a) Des ComparativB. 

§. 104. Im Gothischen und nur mit sehr wenigen Aus- 
nahmen auch im Althochdeutschen werden Comparativa nur schwach 
decliniert; im Mittelhochdeutschen schwach und stark. Bei der 
geringen Zahl der in den Denkmälern vorkommenden gesicherten 
GomparatiTfonnen können vollstSndige Paradigmen aun nicht ge- 
ringen Theile nnr mehr nach Analogie der voifindlidien Formen 
aufgestellt werden. 

er) Paradigmen der starken Declination. 

Singular. 





JBMOul. 


JTQiinilL 


UISUhF. 




Ti/Vn/i! A** 4* 

Uv tfKJb " o/ r 


"hJ^nff • A** _ 4*9/ 


tßttmw —OT 'X 


Ixen. 


OlvKi-er-s 


blind- er 're 


Oixnd-er-s 


Dat. 


blind' er-me 


blind' er 're 


blind' er 'tne 


Aoa 












PUraL 




Fom. 


Uinä-er 


hUnd^er 




Gen. 




hltnd'er're 


hUnä'er're 


Dat. 


blind' er 'U 


blind- er -n 


blind- er -n 


Aoc. 


blind -er 


blind -er 


blind'er'iu 






Singular. 






Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. 


michel'r'er 






Gen. 


mtchd^r-es 


mtohet-r-^er 


michel'r'es 


Dat. 


miehei'r'em 


miehel-r'er 


miehel'r-em 


Aoc. 


fiiichel'r'en 


michel-r-e 


michel-r-ej 






Plural. 




Nom. 


michel'r'C 


michel'T'e 


michel'r-'iu 


Gren. 








Dat 








Acc» 


mioM^re 


fnidhd're 


ettiotM-r-äi 



ß) Schwache Declination. 

Von UM der Hom. 8ing. fttr alle Gesohlediter und der 
Aco. Sing, des Nentmma ItlM'^er, alle übrigen GaauB-dee Sing. 
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und Plur. blind-er-n; von michel jene Casus michel-r-e, diese 
michel-r-en. 

b) Des Superlatiys. 

Von jelier stuker und sohwaoto Foxm llttiig, geht er ganz 

wie der Positiv: 

ä) Stark. Nom. blind -eft -er blind -eft- tu blind- eft -ej 

Gen. blind' eft- es blind -eft- er blind -eft -es etc. 

Nom. muAd^ft'er miohel-ß''iu müM-ß-ejeUi. 

ß) Sohwach. Nom. hlM-^-e UM-eft-e Uwä^efl-e 

Gen. Ntnä^eß^m Uind'eß'm Umd-'eß'enetQ. 

"Som. michel -ft-e michel -ft-e michel -ft-e etc. 

Anmerkung. Ob bei der Steigerung ein umlautsfahiger Sfammvocal umlaute 
oder nicht, hängt nicht von der Deelinationsendung, sondern davon ab, ob 
das e vor dem comparatlvischeji r uad vor dem auperlatiTiichen Jl im Alt- 
bochdeutsclien » oder 6 war. 

B. Neulioclideutsclie. 

§. 105. Auch stark und Bohwaoh im Gomparathr irie Im 
BuperlatiT: 

a) Stark. Nom. blind -er -er blind- er -e blind -er -es 

blind -eft -er blind- eft-e blind -eft -es 
ß) Bohwaoh. Nom. blind- er -e blind- er -e blind- er -e 

Uind'tß-e Uud-^-e bUnd-eß-e 
Die übrigen Casus gehen ebeniUlB ganz wie der starke Fo- 
sitnr Hinder, blinde y lUmies, nnd wie der sohwaohe Uwäey hHnäe^ 
blinde. — Bei mehrsilbigen mit den Bildungen -el, -&r^ -en wird 
im Comparativ das e der Bildung ausgestoßen adlerer , magrerer ^ 
i^merer, im Superlativ lieber das der Steigerungssilbe edelfkr. 



Deellnatlon der Fftrtielpien. 

A. MitteUiochdeaische. 

§. 106. Participia des Praesens werden ganz wie 
Adjectiva behandelt, also sowohl stark wie schwach flectiert und 
auch flexionslos gebraucht. Im letzten Falle haben sie gewöhnlich 
die Form der auf - e altem t) ausgehenden Adjeotiyay welches 
aber niemals Uber die participiale Endung -end hinweg im Stamme 
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TJmlant bewirken kann (kein vemde, tretende ^ W>eni$e für oormfe, 

tragende^ lohende). 

Anmerkungen, a) Bei langer Staminsilbc (auch wenn die Länge nur dadurch 
entsteht, dass ein stummes c der Bildung nicht ausgesprochen wird und 
damit Position eintritt, wie in videlende) findet sich noch öfter ein voller, 
tiottoniger Vocal (z. "B. fuoehunde, fnidunäe, ilandc j dienuiide)^ der, wenn 
er a ist, dem althochdeutschen a, wenn gewöhnlich dem althochdeut- 
schen 0, aber auch a entspricht. Verschiedene dieser Participien sind zu 
Sub8t;tativeu geworden und folgen als solche der starken Deklination, so 
heilanty valant , vriunt , viani^ wigant (das voiletzte Wort häuüger in den 
Formen vient ^ vigent oder vijent und vint). 

b) Von der Endung des Particips wird öfter die Silbe - en unterdrückt, 
namentlich wenn ihr eine mit n schließende Stammsilbe o ier dii- Bildung 
- en voraufgeht, z. B. tveinde, diende , matt de, finde, rigende, fegende für 
weinende y dienende, manende, fenende, regetunde, jy-genende. Nothwendig ist 
der Ausfall, wenn die Bildung -en auf einen langen Stamm folgt, weil 
dann das $ des partlcipialen - enä stumm wird , z. B. offende , u>äfende statt 
^tmtuU^ wäf$mHi0. A^cb nach Inmon Stimmen aaf l ereignet sieh der 
Wegfall, s. B. Mlde^ »püd$ Ar kUHde, fpilndey und zugleich mit dem Con- 
seoanten in Uhid$ Mfutomib (im Sterben begriffen). 

e) Die flexionslose Form des Participium auf - ende ist auch dem participialen 
AdTerbium der mittelhochdeutschen Sprache eigen, das aber nicht oft 
Torkonunt, z. B. öl^ende (NibeL 886, 8; al teänd* — 0I wimmuU, 
Parehr. 798, 30). 

§. 107. Partie ipia Praeteriti. Auch gleich der Ad- 
jectiydeclmation stark, schwach und flexionslos. Bas Schwinden 
des stummen e und der Silbe -«»in den Participien starker Verba 
erfolgt naoK Analogie der Paradigmen für die A4jeotiYdeolination. 
Die Ton sohwaclien Zeitwörtern werden wie alt decliniert. 

Anmerkungen, a) Die Partikel ge - wird iu der Regel, doch nicht immer, 
dem Participium vorangesetzt: körnen für gekomen, braht für gebrüht, sind 
schon §. 21, C. und §. 48, «. angeführt; außerdem finden sich noch lä^en 
oder geben, troffen , vundm, worden ^ und mehr nur ausnahmsweise A-^r^, 
konift und tdn für geladen ^ gegeben f getroffen, gevunden^ geworden ^ g«kirt, 
gekouft, getan {vt vjjen und m-nfthst gehdren nieht hierher, da sie für t>«r^j- 
jen, verei/chet stehen, hier also sebon die gekfirate Partikel ver- rornnfgebt). 

b) Oben (§. 32) ist schon der rückinnlautenden gekürzten Participialformen 
Ton langsilbigen Zeitwörtern erster schwacher Conjugation gedacht worden. 
Hier ist noch naohsutragen, dass die, zumeist in der flexiouslosen Form, 
sieb zeigende Xürttuif m der Kegel nur da geschieht , wo mit ihr zugleich 
ein OonsonaQt sehvindet (f. B. gevalt , gevult , gebrant , gefchant , gegt$rty 
gehaßt getr^, MM^gmMÜetj gevüllet, gebr^iimt, gefehmtitt, gegürtet, 
fthiß^ getro$ß$t, htMttUt^. Doeb bilden toh dieser Regel die Participien 
geMHf gMrt, gOfrtf g§ISß = geho0r9t, geleret, gekfnt, gelobet AvanabMU 
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o) Auch von dem Puriic. Praet. gibt es eia AdTerbiun , aber nor tob Ster- 
ken Zeitwörtern, i. B. iferAoint, vtrfßhtm, 

B. Neuhochdeutsche. 

§. 108. Beide Participieu declinieren regelmäßig nach dem 
starken und schwachen Paradigma alt, die zu Substantiven gewor- 
denen flrewni, femd, heüandj vohiU (fnr valmd) folgen der ersten 
starken mascaliniBohen Deolination. 

ABmerknngeii. a) Die Perticip. Praet. von ZeHw^hrfem nit den BUdongen 
-«I, -«r werfen dae # des partieipialeu -Mid, die. von Zeitirdrtoni mit den 
BUdangen -«si, -sw des 0 der ^dung ans (1. B. kUngündf umndtmdf aber 
irthmiiut, reftund), — Die Fartieip. Praet starkar Yerba behalten naeh 
der Silbe -«» immer die adjeotivisebe Flexion nnTerkftmmert vnd opfern 
eher das 0 jener Silbe (i. B. f^ekwMtm oder g^fduodbi»; f tf t Mßffmm rf 
gefehUigmry Über die mit Rneknmlant gekürsten Partie. Ptaet sehwaoher 
Yerba erster Conjogation Tf^ |. 38. 
b) Die von Partidpien, sowohl denen des Praes. wie des Praeter., gebildeten 
Adverbien haben das genitinsche «, s. B. eOeiti*, ßt^/mub, eeiye^wit. 



Deelinatlon des Oerundiums.*) 

§. 109. Die mittelhochdentsche Sprache hat noch, wie 
die akhochdetttsohe, ein Gremndium, welches in jener die Endungen 
im Genitiv -etmes, im Batir -enn» hat, woför aber nach kurzer 
Stammsilbe auch oft -eneSy -ene gebraucht ist; z. B. wewennes, 

weinenne; vtndenneSj vindenne; nemenney redenne, gehenne und kla- 
gene, varne. Der Dativ steht nach der Praeposition ze , die aber 
auch den bloßen JLnünitiv hinter sich leidet, z. B. ze Jagene und 
ze Jagen. 

Im Neuhochdeutschen geht der Genitiv bloß auf -en» * 
ans: meiikmy finden»; von einer dativischen Flexion ist keine Spur 
mehr (zu nehmen, zu reden y zu klagen). Aber aus dem alten 
-enne und der Praeposition ze hat sich durch auch sonst vorkom- 
mende Verwechselung des nn mit nd (z. B. niemandes nieman- 
nes) ein unorganisches Participium auf -nd, declinierbar und mit 
passiver Bedeutung, entwickelt: ein zu vindender ^ eine zu gebende, 

•) Vgl. J. arlauB, deuuche a<eiUDMt. 4, 8. 104 ff> s« 1«, & lOSO ff. 
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Beelination der Zahlwörter. 

A. Mittelhoclideutsclie ZaMwörter. 

a) Gardinalzahlen. 

§. 1 10. Die Ein • und Zweizahl unterBcbeiden noch die drei 
Geschlechter im Nom. und Aec., die Zahlen drei Ms zujölf wenig- 
Btens noch Mascd. und Femin. Tom ITeuimm; von da an aber 
kommen die nach gleicher Art gebildeten Endnngen seltener Tor. 

Ebensoweit wie die dnrchgreifendere ünterscheidnng der Geschlech- 
ter reicht auch die der Casus. 

Ein 9, Nom. einer ^ Fem. eimu, Neutr. eine^, die übri^n 
Casus anch regelmaftig nach der staricen a4jeotiTi8chen Beelination. 
In der Bedeutung quid am können der Kom. aller Geschlechter 

und der Acc. Neutr. in ein gekürzt werden, und für den des Gen. 
eines kommt bisweilen eins, für einer als Gen. und Dat. Fem. 
einre, iur den Dat. Masc. und Keutr. dnem auch eineme, eime 
Yor. — Ip derselben Bedeutung quidam gibt es den RnraL 
Nom. eme^ eine, einm; Gren. einer; Bat. einen; Acc eine^ eine^ 
(z.B. ze einen funewenäen Nibel. 82, 4. 2023, 1; in einen 
ztten das. 1083, 1 ; ze einen fUmden Iwein 3361 ; einer dinge 
Reinm. v. Zweier MS. 2, 146 einiu Hute Diem. 366, 24). — 
Die schwache If'orui eine, eine, eine bedeutet soius. 

Zwei, Nom. zw6ie, zw6, zwei; Gen. zweier (zweir^ zwei- 
gery substantiTisch zwei statt zweie =— althochd. zMeiS)\ Bat. ziwein 

(zweien)'^ Acc. zw^ne, zwo, zwei. 

Drei, Nom. und Acc. des Masc. und Fem. drie oder dri^ 
des Neutr. driu; Gen. dr(er; Bat drin oder drin (drien). 

Vier, Unfleotiert vier; fleddert Nom. und Acc des Masc 
und Fem. viere, des Neutr. vimiu; Gen. vierer (vierre)\ Bat 
vieren (viem). 

Fünf, ünflect. vünf (vunf, vumf, vinf)\ flect. Nom. und 
Acc. des Mascul. und Fem. vänve {pät^e), des Neutr. vümriM; 
Gen. vünver, Dat. vünven, 

Seche. Unflect. f&ie; flect f&tfe, f&tßn; Gen. f€hfer; 
Bat fel{fen. 

Sieben, Unflect /t&tfit; fieet fibene, fibeniu; Gen. f ibener; 

Bat. fibenen. 
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Aoht ünfleot M; fleot oMe^ Miu; Gen. Mer; Bat 
akien, Nebenformen Me, Me). 

Neun. Unflect. mtpi (mwen)\ flect. niunej niuniu etc. 

Zehn. Unflect z^n (z^); fleot zehene, zeAenm etc. 

Eil/, Unfleot. eMf (einlef, eüf, elf) flect evOeve, evh 
leoiu etc. 

Zwölf. Unflect. zwel\f (zivelef, zwdf)\ flect zweleve; zm- 
leviu (zwelvef zwelviu) eta 

Die folgenden Zehner; drehen, drmU^en, fleot drfzehme; 

vierzffhen, vänfzehen, fehszUhen (meiBt fthzehen)^ fibenzehen, aht- 
zthtn (auch ahzehen), niunzehen; — zweinzec {zweinzic; zw^nzec), 
dti^eCy vierzeCf vünfzec, fehszec, fihenzec, ahtzec, numzec. — Die 
Hunderter: zehenzec^ gewöhnlich hundert (auch hunt) Neutr., 
einhundert^ zweihmdert (zweihuni), driuhundertf vierhundert eio. — 
Die Taufender: zßhen hundsert oder Hyent, andi Nent^., zwei 
tUfent; dHu mfent, vier tUfent eto. 

b) Ordinalzahlen. 

g. III. Sie können at^eotivisoh stark und schwach flectiert 
werden, der letztere Fall ist aber der ungleich bauflgere. 

Von Eins: stark 6rfter, trftiu, trfte^^ schwach ^rfte^ 
6rfte, 6rft€, 

Von Zwei: stark ander (für an/derer), anämu {ander) ^ an- 
derj (ander) geht wie heüer (nach dem Paradigma miehel §. 98, d.); 

Gen. anders^ anderre , anders; Dat anderme, anderre^ anderme 
etc. — schwach: Nom. aller Geschlechter ander , alle übrigen Casus 
andern. 

Von Drei etc. mag bier nur die Ordinalzahl schwacher Form 
angegeben werden: dritte (drüe), Vierde, vSnfte (vinfte), fß^fte, 

fihente (fibende), ahte (ahtode, ahtede), niunte (niwende), z&hende 
(z^nde), einlifte {einlrfte, eilifte , eileftey elfte) ^ zwelifte (zweljte), 
drizishende etc., zweinzeg^te (zweinzigfle), dr^eg^ie etc. 

c) Das Zahlwort beide, 

§. 112. Dies Zahlwort wird nur stark flectiert b^dej b^de^- 
htdiu oder beide, beide , beidiu; Gen. b^der oder beider; Dat. b^den 
oder beiden; Acc wie der I^om. Formen eines Singulars sind 
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erst später anfgekommen , doch haben eich für heidej ein paar 
Belege schon in mhd. Zeit geftmden (ygl. Beneoke - Müller - 
Zamokes mittelhoohd. Wörterbuch 1, S. 97, Lexers mhd. Hand- 
wörterb. I, 158). 

B. Neuhochdentsclie Zahlwörter. 

a) Cardinalaahlen. 

§. 113. Eins. Die starke; Flexion einer , eine, eines regel- 
mäßig nach der AdjeciivdeclinatioTi. Die Kürzung in ein kann jetzt 
nur noch für den Nom. des Masc. und Neutr. und für den Accus, 
de» Neutr. eintreten. Der Plural des Wortes in der Bedeutung 
q nid am ist aufjgfegeben. — Schwach flectiert, eine, eme, eine 
etc., hat es anöh einen Plural, die emen, der eine» etc. 

Zwei. Im Nom. und Acc. aller drei Geschlechter gilt jetzt 
nur zwei (zweft und zwo sind veraltet), Gen. zweier, Dat. zwein 
oder zweien. — Noch weniger findet sich ein G^eschlechtskenn- 
zeichen bei den übrigen Zahlen: Drei, dreier, drein oder dreien, 
drei; Vier flectiert viere, vierer, vieren, viere; ganz ähnlich die 
folgenden. 

b) Ordinalzahlen. 

§. 114. Starker und schwacher adjectivischer Flexion fähig: 
Srfter, 4rße, ärflee; &fle, &fle, Srße. 

anderer, andere, anderes; andere, andere, andere; daneben zwei- 
ter, zweite t zweites; zweite, zweite, zweite, 
dntter, vierter sammt den folgenden ebenso wie zweiter, 

o) Bas Zahlwort beide. 

§. 115. Es hat jetzt neben der starken Form beide, heider, 

beiden, beide auch die schwache (die) beiden. — Auch kamen 
nngefiihr in der Uetbrmationszeit zu dem Nom. Acc. Sing, beide, 
beides, der Genit. beides, beider, der Dat. beidem, beider und der 
Acc. beiden auf (vgl. v. Meusebach in der Hall. Liter. Zeit. 1829. 
Nr. 66 f. S. 435 f.). 
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Dedlnatloii der Pronomina. 

A. Mittelhoolideutsclie Pronomina. 

a) Persönliches nngesohlechtiges Pronomen. 
§. 116. Singular.' 





I. Tmoü, 


n. Person. 


III. PwBon. 


Nom. 




M, du {duo) 




Gren. 




d(n 




Dat. 


7/rir 


dir 




Acc. 


mich 


dich 


Sich 




Plural. 




Nom. 


t&tir 


ir 




Gen. 




tiaaer 




Bat. 


uns 


tu 




Acc. 


uns [tinfich) 


iuch (iuunch) 


fich 



Anmerkung. Der Acc. Plur. unßch kommt meist nur noch in den altem 
Deakmälem vor und verschwindet im 13, Jahrhundert aus der Sprache 
(einmal archaistisch noch gegen die Mitte dieses Jahrhunderts bei Ueinmar 
von Zweier im Heime unfieh : gelieh MSHag. 2, 179, 13) , so dass nun die 
Formen des Accus, und Dat. gleich werden {un$)\ in der swnten Person 
wenden eie noeh streng gesobiedeai (Dat iu^ Aee. Aldi). — Das Chtthische 
hat y entspreohend dem Gen. Dat Ace. Sing, der enten und iweiten Person 
(mekut, mia, mik; theina, thus , tkuk) auch noek fOr die dritte Pwson diese 
drei Casus {ftina, ß», ßk)y die ebenliidlsy wie Im Latonisdien/Mt, fibi, 
fiy iSr den Plural gelten. Aber 'schon im Althoohdeutsahoi findet aioh kein 
Dat Sing. Plur. fiv und nach kein Gen. Plur. /la mehr Tor» weshalb diese 
Casus da und im Ifittdhoehdeutsehen duroh die entsprechenden des 
geeddeehtigen Pronomens ir, yS», ^ vertreten werden müssen. Ausnahms- 
weise wird aber auch im Ifittolhochdeotsdien die AccuaatiTfoim fiek 
IQr Dat Sing, und Plur. , die fBr diesm Casus im Neuhoohdeutsdien dnzeh- 
gedrungen ist, ange?randt — Der Gen. Sing, yibi kann nur auf ein masoid. 
oder neutrales Subjekt, nicht auf ein Femininnm snrüekbesogen werden 
(TgL §. 117; 119). 



b) Persönliches geschlechtiges Pronomen. 
8. 117. 



Singular. 






Plural. 




HaseuL Femin. 


Neutr. 


MascuL 


Femin. 


iTeutr. 


19'om. €r fiu, fie 




l^om. fie 


fie 


fiu, fie 


Gen. vs (/in) ir 


CS {fin) 


Gen. ir 


ir 


ir 


Dat. im (ime) ir 


im (ime) 


Dat. in 


in 


in 


Acc. in fie 


«3 


Acc. fie 


fU 


fiu, fie 
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Anmerkang. Für den veraltenden Uen. Sing. Masc, wird meistens der 
entsprechende Casus der 3. Person des ungeschlechtigen Pronomens Jim 
gebraucht; dagegen ist im Neutr. der Genitiv ea noch ziemlich häufig. — 
ßu als Nom. Siug. Fem. und Nom. und Acc. Plur. Neutr. ist schon sehr 
selten geworden; für die Form ße wird auch oft in allen Casus , worin 
sie oben erscheint , fi und ß (oder auch tonloses fe) verwandt. — Die 
Form des Dat. Siug. Mascul. und Neutr. ime erklärt sich aus dem Alt- 
hochdeutschen imu: der Yocal e haftete nach dem m eher ala nach in tV 
(entatanden aoa Althochdeutsch, iru, iru und iro). 

e) Po8«e88iT68 Pronomen. 

§. 118. Die aus den Genitiyen des ungeschlechtigen Pro- 
nomens mltey din,ßnf wtfer, wwer gebildeten PoseesuTa werden 
gewöhnlioh wie Adjectiya Btark (selbst naob dem bestimmten 
Artikel), selten schwach fleotiert. Einzelne Gasns können auch die 

Flexion abwerfen ; von dem Hsom. Sing. Masc. un/erer, iuwerer 



föllt die Endung -er immer 


ao. 








BiBgnlar. 








■ 9 . . 


Iioiitr. 


ÜTom. 




mWm m www 








minder 




Bat. 


mfn-em (niin-eme) 


minder 

• 


mfn^em (mik^eme) 


Acc. 




mtn^e 


tnin~ej, min 






PUraL 




Nom. 


ndn-e 






Gen. 








Dat. 








Acc . 












Singular. 




l4om. 


unfer 


vanfer-iu (w^er) 


unfer (w^fer) 


Gen. 




w^fer^re 




Bat 


M^fer-me 




unfer-me 


Aco. 












PliiraL 




Nom. 


unfer 


unfer 


unfer-iu {unfer) 


Gen. 


unfer ^re 


w^er-re 


unfer -re 


Bat. 




u^fer-n 


v^fer^n 


Aoc. 




wtfer 






So wie mfner werden anch i6ter nnd fbier, nnd wie iii|/4r 


wird 


iuwer flectiert. 







Digitized by Google 



79 



Anmerkung. Der Nom. Sing, jedes Geschlechts von tum, din, fin entbehrt 
gemeiniglich der Flexion, zuweilen auch der Acc. Sing, und der Nom Acc. 
Plur. Andere Kürzungen sind seltner, wie mtns (= mvies) ^ min^ din, fin 
als Dat. Plur. (== mineity dintn, ftnen) y oder wanme, mtnre (== minemey 
minere). — Auch von unfer und iuuer gilt meisten« die gekürzte Form 
fOr den Nom. Sing, den Fem. und den Nom. Acc. Sing, des Neutr. Statt 
^mtfurmty iuwtrme sind die Kurzungen unfermy iuwerm gelten, ebenso Mpjerr 
od«r ttatt unferre und nach einige andere. — Die schwaobe DecU- 

nation fit ganx die dn einsilbigen und sw^Ibigen Adjeotivs adt langem 
StamiD. 

§. 119. Der eingeschränkte Gebrauch des /fw als Genitiv des 
ungeschlechtigen persönlichen Pronomens (vgl. §. 116, Anmerk.) 
hat 68 nöthig gemacht # wo ein. Subjeot weiblichen Geschleohte im 
Sing, oder ein Snbject jedes Geschlechts im Plnial steht, för das 
Fossessiynm eine Abhilfe bei dem Pronomen eryfie, in dessen 
Gen. Sing, und dessen Gen. Plur. aller Geschlechter zu suchen. 
In solchen Fällen bedient sich das Mittelhochdeutsche also nicht 
eines eigentlichen dem lateiniBchen suus, sua, suum entsprechen- 
den Possessivs, sondern des Genit. 8ing. nnd Pinr. ir, welcher 
dem lateinischen ejns (althochd. «r^, eomm, eamm («r^ ent- 
spricht. Ans diesem genitivischen ir bildete sich nnn aber all- 
mählich ein flectierbares Possessiv, welches im 13. Jahrhundert 
noch selten angewandt wurden erat Anfang des 14. kam es in 
häufigeren Gebrauch. 

Plectiert wnide es: 

Siagiilsr. Plural. 

MMenL Fenin. Neatr. MueaL Femin. Keotr. 

Korn, ir ir, iriu irj Nom. tr «r «rtii. 

Gen. irs irre irs Gen, irre irre irre 

Dat. irme, irm irre • irme, irm Dat. im im im 

Acc im ir ir^ Acc. ir ir irm 

d) Demonstratives Pronomen. 

§. 120. a) der; zugleich bestimmter Artikel. 

Singular. Plural. 
IfMOoL Femin. Neutr. Mascul. Femin. Neutr. 

"SiJfBL dilfr di» (die) daj Nom. die die diu (die) 

Qm. det dßr dBe Gen. dBr d&r der 

Bat. diBm (dme) der dem (deme) Dat. da$ d&t di^ 

Aco. di^ die da^ Aoe. die die diu (die) 

Instr. -r- — diu 
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Ann^rkung. So wie das fxu als Nnm. Sg. Fem. schon gewShnlicli zu ß» 
goworden ist, so findet sich bisweilen für diesen Casus so wie für Nom. 
Acc. Plur. des I^eutr. auch die statt diu. ünd wie ße oder fx sich zu ß 
verkürzen und zu fe abschwächen können, so kann auch die und diu su di 
oder de werden. In ähnlicher Art wird mitunter «üaj in de^. — Statt der 
Dativform den im Plur. kommt auch hin und wieder dicri vor. — Der 
Instrumentalis diu wird für sich stehend zwar gefunden, meist aber in Ver- 
bindung mit Praepositioncn , z.B. bediUf zediu bi diu, ze diu). 

§. 121. ß) die/er, 

Singular Plural. 
Mascnl. Femin. Neutr Mascul. Femin. Neutr. 

Kom. dirre (difer) difiu dizy düze Nom. dife dife difiu 

Gen. dt/ist äirre dife» dirre dirre dirre 

Bat iifeme (difem) dirre difeme (dtfem) Dat. difen difen difen 

Aoc difen dife diz^ düze Aoc. dife dife difiu 

Anmerkung. Für den Gen. d{fe» auch bisweilen die Nebenformen diffes^ 
mjjk und üi»; für ^ß die Formen iifß oder ditift; so auch üßr für 
dkf; üß für difiu; dij fUr dtM, ditt» endiainft M «Snigen IMehtoni» 
s. B. Kmurad WQribin^ u. ^nrad Flaek. 

§. 122. y) jener. 

Es folgt der starken Declination einsilbiger Ac^ectiva, deren 
kurzer btanun auf » auslautet 

Anmerkung. Nebenformen ßnw für flnmr all Nom. Sing. Maae ; J9n Ifir 
ßm; ßn$ IBr ßttM; ßtmt, fimt Ar ßmm»; ßmr für ßtur§. 

e) Relatives Pronomen dSr,.diu, das* 

§. 123. Bas relatiTe Pronomem wird Im Gothischen aus dem 
ersten Bemonstratiynm mit Anhängang der Partikel ei gebildet 
Bas Althochdeutsche hat noch ganz vereinzelt Reste derselben 

3?ildung, di^'rf, daj^, gewÖhnliih ist dafür aber schon die unver- 
änderte Form des Demonstrativs im Grebrauch. So auch im Mit- 
telhochdeutschen d&r, diu, daS' 

t) Interrogatives Pronomen. 
§. 124. -er) wer. 

Im Gothischen gibt es davon noch ein Femin. , aber keinen 
PlnraL, doch lassen sich für jenes auch der G^nit Sing, nicht 

belegen. Im Althochdeutschen ist der Sing*, dos Fem. ganz ver- 
schwunden, der Plural ist wie im Gothisdien spurlos. Im Mittel- 
hochdeutschen ist ebenfalls nur noch der Sing, des Mascul. und 
l^eutr. voriianden, die ganz wie der, dag flectiert werden. 
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Korn. w0r waig; Bai wum (wifme) to^ (w0me) 

Gen. wea weg Aoa toa^ 

Lnstr. — MW 

Anmerkung. Mit vorgesetzter Partikel so , die in » verkürzt ist , wird das 
Fronumen »toer, »uHtg in der Bedeutung des lateiu. quiconqne. 

ß) Wer von zweien. 

lütfder {wtdercr) ^ urderin, wt'derez, wird wie ein kurzHtiüu- 
miges Adjectiv mit der Bildung- -er (nach dem Paradigma §. 98, c.) 
fleotlert, ganz vereinzelt auch schwach. — Auch davon gebildet . 
(b. d. Tor. Anm.) ewtsder (der von zweien welcher, oder: wenn 
irgend welcher Ton beiden). 

§. 125. Die übrigen Fronomina sind theils aus den vor- 
stehenden mittelst gewisser Prae- oder Suffixe, theils ans Snb- 
stantiTen oder Acljeotiven gebildet, deren Beolination niofats 
Eigenthtbooliches hat und von denen daher in der Wortbfldunga- 
lehre zu handeln ist. 

B. NeuhocKdeutsche Pronomina. 

a) Fersönlicheä uugeschlechtiges Pronomen, 
fr 126. 

BinguUr. PlnraL 

I. IL IIL L XL m. 

Panoii. Paimo. Penoo. P8rMin«P«noa.P0»oii. 

Kom. ieh du — IStsoLwir ihr — 

Gren. mein (meiner) dein {deiner) fein {feiner) Gen. imfer euer — 

Dat. mir dir fich Dat. %ms euch fich 

Acc. mich dich fich Acc uns euch fich 

Anm«xk«iig. Wi« im lfiftt«Uio«hdmtMlieiL die Fonnm des Dat und Aoe. 
Hu. in der ersten Person suaammenflelen und sieh die Aooosalivform ßeh 

auch bereits in den Dativ einzudrängen begann, so zeigen nun auch der 
Dat. und Acc. Plur. der zweiten Person keine Verschiedenheit mehr; wäh- 
rend indess bei der ersten Person die Dativform zugleich alleinige Geltung 
für den Accus, erhalten hat , so hat umgekehrt bei der zweiten Person die 
Accusativforra die des Dativs (die nach dem Mittelhochdeutschen m lauten 
sollte) verdrängt. — Die Endung -«r im Gen. Sing, aller drei Personen 
ist ein ganz unorganisches Anhängsel. 
iCbi«r«i«<», Laat' o. Flexlonalehre. 3. Aofl. 6 
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b) Persönliches geHciilechtigee Pronomen. 
§. 137. 

Sisfttlar. Plural. 
MmwIi Femin. Neiilr. Mascul. Femin. Neutr. 

Nom. er fie es Nom. fie fü fie 

Gen. — (ferner) ihrer es (femer) Gen. ihrer ihrer ihrer 

Bat. ihm ihr ihm Bat. ihnen ihnen ihnen 

Acc. ihn fie es Acc. fie fie fie 

Anmerkung. jDer Gonit. es für das Masc. hat sich verloren, für das Neutr. 
ist er noch vorhanden (z. B. ich bin es gewohnt) meistens wird aber dafür 
fein Oiler feiner gebraucht. Die Anhängung der Silben -er und -en an «Ar 
und ihi ist gnnz io anxuAehen, wie die des -«*- tu M#»n, dein fem 
(§. 126 Anmerk.). 

c) Possessives Pronomen. 
§. 128. ^ 

meiner, meine, meines; itnferer(mfrer), w^ere(w^re), w^f eres (ynf res) 
deiner, deine, deines; euerer (ewer), euere (eure), eueres (eures) 

feiner, ferne, fem.s\ 
ihrer j ihre, ihres J 

Ber Kom. Sg. des Haso. und Neutr. und der Acc. Sg. des 
Nentr. erscheinen meist ohne Flexion: mein, wtfer; dein, euer; 
fein, ihr; ihr. Bie Beclination, die auch überall schwach sein 

kann, ist der der starken und schwachen Adjectiva gleich. 

d) Bemonsiraiives Pronomen. 

g. 129. a) der. 

SingnUr. Plural äUtr di«& G<iohlfloht«r. 

Nom. der die das Kom. die 

Gren. des, deffen der, deren des, deffen Gen. der, derer (derm) 
Dat. devi der dem Dat. den, denen 

Acc. den die das Acc. die 

Bie Casus ^ welche nur eine Perm besitzen, unterscheiden 
das Bronomen vom Artikel durch die stärkere Betonung des 
erstem; wo sieh Boppelformen Torflnden, gebührt die einsilbige 
dem Artikel, die zweisilbige dem freistehenden Pronomen, denn 
vor einem Substantiv gelten meistens auch nur die durch den Ton 
liervorgehobenen einsilbigen Formen. Diese Zweisilbigkeit ist ganz 
so KU heurtheileUy wie die in den Tonnen der fig« 126 n. 127. 
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ß) die f er unA jener fleciieren wie ein starkes A^jectiT; 
nur dass statt des Nom. und Acc Sing, des Neutr. ron dem erstem 
für diefea auch diej üblich ist 

e) Relatives Pronomen der, die, das, 

§. 130. Es ist ganz dem demonstrativen der, die, das 
gleich, hat aber im Genit. Sg. und im Gen. und Dat Plur. nur 
selten die einsilbigen, in der Kegel die zweisilbigen Formen. 

i) Interrogatives Pronomen. . 

g. 131. Korn, wer was 

Gen. weSy wejfen wes, weffen 

Dat. we7n wem 

Acc. wen was 

Auch hier ist die einsilbige Form des Genitivs nur mehr 
ausnahmsweise im Gebrauch. Bas zweisübige w^fen ist zu benr- 
theilen wie deffen §. 129, er. — fiver ist ganz ausgegangen, 
ebenso weder (als Pronomen) und /weder. 



6' 
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